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Vor der Wahlſchlacht.
Wien, 7. Mai.

Jn wenigen Tagen ſchon werden die Wahlen ſtattfinden. Aber
wie das Reſultat ſein wird, wie ſich die Parteien im neuen
Hauſe gruppieren, ob das Parlament agrariſch oder zünftleriſch,
klerikal oder fortſchrittlich ſein wird, und auch wie ſtark die
Vertretung der Arbeiterſchaft, die Sozialdemokratie, dort er
ſcheinen wird, darüber läßt ſich heute kaum eine Vermutung
wagen. Trotzdem wird es die deutſchen Genoſſen wohl inter
eſſieren, wenn im Nachfolgenden der Verſuch gemacht wird, über
die Wahlausſichten, die unſere Partei namentlich in den 238
deutſchen von den 516 Wahlkreiſen hat, einiges mitzuteilen.
Die hier gemachten Angaben ſtützen ſich einerſeits auf die Er
fahrungen des Wahlkampfes und auf einige Kenntnis der
Stärke der einzelnen Parteiorganiſationen, andererſeits auf die
ſozialen Schichtungen der einzelnen Wahlkreiſe, wobei vor
allem feſtgeſtellt werden ſoll, daß namentlich in den deutſchen
Wahlbezirken ſo ziemlich die ganze Arbeiterſchaft für die So
sialdemokratie ſtimmen wird. Die Zahl der Arbeiter, die für
die bürgerlichen Kandidaten ſtimmen werden, iſt ſo gering, daß
ſie gar nicht ins Gewicht fällt. Wenn irgendwo, ſo gilt gerade
in Deutſchöſtreich der Satz, daß die ganze Arbeiterſchaft im La
ger der Sozialdemokratie ſteht. Weder in Deutſchböhmen und
Deutſchmähren, noch in Niederöſtreich und Steiermark, den
Hauptgebieten der Jnduſtrie, gibt es katholiſche oder nationale
Arbeiterorganiſationen, die einen größeren Anhang hätten
und dasſelbe gilt für die ſchwarzen Alpenländer, wo inmitten
einer ganz klerikalen Bevölkerung die Arbeiter als die einzigen
Nichtklerikalen wohnen. Das bisherige Kurienwahlrecht ſchloß
die Arbeiter vom Wahlrecht in 353 Wahlbezirken aus, und ſo
hatten die bürgerlichen Parteien keinen Anlaß, ſich um die Ar
veiter zu kümmern und ſie überließen ſie vollſtändig der Sozial
demokratie.

Der heftigſte Wahlkampf wird in Wien um die 83 Mandate
entbrennen, wo die Chriſtlichſozialen nicht nur eine geradezu
nuſterhafte Wahlorganifation und in einem Magiſtrat, der die
Wahlen zu leiten hat, eine aller Skrupeln bare Hilfstruppe
haben, ſondern wo ſie überdies durch große kommunale Unter-
uehmungen und durch ſchamloſeſte Geſinnungsknechtung zahl-
loſe Wähler zur Stimmenabgabe für die chriſtlichſozialen Kan-
didaten zwingen können. Jhre Wahlausſichten haben ſie aber
auch durch eine unerhörte Wahlkreisgeometrie ſo hat die
innere Stadt von Wien mit 50 000 Einwohnern vier Abge-
ordnete zu wählen, das proletariſche Ottakring mit 140 000 Ein-
wohnern aber nur zweil und ſchließlich durch die Einführung
der Wahlpflicht noch verbeſſert. Ganz beſonders die Wahlpflicht
kommt ihnen ſehr zu ſtatten, da in ihren Reihen eine koloſſale
Verdroſſenheit herrſcht, ſo daß viele Tauſende, wenn nicht Zehn-
tauſende nicht zur Wahl gegen twürden, wenn ſie nicht durch
Strafdrohung hierzu gezwungen würden. Bei den Wahlen der
allgemeinen Wählerklaſſe im Jahre 1901 erhielten die ſozial
demokratiſchen Kandidaten in Wien 100 223, die chriſtlichſozialen
107 016 Stimmen. Nun waren allerdings unter den ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen vielleicht 10 000--15 000 Stimmen der Libe-
ralen, aber in dieſen ſechs Jahren hat die Sozialdemokratie eine
Reihe von proletariſchen und halbproletariſchen Schichten ge

wonnen, die bis dahin entweder direkt
Kerntruppe gehörten oder wenigſtens aus ihrem Jndifferentis
mus nicht zu erwecken waren. Dazu gehört vor allem die große
Gruppe der Schwerfuhrwerker, Speditions- und Handelshilfs
arbeiter und die Kutſcher, die bis vor etwa zwei Jahren ganz
unorganiſiert waren, und jetzt aber zu den eifrigſten Agitatoren
der Sozialdemokratie gehören; dazu gehören ferner die Poſt
unterbeamten in allen ihren Schichten Poſtillone, Briefträger,
Poſtkutſcher dann die Finanzwachleute, die mit fliegenden
Fahnen das chriſtlichſoziale Lager verlaſſen haben und nun ſich
offen zur Sozialdemokratie bekennen; dazu gehört auch der
größere Teil der kommunalen Bedienſteten, die allem Terroris
mus zum Trotz, mindeſtens zur Hälfte ſozialdemokratiſch ſtim
men werden, während ſie im Jahre 1901 noch ſich mit Be-
geiſterung zur Sprengung ſozialdemokratiſcher Verſammlungen
hergaben. Und ſchließlich herrſcht unter den Kleinmeiſtern eine
ſolche Unzufriedenheit mit der chriſtlichſozialen Partei, daß
viele gegen dieſe ſtimmen werden, während die Beamten, auch
ehemals ſichere chriftlichſoziale Wähler, ſogar eigene Kandidaten
aufſtellen. Bei den Gemeinderatswahlen im vorigen Jahre er-
oberten die Sozialdemokraten von den 21 Mandaten des allge-
meinen Wahlkörpers (bei dreijähriger Seßhaftigkeit) ſieben,
ſtatt der zwei, die ſie bisher gehabt hatten. Wenn man nun
auch die Wirkung der Wahlpflicht in Betracht zieht, es werden
von den 367 000 Wählern ſicher 90 Prozent, d. i. 830 000 zur
Wahl gehen, was gegenüber dem Stande von 1901 mehr als
120 000 neue Wähler ergibt, ſo kann man allerdings nicht ſagen,
wie die Wahlen ausfallen werden. Jmmerhin ſind dieſe ſieben
Gemeindebezirke, die neun Wahlbezirke umfaſſen, ſolche, in
denen die Sozialdemokratie Ausſicht hat, gewählt zu werden.

Von den 31 Wahlbezirken des Landes Niederöſtreich ſcheiden
zunächſt 21 rein agrariſche Bezirke aus, die die chriſtlichſoziale
Wahlgeometrie von Arbeitern völlig geſäubert hat. Von den
ſtädtiſchen Wahlbezirken dürften die Bezirke Ebreichsdorf, ſowie
Neunkirchen alle Ausſicht auf Erfolg bieten. Auch in Lilienfeld
wird Gen. Bretſchneider ficher in die Stichwahl kommen.

Jn die Stichwahl wird wahrſcheinlich auch Gen. Pernerſtor-
fer (der außerdem noch in Böhmen kandidiert) in Wiener-
Neuſtadt kommen; da aber die Sozialdemokraten überall bei
Stichwahlen gegen die Chriſtlichſozialen ſtimmen werden, wird
dort dann mit Hilfe der Chriſtlichſozialen der Kandidat der
Deutſchen Volkspartei gewählt werden.

Das nächſtwichtige Kampffeld iſt Böhmen mit ſeinen 655
deutſchen und 75 tſchechiſchen Wahlbezirken. Jn den deutſchen
Wahlbezirken ſteht es ſo, daß wir in 25 Wahlbezirken mindeſtens
in die Stichwahl kommen dürften. Die beſten davon ſind wohl
die Landbezirke Teplitz, Reichenberg, Gablonz, Tetſchen, Karls-
bad, Trautenau, Dux, Brüx, Falkenau, ferner die Städte:
Außig, Dux, Oberleutersdorf und Graslitz, ſowie die gemiſchten
Bezirke Warnsdorf, Rumburg, Friedland und Kratzau. Ein
erbitterter Kampf iſt um das Mandat von Aſch, wo Gen. Schuh
meier, der in Wien kandidiert, aufgeſtellt wurde, um dne All-
deutſchen Frank Stein niederzuringen, einen ehemaligen
Arbeiter, der aber nun, mit Scharfmachern und Agrariern ver-
bündet, die Arbeiter beſchimpft und auch in der infamſten Weiſe
gegen die Wahlreform gekämpft hat.

Wo die Sozialdemokraten in der Stichwahl zu entſcheiden

ur chriſtlichſozialen haben werden, werden ſie in allererſter Linie ſich bemühen,
die arbeiterfeindlichſte und demagogiſchſte Partei, die Alldeut
ſchen und ihre feindlichen Brüder, die Freialldeutſchen, nieder
zuringen.

Von den tſchechiſchen Bezirken gelten als die beſten Prag 6
und 7, Smichow, Pilſen 2, Kladno, KladnoLand und Pilſen
Land.

In Mähren ſind die Ausſichten namentlich infolge des
nationalen Kataſters, der die Arbeiter ſpaltet, und infolge der
Wahlpflicht ſchwer zu ermeſſen. Als die beſten Bezirke gelten
Die deutſchen Bezirke MähriſchSchönbergStadt und Land,
ſowie Olmütz-Land, dann die tſchechiſchen: BrünnUmgebu
MähriſchOſtrau, Trebitſch, Prerau, Blansko und OſtrauLan

Jn Schleſien, wo auch die Wahlpflicht eingeführt wurde,
ſcheint der Wahlbezirk JägerndorfLand ſicher, während
bisherige Abg. Elderſch in FreudentalStadt das Mandat
in hartem Kampfe gegen den Miſchmaſch Kandidaten Grafen
Lariſch gewinnen dürfte; in JägerndorfStadt ift die Wahl
des Gen. Dr. Czech nicht ausgeſchloſſen. Die tſchechiſchen Ge
noſſen werden wohl den bisherigen Abg. Cingr in Polniſch
Oſtrau, die polniſchen Genoſſen ihren Kandidaten Reger in
FreiſtadtLand ohne Schwierigkeit durchbringen.

Die Genoſſen in Steiermark rechnen darauf, ſicher drei Man-
date zu erringen u. z. Graz 4, Leoben und Donawitz, außerdem
in mehreren, darunter in Graz 8 und Knittelfeld in Stichwahl
zu kommen.

Jn Kärnten haben wir gute Ausſichten in Villach und in
Völkermarkt.

Jm ſchwarzen Oberöſtreich iſt Linz 3 ſicher, in Linz 1 dürften

wir in Stichwahl kommen.
Selbſt aus dem heiligen Tirol, dem „Lande der Glaubens

einheit“ dürften wir aller Wahrſcheinlichkeit nach einen ſozial
demokratiſchen Abgeordneten erhalten, den Gen. Abram, der im
zweiten Jnnsbrucker Wahlbezirk kandidiert. Möglich iſt auch,
daß in KufſteinStadt Gen. Holzhammer und in Kufſtein-Land
Gen. Filzer, ein alter Bauer, der aber ſeinen Marx kennt wie
irgend einer, in Stichwahl kommen. Jn den übrigen Wahl-
bezirken werden die Parteigenoſſen in den Stichwahlen überall
gegen die Klerikalen und Chriſtlichſozialen ſtimmen.

Auch im Lande Salz burg ſind gute Ausſichten zu mindeſt
auf ſtarke Stimmenzahlen und im zweiten Salzburger Bezirk
wird vorausſichtlich Gen. Preußler in Stichwahl kommen.

Die übrigen Nationen haben nur eine geringe Induſtrie und
werden daher wohl nur eine kleine Zahl von Sozialdemokraten
in das Parlament entſenden. Einigermaßen größer kann dieſe
Zahl höchſtens bei den Polen ſein, die wohl außer Daszhnski
der in Krakau kandidiert, noch einige Genoſſen nach Wien dele
gieren werden trotz der oſtelbiſchen Wahlſitten der polniſchen
Schlachta. Hoffentlich gelingt es auch unſeren rutheniſchen
Genoſſen mit gutem Erfolg abzuſchneiden.

Die italieniſchen Genoſſen werden vermutlich das Mandat im
erſten Trieſter Wahlbezirk erobern und außerdem vielleicht in
einigen Bezirken in die Stichwahl kommen. Die ſloweniſchen
Genoſſen hoffen namentlich in Jdria und Laibach größere
Stimmenzahlen zu erlangen.

So ſtellt ſich heute acht Tage vor der Wahl das Wahl
bild dar. Mögen auch nicht alle Blütenträume reifen, es wird
doch eine gute Ernte ſein.

(Nachdruck verboten.)

z Die zweite Buße.
Kriminal-Roman von Dietrich Theden.

erbrinck war ſich bewußt, daß er nicht von ſeiner Liebe zude Mädchen e durfte, und wenn ſeine Werbung kühl
herauskam es war gut ſo. Er verſprach mit dem Bilde
der andern im Herzen nicht mehr, als er halten on als
er zu halten die Kraft in ſich glaubte. Er liebte ſie nicht. in
feinem Herzen hatte nur die eine große Liebe Raimn. Aber
ie mißflel ihm auch nicht, und ſeine Achtung ſollte die tieferede nicht vermiſſen laſſen. Daß er einen Mißbrauch mit

ungstrichen Frauenherzen trieb, fürchtete
einem edlen, empfin und wenn er ſieer nicht. Auch ſie kannte ihn nur wenig, w to henen konnte er ſich wohl von ihr geſchätzt wähnen,
aber Jaum eliebt. Er ſtand über ihr; der Vorteil, der ſich
aus der Heirat für ſie ergab, ſprang in die Augen, war wohl
auch für ſie ausſchlaggebend.Vie Wellung kam zu unerwartet, als daß ſie nicht hätte
überraſchen ſollen. Aber das Mädchen fand ſich chneller in die
Situation als der Bruder. Ein Blutwallen in, dem geſunden
Antlitz verſchönte ſie, und die Art, mit der ſie ſich wortlos andie Vech des ſtattlichen Freiers lehnte, entbehrte nicht ganz

der Anmut.
erbrinck legte den Arm um ihre Schulter und hauchte einen

Kuß auf ihre Stirn.
„Und Sie fragte er den jungen Förſter.
„O, ich entgegnete Löhr, „das iſt eine große Freude für

uns je frohe Genugtuung leuchtete ihm aus den Augen undtie r Schweſter Lohaft Glück wünſchen.
Du, Sophie, hätte Dir niemand bringen können.

Ein paar kleine Tränen perlten über ihre Ware aber
dann machte ſie ſich frei und ging riß hege Hausfrauen-

ichten nach. Sogar eine Flaſche Wein förderte ſie aus der
e Lietanmer auf den Tiſch und die drei Gläſer gaben einen

guten Klang
„Dein Wohl, Sophiel

„Dein Wohl Hansl“
So klang das erſte Du wohlwollend von ihm, gedämpft,
ſchüchtern von ihr.

Und ſo klang der Brauttoaſt. So die Liebe. Proſit

i Gemütlich, freundlich,ein wie unter Zechgenoſſen.Shne Väſregmg Proſit aufs Spezielle

Und ſo ſprachen ſie, gemütlich, geſchäftlich von Ringen,
von Ausſtattung, von Hochzeit von der Beförderung desBruders, von Kiner Verein ſamiung, von einer Frau, die nun

auch er ſuchen müſſe.
Und ſo ſchieden ſie. Wie Freunde, gute Freunde. Aber

auch wie neue. Der Kitt war noch nicht feſt geworden, er gab
noch keinen erprobten Halt. Die Braut ſah noch zu dem Ver-
lobten empor, er auf ſie nieder.

Erſt als die Geſchwiſter allein waren, fand Löhr einige Aus
gelaſſenheit. Er wirbelte die Schweſter im Zimmer herum und
ſagte übermnütig:

Sehr n J Glück!“
ophie holte tie em.J drt Dat harr ick ni dacht. Jerſt de Nacht un

denn ſo'n Dag.“

Ja e d h e r Diern.“„Ja., nu gah ick doch tauierſt.“Ob ſie den wiann liebe fragte Löhr nicht. Das fragte ſie
a auch ſelbſt nicht. Sie dachte auch nicht daran. Sie war
tolz auf die Partie, und das genügte ihr.

In Hans von Herbrinck war es klar und ruhig. Klar wie
der Wintertag, durch den er heimwärts ging, ruhig wie vor
einem Gewitier in der Sonnenſchwüle.

Seine Gedanken waren nicht im Birkhauſe geblieben; ſie
ogen ihm voraus nach dein Gute. Sophie hatte ein biaues
ollenkleid angelegt gehabt, mit dunkelrotem Bandbeſatz am

Rocke, mit erdbeerfarbener Halsſchleife. Die Farbenſtimmung
war keine ewählte geweſen, und ſie war ihm aufgefallen. Wasdie gonte etragen hatte, wußte er nicht. Jrgend eine vor-
nehme Modefarbe. Ueber dem blonden Scheitel und den
nen, durchgeiſtigten Zügen hatte er die Tracht vergeſſen. Wer
die Blüte liebt, den geht das Blattwerk wenig an. Das Blatt-
grün iſt dekorativ wie das Kleid der Menſchen. Und die Deko-
ration ſoll ſich anpaſſen, nicht vordrängen.

Er ſah die großen Augen, die auf den Grund einer ideal
ütigen, reinen Seele blicken ließen. Er er ſie ſtrahlen unds verdunkeln, die blühenden Wangen a en und erblaſſen,
ie Geſtalt zuſammenzucken und in momentaner Kraft

loſigkeit wanken. Es wurde ihm warm mitten in dem Schnee
ſtarren, und ſeine c ſthericr Genugtuung über den getanen
Schritt war doch nicht ſo ganz ſicher. Mit Mühe wies er den
Zweifel von ſich, ob er richtig gehandelt habe und ſuchte Be-ruhigung und Feſtigkeit in dem immer wieder ſchü end berufe-
nen Gedanken, daß ja nicht ſein, daß allein i eſtes ihm
maßgebend geweſen war. enn es ſie traf ſie litt für ſich.
Er war der Arzt, der die rauhe Hand an eine Wunde legte,
um ſie zu heilen. Nach dem Sturme Sonnenſchein nach
dem Herzenskampfe aus neuen Freuden neu aufrankendes Glück.
Die harte Notwendigkeit diktierte ihr das Dulden, und aus
dem Dulden würde ihr wieder die Ueberwindung aufwachſen.

Jn der Nähe des Spri e traf er auf den Grafen und
ſah ſeine Reflexionen vorläufig abgeſchnitten.

„Das Ding ſoll gründlich in Ordnung gehalten werden,“
ſagte Luckner und zeigte auf die Spritze, an der einige Mannmit der Säuberung be Ja igt waren. „Jch bin in dem Glauben

an eine gewiſſe Duplizität der Ereigniſſe befangen, Herbrinck;
und wenn auch nicht e ein neuer Kruſe kommt, ein Blitz-
ſchlag könnte auch mal das Geſchäft beſorgen. Und kommt das
Unheil in der Doppelgeſtalt auf einen weniger brennenden Ein-
c na, nach n Seite hin vorzuſorgen, kann auch nichtchaden. Das Ding hat ja ſeine Schuldigkeit getan, gewiß;
war aber doch zuerſt ein etwas trockenes Geruckſe. Die Schlauch-
verbindungen, bie Ventile nicht ganz dicht, die Punpe na,
ſo ſo. Jeht ſoll geölt und aufgepaßt werden, und wenn Sie
mal Zeit haben, dann laſſen Sie vielleicht auch die Leute mal
ordentlich üben. Meine Große kann ſich von dem Schrecken
immer noch nicht erholen; aber die Kleine c Herbrinck, diegehört nicht zu den u ihres C echts, die iſt ge
ſund und kernig in Herz und Kopf. Ehrlich, maßvoll, klug
S mein Stolz, Herbrinck. Die Große na, ſie mag
ſich mit ihren Grillen allein zurecht finden. Aber wenn in die
ſich je einer verlieben ſollte, der wäre an ſeinem Hochzeitstage
auch zum letztenmal vergnügt.“

(Fortſetzung folgt.
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CTageogeſchichte.

Halle a. S., 11. Mai 1907.
Der Reichstag

nahm am Freitag zunächſt die Farmerentſchädigung in der von
der Kommiſſion beſchloſſenen Form an. Unſere Fraktion betei

Aigte ſich nicht an der Debatte, die entſetzlich einſchläfernd war.
Dann wurden die noch ausſtehenden Etats aufgearbeitet und
die Komödie der zweiten „Beratung“ des Etats beendet. Beim

Stat des Reichstages wies Genoſſe Singer auf die ſehr
fragwürdige Sozialpolitik hin, die der Reichstag gegenüber

t Angeſtellten treibt. Am Schluß wurden noch ein Schock
etitionen im Ramſch erledigt. Eine Petition der Zivilmuſiker

gab dem Genoſſen Noske Gelegenheit, auf das furchtbare
Elend hinzuweiſen, in welches die Konkurrenz der Militärkapel-
len die Zivilmuſiker gebracht hat. Am Sonnabend ſtehen neben
Rechnungsſachen die Interpellationen unſerer Fraktion und des
Zentrums über die Grubenkataſtrophen auf der Tagesordnung.
Lange genug zurückgeſtellt ſind ſie. Es iſt hübſch von dem
Reichstage, daß er doch noch, ehe er ſich auf ſeine Diäten ſtürzt,
der verunglückten Berleute gedenkt. Man gewinnt den Glauben

an die Menſchheit wieder.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus erledigte am Freitag W
nächſt die dritte Leſung der Berggeſetznovelle. Jn
tder Generaldebatte ſprach als Anwalt der Kohlenbarone nur
och der nationalliberale Abgeordnete Dr. Vol tz, der in dem
zhisherigen Verhalten des Großkapitals auf dieſem Gebiet kei-

en Anlaß zu einem geſetzlichen Einſchreiten ſieht. Gegen das
Weſetz ſtimmten Freiſinnige und Nationalliberale. Auch das
Fanderarbeitsſtättengeſes wurde in dritterLeſung faſt debattelos erledigt. Nur Herr von Bodel-
Fchwing h konnte es ſich nicht verkneifen, in einer ſalbungs-
wollen Predigt noch einmal dem Geſetze ſeinen Segen zu geben.
Dagegen entſtanden lange Auseinanderſetzungen bei der Fort-

ung der zweiten Beratung des Geſetzes gegen die
erunſtaltung von Ortſchaften und land-zJichaftlich hervorragenden Gegenden Der

entſcheidende S 5 beſtimmt in der Faſſung der Kommiſſion,daß durch Landespolizei Verordnungen für andſchaſiſic hervor

ragende Gegenden die Ausführung von Bauten unterſagt wer
den könne, wenn dadurch das Landſchaftsbild gröblich verun-

ſtaltet wird. Gegen dieſe Beſtimmung zogen die Ageordnetender verſchiedenſten Parteien zu Felde. Herr an
Warburg ſprach von einem unberechtigten Eingriff in das
privatrecht, von einer geſetzlichen Feſtlegung des ſozialdemo-
kratiſchen Grundſatzes „Eigentum iſt Diebſtahl und von
einem Widerſpruch mit der Verfaſſung. Mit noch gröberem
Geſchütz fuhr der freiſinnige Abg. Schmitz- Elberfeld auf.
Er wandte ſich überhauvt mit großer Schärfe gegen den Grind-
ſatz des Geſetzes, der die Schönheit an die erſte und den Nutzen

an die zweite Stelle ſetze. Er befürchtet von den eventl. wirt-
chaftlichen Schädigungen der Eigentümer ein Anwachſen der
tnzufriedener. Elemente nur zugunſten der landſchaftlichen

Schönheit, und ſprach der Regierung auf Grund der traurigen
Erfahrungen in Berlin überhaupt die Befähigung ab, den Be-
riff „landſchaftliche Schönheit richtig zu definieren. Für die

Regierungsvorlage traten eigentlich geſchloſſen nur die Kon-
fervativen ein. Die Regierung ließ durch den Mund des Mi-
niſters Breitenbach erklären, daß ſie gar nicht an die

Schaffung neuer Polizeimaßregeln denke daß ſie nur in drin-
enden Notfällen von der Beſtimmung des S 5 Gebrauch machen
werde, und daß gegen eine mißbräuchliche Anwendung genügend
Kautelen vorhanden ſeien Die Beratung endete mit der An-
nahme des S 5 in der Kommiſſionsfaſſung jedoch wurde auf
Antrag des nationalliberalen Abg. Dr. Brandt., die ein-
ſchränkende Beſtimnung hinzugefügt, daß vor der Verſagung
der Bauerkaubnis Sachverſtändige gehört werden müſſen. Der
Reſt des Geſetzes wurde debattelos angenommen: am Sonn-

abend ſtehen kleinere Vorlagen auf der Tagesordnung.

Jm Herrenhauſe wurde die Beratung desKultusetats mit einer längeren Rede des Kieler Uni-
verſitätsprofeſſors Dr. Reinke eingeleitet, die wegen ihres
extremreaktionären Jnhalts eine nähere Betrachtung verdient.
Der Moniſtenbund und die Häckelſchen Welt-
rätſel haben es ihm angetan. Er verglich den Moniſten
bund mit der Sozialdemokratie, weil er auf geiſtigem Gebiet,dieſe auf wirtſchaftlichen Gebiet alles umſtürzen wolle. Nun

kann ſowohl dem Moniſtenbund, we der Sozialdemokratie herz-
lich gleichgültig ſein, was Herr Reinke von ihnen denkt. Aber
eine Gefahr beſteht darin, daß die Herrenhäusler der Rede
dieſes großen Lichtes begeiſtert Beifall klatſchten, und daß bei
dem großen Einfluß, den das Herrenhaus leider auf die preu-
ßiſche Regierung hat, es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß dem Ver
langen Reinkes, eine Art Ausnahmegeſetz gegen
den Moniſtenbund zu erlaſſen, irgendwie ſtattgegeben
wird. Natürlich ſchwärmt err Reinke welcher deutſche
Profeſſor täte das nicht! für die Freiheit der Wiſſenſchaft.
Dieſe Freiheit muß ſich aber, wie dieſer eigenartige Wiſſen-
ſchaftler allen Ernſtes verlangte, auf das Denken und Forſchen
beſchränken. Beileibe darf die Oeffentlichkeit nichts von den
Ergebniſſen erfahren, vor allem, wenn ſie die chriſtliche Welt.
anſchauung in irgend einem Punkte zu erſchüttern geeignet ſind!
Deshalb iſt es nach Herrn Reinke weniger ein Verbrechen,
wenn Häckel auf Grund wiſſenſchaftlicher Studien zu Ergeb-
niſſen kommt, wie er ſie in ſeinen Welträtſeln niedergelegt hat,
ſondern das Verbrechen beſteht darin, daß die Welträtſel ge-
leſen werden, und zwar geleſen von Volksſchullehrern, Pri-
manern und ſogar von höheren Töchtern! Herr Reinke ſpro
in allgemeinen Redensarten, ohne die Spur eines Beweiſes da-
für erbringen zu können, von dem großen Unheil. daß der
Moniſtenbund angerichtet habe, und von dem Rückfall in di
Barbarei den der Häckelſche Monismus bedeute. Es lohnt
ſich nicht, auf dieſen profeſſoralen Erguß noch weiter einzu
gehen. Selbſt ein ſo wenig fortſchrittlich geſinnter Mann wie
der preußiſche Kultusminiſter, mußte es ablehnen, auf das
Verlangen des Herrn Reinke einzugehen.

Dieſem Jntermezzo folgte eine Polendebatte großen
Stils, die von dem ſchleſiſchen Grafen Oppersdorf mit
einer ſcharfen Kritik der preußiſchen Polenpolitik eingeleitet
wurde. Er trat unter Bezug auf alle bedeutenden Pädagogen
für die Erteilung des Religionsunterrichts in der Mutterſprache
ein und verteidigte den Schulſtreik als eine Reaktion der Polen
gegen ihnen zuteil gewordenes Unrecht. Herr von Kos-
cielski, der bedeutendſte Kopf der Polenbewegung, unter-
ſtrich dieſe eng und vor allen Dingen
egen das unerhörte Vorgehen der Regierung die nicht nur
ie Eltern der am Schulſtreik beteiligten Kinder beſtrafe,
ondern mit Schulentlaſſung auch ihre Geſchwiſter an den höhe-

en Schulen. Fürſt Radziwill wies auf das erfreuliche
Anwachſen der polniſchen Feichetggefraltion hin als beſtes
Zeugnis dafür, wie das polniſche Volk die Zwangspolitik der

egierung beantworte. Was Kultusminiſter Dr. Studt
auf dieſe Reden erwiderte, bot nichts neues. Der langen Rede
kurzer Sinn war der daß alles beim Alten bleiben ſoll. Mit
allgemeiner Spannung hörte man einer Rede des früheren
Reichstagspräſidenten, des Grafen Balleſtrem, zu. Graf
Balleſtrem hat bekanntlich eine Kandidatur bei den letzten
Reichstagswahlen abgelehnt, weil er darauf verzichtete, gegen
inen Polen durchzufallen Wie richtig ſeine Prophetengabe
ar, zeigte das Wahlreſultat in ſeinem Wahlkreiſe Gleiwitz

wo der Pole mit großer Mehrheit gewählt wurde. Zwar trat
Graf Balleſtrem o die Erteilung des Religionsunterrichts
und in den unterſten Stufen auch des Schreib- und Leſe-
unterrichts in polniſcher Sprache ein, wandte ſich aber mit

roßer Schärfe gegen die großpolniſche Bewegung anPefer hat e en e ſa L v
trumspartei, der er ja angehört, einnimmt, beweiſt wieder ein
mal, wie weit er ſich nach rechts entwickelt hat. Jm Reichs
tag hat er ſo gut wie faſt in allen Fragen der inneren und
äußeren Politik vom Zentrum getrennt, und nun tut er es
auch in der Polenfrage, trohdem dieſe für das Zentrum weni
er eine Nat als vielmehr eine Fragei Die liberalen Oberbürgermeiſter Bender- Breslau und

ilms-Poſen traten ſelbſtverſtändlich auf die Seite der
egierung.Zum Schluß ab es eine lange Auseinanderſetzung über die

Beſetzung der theologiſchen Lehrſtühle mit liberalen Profeſ-
ſoren. Wenigſtens behauptete Frhr. v. Durant, daß die
Regierung die liberale r bevorzuge. Wir haben davon
noch nicht viel gemerkt und geben eimmal durchaus Herrn von
Studt Recht, der eine ſolche Bevorzugung auf das ener
giſchſte beſtritt. Profeſſor Loening- Halle hielt eine ganz
unverſtändliche Rede, in der er behauptete, daß es einen Gegen
d zwiſchen negativer und poſitiver Theologie nicht gebe, und
aß es ſich nur um verſchiedene „Auffaſſungen“ handle
Der Streit hierüber zog ſich bis in die ſpäten Abendſtunden

bin erauf das Haus die Weiterberatung auf Sonnabend
vertagte.

Erfreuliche Offenheit.
Der engliſche Premierminiſter Sir CampbellBannerman hat

in Mancheſter eine Rede gehalten, in der er ſein Bedauern über
das Fernbleiben der deutſchen Regierung von der Haager Ab-
rüſtungsdiskuſſion zum Ausdruck brachte. Eine höfliche Be
merkung, die er hinzufügte, er wiſſe die volle Offenheit und den
freundſchaftlichen Ton der Rede des deutſchen Reichskanzlers
wohl zu ſchätzen, gibt der offiziöſen Preſſe aller Parteirichtungen
erwünſchte Gelegenheit zu bemerken, wie wunderbar doch die
Harmonie ſei, die „uns“ mit aller Welt verbinde, und wie Bern
hard Bülows Liebenswürdigkeit alle gepanzerten Herzen ent-
waffne. Ein ſolches Verhalten iſt mehr als kindiſch, und es
heißt den Leſern der offiziöſen Preſſe ein ungewöhnliches Maß
von Leichtgläubigkeit zumuten, wenn man ihnen den Austauſch
diplomatiſcher Formalitäten als Lob und Anerkennung der
deutſchen Politik aufzuſchwatzen verſucht. Jn Wirklichkeit hat
der engliſche Premierminiſter der deutſchen Regierung vor aller
Welt einen höchſt empfindlichen Schlag verſetzt, indem er in
einwandfreier Logik auseinanderſetzte, die Schwierigkeit, eine
Löſung des Rüſtungsproblems zu finden, ſei durch die Haltung
der deutſchen Regierung noch erſchwert worden. Sir Campbell
Bannerman nannte, ſeinen engliſch-liberalen Grundſätzen ent
ſprechend, die unerträgliche Laſt der Rüſtungen „eine Geißel
Curopas“, und ſtellte zugleich feſt, daß ſolche liberale An
ſchauungen leider unter den Regierungen Europas nicht all
gemein verbreitet ſeien, daß der Grundſatz, die Verringerung
der Rüſtungen als etwas Wünſchenswertes anzuſtreben, in
Deutſchland keine Anerkennung finde.

Dieſe Ausführungen des gegenwärtigen Leiters der engli-
ſchen Politik laſſen mit erfeulicher Offenheit den tiefen grund-
ſätzlichen Gegenſatz erkennen, der zwiſchen offiziell deutſchen und
weſteuropäiſchen Auffaſſungen des Rüſtungsproblems beſteht.
Es iſt einfach undenkbar, daß ein deutſcher Reichskanzler Worte
gebrauchen und Erkenntniſſe ausſprechen könnte, wie ſie der libe
rale engliſche Miniſterpräſident ausgeſprochen hat. Was Sir
Campbell-Bannerman die, Geißel Europas“ nennt, das heißt
bei uns das „herrliche Kriegsheer“, das „vornehmſte Handwerk“
und der „erſte Stand“. Konſervative und Liberale ſind ſich
darin einig, in ihrer Wahlagitation die „unerträgliche Laſt der
Rüſtungen“ als eine höchſt bequeme, leicht zu tragende „Ver
ſicherungsprämie“ hinzuſtellen, durch deren Bezahlung die
deutſche Volkswirtſchaft nicht bedrückt ſondern geſchützt werde.
Können die Weſtmächte natürlich auch nicht auf ihre Rüſtungen
verzichten, ſo ſind ſie doch weit entfernt von jener krankhaften
Ueberſchätzung des Militarismus, die in Deutſchland als das
Kennzeichen wahrhaft pakriotiſcher Geſinnung gilt.

Sozialiſtiſche Kritik mag nun mit Recht hervorheben, daß die
erleuchteten und humanen Grundſätze, die man ſo oft von fran
zöſiſchen und engliſchen Miniſterbänken zu hören bekommt, in
der Regierungspraxis der Redner zu höchſt ungenügender
Durchführung gelangen. Jm Verhältnis zur deutſchen Regie-
rung erſcheinen trotzdem die weſteuropäiſchen Staatsmänner in
vorteilhaftem Lichte; denn es iſt keineswegs gleichgültig, zumal
in demokratiſch regierten Ländern nicht, welche Theorien von
den Miniſtern vertreten werden. Auch die bloß akademiſche Zu-
neigung zu volkstümlichen Auffaſſungen iſt als Zugeſtändnis
an die Volksſtimmung immer ſchon von beträchtlichem Werte
und bedeutet einen nicht geringen Fortſchritt gegenüber der
ſtarren Negation, mit der die deutſche Regierung allen Jdeen
der Zukunft gegenüberſteht.

Nur in einem Punkte läßt es Sir Campbell-Bannerman viel-
leicht doch an der „erfreulichen Offenheit“ fehlen, die er an der
Rede des Fürſten Bülow diplomatiſch lobt. Wirkliche Freude
an der Offenheit, mit der die deutſche Regierung jedes Zuge-
ſtändnis an den Geiſt der Humanität ablehnt, haben doch zu
allererſt die Gegner der engliſchen Regierung in England ſelbſt,
die Konſervativen und die franzöſiſchen Chauviniſten. Ehrlichen
Herzens jubelt nun die geſamt- europäiſche Reaktion über die
„verſtändige“ und „erfreulich offene Haltung“ ihrer beſten
Stütze der deutſchen Regierung!

Wilhelm II. als Zeuge. Aus München wird gemeldet: Jm
Beleidigungsprozeſſe des Dr. Karl Peters gegen den verant-
wortlichen Redakteur der Münchener Poſt hat der Beklagte
den Antrag geſtellt, den deutſchen Kaiſer als Zeugen zu ver
nehmen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der Strafkammer in
Lyk der Kätner Michalzik zu zwei Monaten Gefängnis ver
urteilt. Michalzik hatte bei einer auf die Reichstagswahl fol
genden Feier eine Bemerkung in polniſcher Sprache über Wil-
helm II. gemacht.

Die Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe werden bekanntlich „einge
ſchränkt“.

Der Brief der „Couſine“ in der Puttkamer- Angelegenheit
erhält eine teilweiſe Beſtätigung durch eine Zuſchrift, die ein
Leſer an die Frankfurter Zeitung richtete. Es heißt
darin:

Jch bin in der Lage zu verſichern, daß ſie mit dem Witte-
kind gefahren iſt (der gar nicht nach Kamerun weiterging),
auf Wahrheit beruht. Ende Dezember 1896 fuhr ich mit dem
Norddeutſchen Lloyddampfer Wittekind von Buenos Aires
nach Antwerpen. Auf der Reiſe erzählten mir der Kapitän
und die Offiziere des Dampfers mit allen Details deren ich
mich natürlich nicht mehr erinnere daß ſie auf der Ausreiſe
den Gouverneur Puttkamer und ſeine Maitreſſe (die Couſine
war damals noch nicht erfunden), die ſich v. Eckardſtein ge-
nannt, von Southampton nach Las Palmas als Paſſagiere
gefahren hätten. Jch erinnere auch noch, daß das Benehmen
an Vord ſehr auffiel und daß ſie argen Anſtoß daran genom-
men hatten, daß ein deutſcher hoher Beamter ſich in der Art
betrage.

Wenn ſich auch alle anderen Angaben des Briefes der „Couſine“
bewahrheiten, und es liegt vorläufig kein Grund vor, ſie für

nwahr lt wird die Sache des edlen ſehrbrenglich auch die Behörden, die den eß ge
führt haben, werden nicht zum Beſten abſchneiden.

Richter vor Gericht. Die Beuthener Richter, die ver
wahrloſte Kinder von 12 und 13 Jahren zu je einem Jahr Gef
fängnis verurteilten, weil dieſe Steine auf die Schienen einer
Straßenbahn gelegt hatten, bildeten den Gegenſtand einer ſtraf

erichtlichen Verhandlung, die am Freitag in Berlin gegen Gen.
Tr. Braun als verantwortlichen Redakteur der Neuen Ge
ſellſchaft geführt wurde. Ein Redakteur der Frankfur-
ter Volksſtimme, die ſich die Kritik der Neuen Geſell
ſchaft zu eigen gemacht hatte, war von den Frankfurter Richtern
freigeſprochen worden. Eine Verhandlung gegen Gen.
Braun, die im Januar d. J. ſtattfand, wurde auf Anregung des
Vorſitzenden abgebrochen, um an die Beuthener Richter
und den Staatsanwalt die Anfrage zu richten, ob ſie den Straf-
antrag aufrecht erhalten wollten. Dieſe fühlten ſich jedoch hart
näckig beleidigt und beharrten bei ihrem Beſchluß Der An
geklagte führte in ſeiner Verantwortung aus, er habe bei Ab
faſſung der inkriminierten Notiz den Fall in ſeiner ganzen
Tragweite noch gar nicht gekannt, ſonſt wäre ſeine Kritik viel
ſchärfer und rückſichtsloſer ausgefallen. Der Staatsanwalt
fand, daß die Beuthener Richter in dem inkriminierten Artikel
als „Halbidioten“ hingeſtellt ſeien. Der Gerichtshof erkannte
auf 100 Mk. Geldſtrafe.

Jnzwiſchen iſt ja der Aufſehen erregende Fall auch im Reichs
tag mit aller wünſchenswerten Deutlichkeit beſprochen worden,
ſo daß es ſehr fraglich erſcheinen muß, ob ſich die oberſchleſiſche
Juſtiz von dem Ergebnis ihres Feldzuges ganz befriedigt fühlen
darf.

Die Opfer der Exzerzier- und Uebungsplätze nehmen mit der
einſetzenden Wärme ihren Anfang. Jn Bromberg ſtarb der
Füſilier Lange vom Füſilierregiment Nr. 34 während der Ba-
taillonsbeſichtigung an Hitzſchlag.

Ansland.
Schweiz. Die freie Schweiz im Dienſte des Za

ren. Trotz aller Proteſte der ſozialiſtiſchen Parteien aller
europäiſchen Staaten, trotz des Protefſtes des Jnternationalen
Sozialiſtiſchen Bureaus und trotzdem auch bürgerliche Blätter
in letzter Zeit es offen ausgeſprochen, daß gegenüber den ent
ſetzlichen Greueln, welche aus ruſſiſchen Gefängniſſen bekannt
geworden waren, ernſtlich in Zweifel gezogen werden müſſe, daß
an ein ſo verwaltetes Land überhaupt noch Menſchen ausgelie-
fert werden dü. en, iſt doch das Unglaubliche geſchehen. Das
Bundesgericht hat wiederum einen politiſchen Verbrecher an die
Henker des Zaren ausgeliefert. Jn ſeiner Sitzung vom 7. Mai
hat es einſtimmig, d. h. mit 11 Stimmen gemäß den Anträgen
des Berichterſtatters Gottofrey beſchloſſen, es ſei der Ruſſe Ki
latſchinsky der ruſſiſchen Regierung auszuliefern. Der Ruf
der Schweizer Republik, daß ſie verfolgten Freiheitskämpfern
ein Aſyl gewähre, wird von der Regierung immer mehr ge-
ſchändet.

Frankreich. Die politiſche Situation. Zwei Sitzun-
gen der Kammer ſind ſchon vorüber, aber die Hauptſchlacht wird
erſt noch kommen. Noch haben die Miniſter ſich nicht verant
wortet, obgleich ſchon eine Anzahl Redner ihre Politik in ſchär-
ſter Weiſe verurteilt haben. Nur Briand teilte bei Beginn der
erſten Sitzung mit, daß er den Entſcheid des Seinepräfekten
beſtätigt habe, es bleibt alſo bei der Entlaſſung des Lehrers
Negre. Der Unterrichtsminiſter gab ſeine Erklärung mit kalter,
faſt feindſeliger Stimme ab. Er ſcheint mit ſeiner Vergangen
heit vollkommen gebrochen zu haben, er hat den entſcheidenden
Schritt nach rechts getan, dorthin, wo ſeine früheren Gegner
ſich befinden. Der Genoſſe Blanc, der zuerſt zu ſeiner Jnter-
pellation das Wort nahm, verſtand es mit beißender Jronie, auf
frühere Ausſprüche Briands zurückzugreifen, wo dieſer aufge
fordert hatte, bewaffnet in die Straßen zu ſteigen. Nach dem
kam Poulain und dann Rozier zum Wort, der das Miniſterium
wegen der Maßregelung von Janvion, des Führers der Ge-
meindearbeiter, interpellierte. J

Am zweiten Tage kamen die Genoſſen Vaillant und Allemane
zum Wort. Dieſe gingen mit dem Miniſterium Clemenceau,
das ein Miniſterium der Reform zu werden verſprochen hatte,
das ſich aber zu einem wahren Hort der Reaktion entwickelt
habe, ſcharf ins Gericht. Der Radikale Steeg, einer der weni
gen dieſer Partei, die ſich noch eine gewiſſe Unabhängigkeit des
Denkens bewahrt haben, ſetzte dem Miniſterium ebenfalls hart
zu. Hilfe wurde dem Miniſterium ſo gut wie gar nicht. Auf
der Rechten hat der ehemalige Miniſterſtürzer Clemenceau viel
zu viel perſönliche Feinde und ſeine Regierung hat eben ſo
wenig die Reaktion als die Parteien des Fortſchritts befriedigt.
Man iſt das Hin und Herſchwanken gründlich müde. Deſchanel
konnte nicht mit Unrecht ausrufen: Jhr betreibt jetzt unſere
Politik, die ihr früher bekämpft habt. Viviani trat unſicherer
auf als ſein Kollege Briand, er ſchien unbefriedigt von der Rolle,
die er jetzt zu ſpielen hat. Beide werden das Schickſal Mille
rands teilen. Nach rechts gewinnen ſie nichts; in den Augen
der Reaktionäre bleiben ſie die ehemaligen Sozialiſten und Re
volutionäre, ihre Sympathien bei der Maſſe haben ſie bereits
verloren. Wenn Clemenceau, Briand und Jaurés geſprochen
haben werden, dürfte die Entſcheidung über das Miniſterium
fallen. Für die ſozialdemokratiſche Partei iſt die Situation
vollkommen klar, jede weitere Unterſtützung des Miniſteriums
wird in Zukunft unterbleiben, eine energiſche Bekämpfung des
ſelben wird an ihre Stelle treten. Der Nationalrat und die
parlamentariſche Fraktion der ſozialiſtiſchen Partei wendet ſich
in einem Manifeſt an das Land, ſie appellieren an die Unter
ſtützung der geſamten Parteigenoſſen im Kampf gegen das reak
tionäre Miniſterium Briand-Clemenceau. Durch die Wahlen
vom 6. und 20. Mai 1906 ſo heißt es dort ſchien die Reak-
tion vernichtet. Die radikale Partei bekam die volle Macht, ihr
Programm zur Ausführung zu bringen. Hätten die Radikalen
dieſes erfüllt, ſo hätten ſie gleichzeitig dem Sozialismus die
Wege geebnet, taten ſie es nicht, ſo mußten ſie dem Proletariat,
das noch zu einem großen Teil ihre Fahnen folgt, die Augen
öffnen. So habe die ſozialiſtiſche Partei ſich des Sieges der
Radikalen freuen können.

Seitdem ſei ein Jahr verſtrichen. Was haben ſie von den
verſprochenen Reformen erfüllt? Das Geſetz über die Ab-
ſchaffung der Kriegsgerichte ſei verſtümmelt; das über die An
wendung von Bleiweiß ſei geſcheitert, der Ruhetag werde
ſchwächlich und ohne Kraft durchgeführt, das Arbeiterpenſions-
geſetz vertagt, das Einkommenſteuergeſetz ſei zwar eingebracht,
aber der Kampf gegen die Arbeiterklaſſe ſcheine der Regierung
und der herrſchenden Partei keine Zeit zu laſſen, das Geſetz
durchzubringen.

Dagegen iſt Paris in den Belagerungszuſtand verſetzt, die
Arbeiter an ihrem Feſttage von der Polizei ſchikaniert, die Ver
trauensleute der Arbeiter gemaßregelt und verhaftet. Was
haben jene, die man wegen antimilitariſtiſcher Vergehen ein-
geſperrt hat, verbrochen? Sie haben die Soldaten aufgefordert,
nicht auf ihre Brüder im Streik zu ſchießen. Das unterſchreiben
alle Sozialiſten, ſie wiederholen und fordern es gegenüber jeder
bürgerlichen Regierung: „Schieße nicht, ſelbſt wenn dir zu



a edlen iſt, denn in ſolchem Falle iſt der Gehorſam ein

Was haben fie verbrochen, jene gemaßregelten Lehrer, Poſtbeamten uſw? Nichts weiter als ihre e als ſagt Stane,

bürger ausgeübt, ihr. Koalitionsrecht, das Recht freier Diskuſ
ſion. Was haben ſie anderes gewollt, als unſere öffentlichen
Dienſte, die noch gang mit Günſtlingswirtſchaft und Jmperia
lismus durchſetzt ſind, zu demokratiſieren?

Die ſozialiſtiſche Partei hat in allen ihren Organiſationen
Stellung genommen, durch ihre Manifeſte, ihre Preſſe und
Verſammlungen und durch ihre Vertreter im Parlament be
ſchloſſen, energiſcher in den Kampf einzutreten, um die Schild-
halter der Reaktion zu ſtürzen. Bei dieſem Werk iſt es not
wendig, daß ihr uns helft. Schließt die Reihen um die ſoziali-
ſtiſche Partei, jetzt die einzige wirkliche Verfechterin der Re-
publik. Das Manifeſt iſt unterzeichnet von ſämtlichen Mit
gliedern der Fraktion und des Nationalrats.

Aſien. Der Aufſtand in Engliſch-Jndien nimmt
immer ernſtere Formen an. Vor allem iſt es die Landſchaft
Bengalen, in der blutige Kämpfe zwiſchen Hindus und Moham-
medanern und griffe auf die Europäer ſtattfinden. Die Engländer ſchicken ſtarke Truppenaufgebote in die Auſſtandsgegenb

und haben alle Verſammlungen verboten.

Afrika. Der franzöſiſch-marokkaniſche Konflikt.
Die franzöſiſche Regierung hat durch ihren Geſandten derwaro ſenden erklären laſſen, daß keine Unterhandlungen möglich

ſeien, bevor nicht alle Forderungen Frankreichs ohne Ausnahme
bewilligt worden ſeien.

Zur Revolution in Rußland.
Eine Präſidentenkriſe in der Duma ſteht bevor. Aus Peters-

burg wird gemeldet: Die Sozialdemokraten haben für den Wie
derbeginn der Dumaſitzungen am nächſten Montage einen drin
genden Antrag eingebracht, der ein Mißtrauensvotum gegen
Golowin enthält. Dieſer wird des ſyſtematiſchen Mißbrauchs
ſeiner Rechte beſchuldigt, und es wird gefragt, ob als Präſident
der Reichsduma eine Perſönlichkeit verbleiben könne, die nicht
das Vertrauen der Majorität genieße.

Die Freiheiten Finnlands in Gefahr. Die ruſſiſche Regierung
beſchloß, numehr gegen Finnland energiſch vorzugehen. An
ſtelle des jetzigen liberalen Generalgouverneurs ſoll General
Dratſchewsky ernannt werden. Die Truppen in Helſingfors
werden verdoppelt.

Die ruſſiſchen Sozialiſten, die aus Dänemark, Schweden und
Norwegen ausgewieſen wurden, ſind Donnerstag abend 200
Mann ſtark, darunter ſechs Dumamitglieder, in London einge-
troffen, um einen wichtigen Kongreß abzuhalten. Die Dele-
gierten verweigern der Preſſe jede Auskunft und halten jede An
näherung ſtreng von ſich fern.

Deutſcher Reichstag.
50. Sitzung. Freitag, den 10. Mai, nachmittags 1 Uhr.

6 Am Bundesratstiſche: Freiherr von Stengel, Dern-
urg.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Leſung der

Farmer-Entſchädigung.
Die Kommiſ beantragt, von den geforderten 7Millionen 24 Millionen abzuſtreichen und die Hilfeleiſtung

nur unter der Vorausſetzung des Verzichts auf alle andern
etwaigen Eniſchädigungs4 Anſprüche zu gewähren.Fomaldireltor Dernburg bedauert den Abſtrich, fordert
auf, mit Grazie zu geben (Heiterieit), iſt dagegen mit dem
geſorderten Verzicht auf weitere Entſchädigungs- Anſprüche ein
verſtanden.

Abg. GröberEin Rechtsanſpruch Zentr.) bemängelt die Kommiſſionsfaſſung.
auf Schadenerſatz beſteht nicht. Man darf

nicht vergeſſen, daß die Farmer einen großen Teil der Schuld
an dem Auſſtande ttagen. Wir können uns nicht von der
Rotwendigkeit der geforderen Entſchädigung überzeugen, zumal die Finanzlage des Reiches keineswegs glänzend iſt und
t Steuerwolken am Horizonte ſtehen. (Beifall im Zen-
trum.

Abg. Dr. Paaſche (natlib.) iſt für die Regierumgsvorlage,will ber nzenſeis mit der Kommiſſionsvor age vorlſes

iehmen.m rhr. v. Richthofen (konſ.) ſpricht lange und bleibt
unwverſtändlich.

W
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Abg. Dr. Arendt b im Fall der Ablehnung der Regierungsvorlage 54 Millionen zu bewilligen,damit die Schäden bis zu 10 60 Mk. ganz, die übrigen
Schäden mindeſtens bis zu fünf Sechſtel erſetzt werden können.

Gouverneur v. Lindequiſt: Von einer vollen n der
e kann überhaupt keine Rede ſein, ſchon weil die Vieh
preiſe heute n ſo be ſind, als vor Ausbruch des Krie7 ner bittel um iederherſtellung d
age. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Wiemer (Freiſ. Volksp.) tritt für den Kommiſ-
ſionsantrag ein.

Abg. Lattmaun (Wirtſch. Vgg.) iſt für die Regierungsvor-
lage evenll. für den Antrag Arendt.

inter Ablehnung der Regierungsvorlageund des Antrags Arendt wird der Kommiſſions-
antrag gegen die Stimmen des Zentrums, der Polen und
der Sozialdemokraten angenommen.

Eine Reihe weiterer Ergänzungs-Etats werden debatte-
los genehmigt.

Bei den Teuerungszulagen erklärt
Geheimrat Neumann, daß nur die Angeſtellten des Reichs

tags die Beamten- Charakter hätten, die Teuerungszulagen be
kommen könnten.

Es folgt der Etat des Reichstags.
Abg. Dr. Paaſche (natlib.) begründet einen von ſämt

lichen Parteien unterſtützten Antrag auf Schaffung eines
onds zu außerordentlichen Beihilfen für etatsmäßige Unter
amte, Hi fsbeamte, deren Hinterbliebenen uſw.
Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel erklärt, keinen Ein

ſpruch gegen die Einſetzung dieſes Titels in den Etat erheben
zu wollen.

Abg. Singer (Soz.): Die tägige Kündigung des Reichstn Serſena iſt ein unhaltbarer Zuſtand. (Sehr wahr! bei
den Soz.) Es ſollte mindeſtens eine 14tägige Kündigung ge
währt werden. Dringend notwendig iſt auch eine Kürzung
der 14ſtündigen Arbeitszeit dieſer Hilfsbeamten. (Sehr wahr!
bei den Soz.) Der Reichstag ſollte mehr Hilfsbeamte ſtellen.
(Sehr richtigl) Der Lohn der Hilfsbeamten müßte wirklich
ſener ſteigen. (Sehr wahrl) ie Fürſorge bei Krankheits-
ällen läßt viel zu wünſchen übrig. Es wäre auch ſehr ge-

boten, den nicht etatsmäßigen Beamten Wartkegelder zu ge
währen; wenigſtens ſollte man ihnen, wenn die Vertagung im
erſten Drittel des Monats eintriit, den Monat vollſtändig be
a Sehr richtigl und Beifall bei den Sog.)e Abgg. Dr. Baaſche (natlib.), Werner (Antiſ.),
Dr. Arendt (Reichsp.), Liebermann v. Sonnen-
berg (Wirtſch. Vgg.- reth (konſ.) und Gröber (Zen-
trum) reden von dem Wohlwollen ihter Fraktionen für die
Reichstagsbeamten.

Der Antrag Paaſche wird angenommen,
Etat des Reichstags wird bewil 4 Die noch aus-
ſtehenden Etatreſte werden nach umweſentlicher Debatte er-
ledigt. Das Etatgeſetz wird angenommen.

Damit iſt die zweite Beratung des Etals erledigt.
Eine Anzahl Petitionen werden debatelos erledigt.
Eine Petition betr. das gewerbliche Muſizieren der

Militärmuſiker beantragt die Kommiſſion, als Mat e-
rial zu überweiſen.

Abg. Noske (Soz.) beantragt Ueberweiſung zur Berückſich-
tigung. Die in der Kommiſſion ſo gerühmten Anordnungen
des Kriegsminiſters haben nicht einmal die gllerärgſten Miß-
ſtände abgeſtelll. Das Konzertieren der Militärmuſiker hat
einen geradezu erſchreckenden Umfang angenommen; bis zu

er Regierungsvor-

der

45 Prozent ſämtlicher Konzerte werden von Militär- Kapellen
gegeben. Die Zivilmuſiker werden brotlos gemacht. Der Reichs
tag muß kategoriſch fordern, daß endlich das Konzertieren der
Militärmuſiker bedeutend eingeſchränkt wird. (Lebh. Beifall
bei den Soz.)

Die Abgg. v. Oekrhtzen (Reichsp.), Wagner (konſ.),
Dove (Freiſ. Vgg.) Junck (natli ſchließen ſich den
Ausführungen an.

Die Petition wird als Material überwieſen.
Die weiteren Peiitionen werden nach dem Antrage der

Kommiſſion erledigt.
Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Rechnungs-

ſachen und Jnterpellationen des Zentrums
demokraten über die Grubenkataſtrophe.)

Schluß gegen 7 Uhr.

Parteinachrichten.
Bebel und Auer. Dem Vorwärts ging folgender

Brief des Genoſſen Bebel zu:
Herr Georg Bernhard hat in der Nr. 9 der Zeitſchrift März

einen Artikel veröffentlicht, betitelt: Jgnaz Auer, der zeigt,
daß es die höchſte Zeit war, daß Herr Georg Bernhard aus
der ſozialdemokratiſchen Partei ausgeſchieden iſt. Jn beſagtem

n r t e

und der Sozial-

Ein grosseor Posten

Seidene Boleros
mit hellen Westen, aparte Ausfübrung,

7* 12 16 19
Wert dis 35.00.

Seidene Lifthoy-Jacketts
mit reicher Garnierung, elegante Verarbeltung,2* s i8* 25

Wort bis 60.00

Ein grosgor Posten
Schwarze Frauen- Paletots

aus la. Kammgarnstoff, mit Tuch- und Stoffblenden,
mit und ohne Rückenfalte, Bandsebleife, Applikatien,

9 ſ07 [275 b 32
Wort bis 50.00.

J Jedes Angebot
ohne

Konkurrenz.

Bl e aus Weiss Batist mit Falten

Bliuse aus weiss Batist mit Stickerei-Einsatz

Biuse aus India-Mull mit Spitzen-Einsatz

Bluse aus Leinen mit Hohlsaum und Stickerei

BieuS aus Spitzen-Tal mit Passe und Einsatz

Ein grosser Posten

Linzelne Blusen
aus Seidenstoffen, Mussclin, Wollstoſfen, Waschstoffen

zu enorm billigen Preisen!

Geschättshaus J u Er e
Grösstes Kaufhaus der Provinz Saohgen-

Artikel trägt er allerlei Klatſch zuſammen, um mich dizkreditieren und er in einer ganz unqualifizierbaren See J
Herr Georg rnhard wundert ſich, daß ich als Grabredner

Auers beſtimmt wurde, wozu ich nach ſeiner Meinung der Un
berufenſte war. Jch will Herrn Georg Bernhard verraten, daß 2
ich mich zu dieſer Rolle nicht drängie, nachdem aber der Partei-Vorſtand, der über meine Be zu Auer wohl beſſer t
unterrichtet iſt als Herr Georg Bernhard, mich darum erſuchte,
habe ich dieſen Wunſch bereitwillig erfüllt. r

Weiter erinnert Herr Georg Bernhard an bekannte Vorgänge
auf dem Dresdener Parteitage, die im Protokoll desſelben
nachgeleſen werden können, auf Grund deren Auer ein ſolches
Gefühl der Abneigung gegen mich gehabt habe, daß, als er
einige Zeit nach Dresden bettlägerig wurde und ich ihn be-
ſuchte, er mir vom Krankenbett aus abgewinkt habe. Herr
Georg Bernhard ſetzt allerdings vorſichtig hinzu: „ob dieſe Ge- J
ſchichte wahr iſt, weiß ich nicht, aber ich weiß, daß bei vielen
ſeit jener Dresdener Szene ein bitteres Gefühl gegen Bebel
nicht mehr verſchwinden konnte.“

Jch erkläre, daß an dem geſchilderten Vorgang an Auerßz
Krankenbett kein wahres Wort iſt. Diejenigen, die dieſe Ge
ſchichte kolportieren, haben ſie ſich aus den Fingern geſogen.
Ob ſeit Dresden viele gegen mich ein bitteres Gefühl hegen,
weiß ich nicht. Herr Georg Bernhard mag aus ſeinem Ver
kehr mit ihm näher ſtehenden Kreiſen darüber beſſer unterrichtet
ſein. Jch würde, wenn er recht hätte, das nur als eine
vermeidliche Konſequenz des Parteilebens anſehen, ſunemalen
ich aus meinem Herzen keine Mördergrube mache, ſobald 5
ſich nach meiner Anſicht um wichtige Partei-Jntereſſen Ke t.
Sicher iſt aber, daß ſich zwiſchen Auer und mr ſeit den
nichts geändert hatte, wofür am beſten ſpricht, daß er ne
ſeiner Frau nach Dresden wie vor Dresden jedes Jahr min
deſtens einmal einen Abend in meiner Familie verlebte. Leider
den letzten am 24. Februar 1907.

Gewiß, Auer und ich, wir ſind ſeit Jahren in unſern An
ſichten immer mehr auseinander gegangen. Herr
hard nennt ſelbſt ihn einen Reviſioniſten, eine Bezei
gegen die Auer, lebte er noch, proteſtieren würde. Jndes 5
allbekannt, daß Auer, augenſcheinlich mit unter dem Ein
ſeiner Krankheit, die ſchon lange im Körper ſteckte,
mehr nach rechts entwickelte und ſelbſt früher gehegte Anſchau-
ungen aufgab.

Aber dieſer Wechſel in ſeinen Anſchauungen war gur,
9

ne

eorg Bern

Auer war kein Mann, der politiſche Anſichten heuchelte und
gab ein ſolcher Wandel in ſeinen Anſichten wohl Grund zu
Meinungskämpfen, aber nicht zu perſönlicher Gegnerſchaft. al

Auf alle Fälle iſt es ein eigenartiger Geſchmack des Herrn
Georg Bernhard, daß er, um das Grab eines Toten mit Roſen
zu ſchmücken, glaubt einen Lebenden mit Schmutz bewerfen
zu müſſen.

Der Vorgang zeigt mir nur, daß ich mich über die Quali
fikation des Herrn Georg Bernhard keinen Augenblick täuſchte.
Die Partei kann ſich beglückwünſchen, daß ſie ihn los-

geworden iſt. zSchöneberg-Berlin, den 7. Mai 19007.

A. Bebel.
Mit dem Genoſſen Heinrich Braun, den Herausgeber der

Neuen Geſellſchaft, beſchäftigte ſich die Generalver
ſammlung des Wahlvereins Wilmersdorf. Nach ein
gehender Ausſprache wurde folgende Reſolution angenommen

„Die Verſamlung bedauert, daß kurz nach den Reichst ewahlen, nachdem ein Zuſammenſchluß aller Kräfte e

war, dukch einen, nicht in allen Teilen, beſonders aber in der
Form nicht zu rechtfertigenden Angriff des Genoſſen Braut
gegen den Vorwärts-Streit und Zwieſpalt unter die Ge
getragen wurde. Die Verſammlung erwartet von dem G
Braun, daß er ſich in Zukunft etwas mehr Takt auferlegt und
die in der Partei übliche Disziplin beobachtet.“

Zriefkaſten der Redaktion.
Eisleben. Nur öffentliche Tanzluſtbarkeiten nd am

erſten Pfingſttag verboten. Vereinsbergnügen mit kiur
geladenen Gäſten können ihr Vergnügen abhalten, und dieſe
unterliegen nicht einmal der Anmeldung, geſchweige denn dre
Genehmigung.

Verantwortlicher Redakteur: J. V. W. Leopoldt in Halle. J

Die heutige Nummer umfaſzt 16 Seiten.
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Ein greosser Posten

z: Staub Flänmtel
aus guten Stoffen, saubersto Verarbeitung,

275 W G g?o
Wert dis 15.00.

z: Staube FlIäämtel
aus prims Covert Coat etc. mit Stulpen und Kragen,

9* [2 950Wert bis 35.00.

Frühjahrs- Paletots
aus engl. gomusterten Stoffen, neueste Façous,

475 G 7*5 W dig G
Wort dis 29.50.

Marktplatz
2 unchl Z.



Xerreu-Artihel.

Farb. Oberhemden Ars 350 2

Weisse Oberhemden 2 I
Garnitur h eanſgette o I9 v
Westengürtel s ſorgen. 90 v.
Herren- Westen veqhgeſchloffen J

Herren-Kragen z et 99 v.
Herren Manschetten g. 100 v.

Herren-Sportgürtel 18 v.
Herren-Hosenträger 36 v.

Xandschuhe.
Damen-Handschuhe 5i.

in den neueſten Farben Paa
Damen-Handschuhe tet 15

f.mit 2 Druckknöpfen *Poa ar

Damen- Handsehnhe gar
brochen, klör Gewebe, Paar 50 Pf.

Halb Handschube durcherow. 15 Pf

Halb-Handschuhe Br 22 v.
Halb-Handschuhe für ges 16 v.

Halb-Handschuhet? er 38 v

Spitzen-Handschuhe 95 v.
Spitzen-Handschuhenen er z

Strümpfe.
Damen- Strümpfe L 5 v.
Damen-Strümpfe ichen 9. 59 v.

Damen-Strümpfe zeugen 58 v.

Ersatz-Füsse nerigert 28 v
Damen- Strümpfe g. 8378 35 v

diamantſchwarz Paar
Her ren-Socken Macco Paar 14 Pf.

Herren-Socken vermalfartis 327 f.

Herren-Socken e haar 99 v.

Stoff-Xüte.
Herren-Stoffhüte 125 96 v.
Herren-Hüte e 390 2.50
HemrenSport- und Reigemütren s s 32 v.

Herren-Strand-Mützen o 36 p.
Stroh Hüte wederne ßegege 65 v.

Nützen.
Knab. Jockey-Mützenas z 10 v.

1.25 95 65 Pf.Kieler-Mützen
Knaben-Jockey-Mützen

42 vweißer Rips mit Garnierung 60

Prinz Heinrich-Mützen 30 v.
14 95 v.

W Verſog und für die ſener n r Du ber
Jeht Klub -Mützen

Nusghaum
Kinclerstrümpfe.

Schwarz
Baumwolle

GrößeAlter ca. Jahre 2 [3-4 e 83

s [9-10 ſo
mee

lange
Handschuhe

Däniſch Leder
95Paar von 2 an.

Kindor-
Schärpen

mit Franſe

Stück S f.

Steh-Umlege-
kragen

f. Dameu, neue Muſter

Stück Z pf.

Damen
Stehkragen

durchbrochen

Stück Z p.

r u
Damen-

Seolbstbinder
neueſte Farben

Stüct 28 p.

Knaben
Lavalliers

in hell u. dunkel, Seide

Stück l T p.

1

Gummi-
Gürtol

Stahlpoints,

eus 45 v.

Letzte Venheit!

Goldgürtel
glatt und gemuſtert,

Stück von 85 T

T

Lede
Gürtol

imitiert farbig mit
Rückenſchnalle

Stück 25 2
II

Glacé Leder
Gürtol

in allen Farben
L

Oualität 1201 Preis f. Paar 0.30 0.35 0.42 0.45 0.46 8052

Oecc i Werbtißege 040 0.45 00 0.55 0.60
eet u30 Peelbi1Je 050 0650 065 075 060

I C
Bluſe „Record“

in diverſen Streifen u. Bruſtfältchen

S

Bluſe „Falter“
in weißem Batiſt mit geſtickt. Einſatz

du o

Bluſe „Famos“
ſchwarz Satin m. reich. Bruſtfältchen

m

Bluſe „Carmen“
indiſch Mull mit Paſſe hellblau

und weiß

u

Bluſe „Geisha“
aparte türkiſche Deſſins mit

Spachtel-Paſſe

Bluſe „Salome“

aparte indiſch Mull-Bluſe, herz
förmig geſtickte Paſſe, ſehr elegant

Stuſe „argarete“
elegante Mouſſeline-Bluſe, reine

Wolle mit Spachtel- Paſſe

KoſtümRock „Viktoria“

ſehr preiswerter Pique-Rock

m

S

un C

J

à I cKoſtüm-Rock „CEecilie

in melierten Stoffen
mit Knopfbeſatz

Koſtüm- Rock „Charlotte“
weiß einen mit Blenden und

Kurbelſtickerei garniert

KoſtümRock Vil a“
ſehr preisweeter ock

mit Falten und Knopfgarnitur

u

7

C J o

KoſtümRock, el 4
eleganter weißer Mull ock mit

reicher Spitzengarnitur
G C

Koſtüm-Rock „Hilde“

Ia. Alpacca-Rock, Faltenfaçon

C C C

J r

Staubmantel „Nickelmann

mit farbigem Kragen und Beſatz
ca. 125 em lang

66Staubmantel „Fluvins

Kragen mit Seide beſetzt

Staubmantel Wasserfeind

in allen Sportdeſſins

Staubmantel „Favorit“

in aparten ben
engarnitur

S G C

J J

mit eleganter R

0.58 062

075 0.800.65

0.90

Letxteo Nouheitt
Passen- Kragen
aus Band m. Gräten-
ſtich, in allen Farben

Stück z

Damen-

Sonnensehirme

weiß Batiſt
Stüc 125 DS pf.

Damen.

Sonnenschirme
in eleganten Muſtern
u. eleganten v

Stück 1.85 r

Damen-

Sonnensohirme

Ia. Halbſeide
2Stück 3.95 2 s

Knaben-
Strohhüte

Sportfacon

Stück ZW p.

Knaben
Strohhüte
Sportfagçon

gebleichtes Geflecht

S5S p.Stück 85

Filzbezug

Stück Sp.

Hören Hüte

echt Panama

Stck. 12.75 9.85 7

r nGlacé- Leder
Gürtol

mit mod. Garnituren
T

Stück

50

Damen-Sorthüte

MatelotFagçon

Stüg don Be

preisweriesTr
Unkerzeuge.

Herren-Netz-Jacken 36
Herren-Macco-Hemden!2395

Herren-Macco-Hosen 3 75

Sporthemden Tee geſtreitt 1

Herren-Sporthemden z
m. abnehmbarem Steh, Umlegekragen

Hewnen- I. AnadenrSweaters 68

Mädchen-Turn- Hosen 17

Weiss waren.
Spachtel-Plastrons 36
Spachtel-Passen-Kragen o 38

Kragen und Napschetten-Garuitur 35

Batist-Kinder-Häubohen es os 45 v

Seidh Kincder-Häubehen 135 99 v

Batist-Kinderhut o 9 v
Chiffon-Schleifen tet 20 v
Chiffon -Schleifen et 35 v.

Korsetis.
Korse. ſalbhoch grauer Dre 90 pf.

Korsett halbhoc Spiralfeder 1.65 1

Korsett halbhoch geblümt Jacquar J 1

ckKorsett d und geblümt 2.15
ckfKorsett Sraeehcletn Baleine 3.85

Mieder-Korsett fein harten 98 v

Wäsche.
Damen-Hemden T

Damen-Hemden r 1
Damen- Beinkleider

Kniefaçon mit Stickerei 95 Pf.

Damen-Nachtjacken t 95 f.

Damen-Untertaillen
mit Spitze

95 und 7 8 Pf.

Schürzen.
nen ine rot u o icfFrutert,

1 r
Tändelschürzen Weg 30 v.

Hausschürzen zit Träger os )9 v.

Hausschürzen h Zſze 950
a lleſchen Genoſſenſchafts- s Buchdruxferei E. G.n m. b. H.) Halle g. S.



1. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 109.

Halle und Saalkreis.
Halle, 11. Mai.

Parteiunternehmen!
Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß der Umtauſch

der Jnterimsanteilſcheine und Markenkarten gegen Original
quittungen von Montag, den 13. Mai, ab im Parteiſekretariat,
Harz 42/43, erfolgen kann. Die Anteilſcheine können nur im
Parteiſekretariat ausgeſtellt werden. Marken aber für das
Parteiunternehmen à 50 Pfennig ſind bei allen Kaſſierern der
Parteiorganiſation, ſowie bei den Gewerkſchaftskaſſierern zu

haben. Nach den Beſchlüſſen, die in dieſer Angelegenheit ge
faßt worden ſind, wird das in Anteilſcheinen angelegte Kapital
mit vier Prozent pro Jahr verzinſt. Für Karten mit 20 ge
klebten Marken wird ein Anteilſchein ausgehändigt

Die Parteileitung.

Zur Lohnbewegung im Banugewerbe.
Die Bedingungen des Arbeigeberverbandes, die wir geſtern

auszugsweiſe veröffentlicht haben, gaben die Veranlaſſung, daß
ſich geſtern abend alle drei in Be racht kommenden Bauberufe
(Maurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter)
in allſeits ſtark beſuchten Dranchen- Verſammlungen mit dieſer
Frage beſchäftigten.

Zuerſt wurde eine Ueberſicht über die derzeitige Situation
des S reiks gegeben. Bei den Maurern befinden ſich noch
384 ollegen im Sireik, davon ſind 356 verheiratet. Die-ſelben haben insgeſamt 586 Kinder. Ledige Kollegen ſind noch

28 zu verzeichnen, welche aber in den nächſten Tagen noch
abreiſen werden. Abgereiſt ſind 203 Kollegen. Zu den neuen
Bedingungen arbeiten bei 41 Unternehmern 258 Kollegen auf
29 Neubauten, 11 Umbaulen und Reparaturen. Anderweitig
un ergebracht ſind 155 Kollegen. Zu dem Beſtand der Streik-
brecher, welcher aus 24 Polieren und 36 Geſellen beſteht, ſind
bis jetzt nur der Auhkollege Max Gottſchalk und ſein Sohn
hinzugekommen. Unterhandlungen im Sinne der in einer am
29. April beſchloſſenen Reſolution ſind bis jetzt nicht zuſtande
gekommen, da die Arbeitgeber nicht die geringſte Neigung
zeigen, mit den Vertretern der drei Berufe zu verhandeln.
Der beſte Beweis dafür iſt ja ihre Zuſchrift vom 8. Mai, in
der ſie mitteilen, daß bereits wieder eine Generalverſammlung
der Arbeitgeber ſtattgefunden hat, und ſie ihr erſtes Angebot,
welches von den Streikenden mit berechtigter Entrüſtung ab-
gelehnt wurde, in folgender Weiſe korrigiert haben:
re Stundenlohn beträgt bei ſofortiger Aufnahme der

rbeit:
vom 1. Juli 1907 bis 1. April 1908 55 Pf.

1. April 1908 1I909 56
1. 1909 31. März 1910 58

1910 ab 60für Vollgeſellen, für Junggeſellen
im erſten Geſellenjahre 15 Pf., und
im zweiten Geſellenjahre 10 Pf. weniger

als die Vollgeſellen.
Die Arbeitszeit beträgt nach wie vor zehn Stunden und die

üblichen Frühſtücks-, Mittags und Veſperpauſen.3. Akkordarbeit ſoll abgeſchaffe werden.

4. Lohnzahlung findet bereits in mehreren Geſchäften Frei-
tags ſtatt und iſt den übrigen Mitgliedern empfohlen worden,
vorwiegend möglichſt Freitagslöhnung einzuführen.

Maßregelungen dürfen von keiner Seite vorgenommen wer-
den.

Die Abmachungen werden auf drei Jahre ſeſtgeſetzt, das iſt
bis 31. März 1910.

Wir bemerken ausdrücklich, daß dieſes Angebot unſer äußer-
ſtes iſt und erwarten wir Jhren Beſcheid beſtimmt bis Sonn
abend, mittags 12 Uhr. (11. Mai.)

Die Verſammlung konnte ſich für dieſes Angebot nicht er-
wärmen, da namentlich die Verkürzung der Arbeitszeit von
den Arbeitgebern nicht im geringſten berückſichtgt wurde und
lehnte es daher einſtimmig ab. Allem Anſchein nach be-
abſichtigen die Herren ja nur die öffentliche Meinung auf ihre
Seite zu lenken und das gute Unternehmerherz welches für
die Arbeiter ſo warm ſchlägt, im Lichte der Oeffentlichkeit zu
zeigen. Die Streikenden haben aber in noch viel größerem
Maße den Herren Entgegenkommen gegeigt, in dem ſie in der
geſtrigen Verſammlung beſchloſſen, 50 Prozent von der For
derung bezüglich der Arbeitszeit abzulaſſen und den geforderten
Stundenlohn durch dreimalige Teilung feſtzulegen. Eine dies
bezügliche Reſolution, die vom Vorſtande und der Srreiklei
tung der Verſammlung unterbreitet wurde, fand anfänglich
nicht den Beifall der Verſammlung und wurde heftig bekämpft,
da die Redug erung der Forderung und das Entgegenkommen
als zu weit gehend betrachtet wurde.

Nach ſtattgefundener heftiger Diskuſſion und nochmalige Be
gründung ſeitens des Vorſtandes, wurde faſt einſtimmig fol-
gende Reſolu ion angenommen

„Die am heutigen Tage ſtattgefundene Maurerverſammlung

Halle a. S., Sonntag den II2. Mai 1907. 18. Zahrg.

hat von dem Angebot des Arbeitgeherverbandes für das Bau-
gewerbe zu Halle a. S. Kenntnis genommen und erklärt, daß
ſie bereit iſt, mit den Herren Arbeltgebern einen dreijährigen
Vertrag abzuſchließen, und zwar unter folgenden Lohn und
Arbeitsbedingungen: Bei Aufnahme der Arbeit beträgt der
Stundenlohn 53 Pf. Vom 1. April 1907 ab 55 Pf. Vom
1. April 1908 ab bis 1. April 1909 58 Pf. bei 9 le ſtündiger
Arbeitszeit, vom 1. April 1909 bis 1. April 1910 60 Pf.

Ferner ſpricht die Verſammlung die Hoffnung aus, daß,
nachdem die Hauptdifferenzpunkte beſeitigt ſind, es möglich ſein
wird, den Frieden im Baugewerbe wieder herzuſtellen.“

Eine weitere Reſolution der Volksparkkommiſſion, die durch
einen Vertreter der Kommiſſion begründet wurde, hat folgen-
den Wortlaut:

„Nachdem Maurermeiſter Lingesleben auf Grund des mit
ihm abgeſchloſſenen Vertrags auf jede weitere Arbeit am Volks-
parkbau hat verzichten müſſen, beſchließt die Verſammlung die
Fertigſtellung des Baues unter Kontrolle der Streikleitung und
zu den von derſelben feſtzuſetzenden Bedingungen.“

Dieſelbe wurde jedoch nach reger Diskuſſion mit übergroßer
Majorität abgelehnt.

Mit einem Hoch auf die Bewegung ſchloß der Vorſitzende
die von unbeugſamem Kampfesmute beſeelte Verſammlung

Jn der Zimmerer- Verſammlung wurde zuerſt
der von uns bereits geſtern gebrachte Situagationsbericht ge-
geben, dann das oben abgedruckte Antwortiſchreiben beſprochen,
worauf derſelbe Antrag wie bei den Maurern mit 80 gegen
24 Stimmen angenommen wurde. Leider enthielt ſich ein
großer Teil der Anweſenden der Abſtimmung, trotzdem faſt
alle gegen das Angebot der Unternehmer ſich ausſprachen.

Dann wurde noch, im Gegenſatz zu den Maurxern, die Re
ſolution der Volksparkkommiſſion nach einſgen erläuternden
Ausführungen des Genoſſen Gramann ohne Widerſpruch zur
Kenntnis genommen.

Ferner war noch folgendes Schreiben des Poliervereins der
Streikleitung zugegangen:

Halle a. S., den 6. Mai 1907.
An den Sekretär der Maurerorganiſation

Herrn Karl Deege, hier.
Jm Anſchluß an unſere Unterredung vom 4. ds. Mts. er.

teilen wir Jhnen folgendes mit: Jn der ordentlichen Mit-
glieder Verſammlung des Po iervereins Halle a. S., Be-
zirksverein des Bundes deutſcher Maurerpoliere wurde fol
gende Reſolution geſtellt:

Die heute tagende Mitglieder- Verſammlung des Bezirks
vereins Halle iſt der Anſicht, daß der Polier der Ver-
trauensmann der Unternehmer iſt. Jn dieſer Stellung hat
er die Jntereſſen ſeines Arbeitgebers in geregelten Zeiten
voll und ganz zu wahren. Dieſes hat aber auch in be-
wegten Zeiten zu geſchehen, ſolange er ſich noch in der
Stellung eines Poliers befindet. Da wohl ſonſt von einem
Vertrauen, welches der Meiſter ſeinem Polier entgegenbringt,
bezw. im Jntereſſe ſeines Geſchäfts entgegenbringen muß,
keine Rede mehr ſein könnte. Von dieſen Geſichtspunkten
aus iſt der Polier auch gezwungen, mit Arbeitswilligen zu
arbeien.

Dieſe Reſolution wurde durch Majoritätsbeſchluß ange

nommen. HochachtungsvollJ. A. Der Vorſtand des Poliervereins Halle.
N. B. Bitte dieſen Beſchluß den übrigen Beieiligten mit-

zuteilen.
Die Verſammlung belohnte dies Geſchreibſel mit ironiſchen
Bravorufen. Es wurde ausgeführt, daß das Verhalten der
Herren „Vertrauensleute“ weiter nichts als Streikbruch ſei.

Die Stimmung der Streikenden iſt keineswegs eine nieder-
gedrüchte. Wenn die Arbeitgeber den Frieden wollen, dann
mögen ſie das Angebot annehmen, wenn nicht, ſo werden die
Streikenden weiter zu kämpfen wiſſen.

Die Bauhilfs arbeiter iehnten ebenfalls das Aner-
bieten der Unternehmer auf dieſer Grundlage ab, nahmen viel
mehr nach ausgiebiger Diskuſſion folgende von der Streik-
leitung ausgearbeitete Reſolution an:

„Die heute am 10. Mai tagende Verſammlung der bauge-
werblichen Hilfsarbeiter nimmt Kenntnis von dem Angebot
des Arbeitgeberverbandes im Baugewerbe zu Halle a. S. und
erklärt, um den Frieden im Baugewerbe herbeizuführen, einen
dre jährigen Tarif abzuſchließen unter folgenden Lohn und
Arbeitsbedingungen:

Bei Aufnahme der Arbeit beträgt der Stundenlohn 43 Pf.,
vom 1. Juli 1907 ab bis 31. März 1908 45 Pf., vom 1. April
1908 bis 31. März 1909 48 Pf. bei 9ſtündiger Arbeitszeit.
Vom 1. April 1909 bis 31. März 1910 50 Pf. bei 9 ſtün-
diger Arbeitszeit.

Beim Steine- oder Kalktragen 10 Pf. pro Stunde mehr,
jedoch bleibt es den Arbeitgebern überlaſſen, zu den von uns
feſtgelegten Bedingungen Akkord ausführen zu laſſen. Bei
Kraftaufzügen 10 Pf. pro Stunde mehr als im Lohn. Die
Verſammlung gibt der Hoffnung Ausdruck, daß dieſen letzten

beſcheidenen Wünſchen der Bauarbeiter von den Arbeitgebern
entgegengekommen wird.“

Wenn dieſe Reſolution von ſeiten der Arbeitgeber abgelehnt
wird, werden es die Bauarbeiter darauf ankomnmnen laſſen, da
die Verkürzung der Arbeitszeit einen Kulturfortſchritt bedeutet
Sodann wurde nach kurzer Ausführung des Gen. Kreſſchmann
die Reſolution der Volksparkkommiſſion gegen nur ſehr wenige
Stimmen angenommen.

Zur Lohnbewegung der Barbiergehilfen.
Jn der letzten Kartellſizung machten die Barbiergehilfen davon

Mitteilung, daß ſie den Arbeitgebern die vorjährigen Forde
rungen wieder unterbreitet hätten. Nach den in einer der letzten
öffentlichen Verſammlungen von mehreren Arbeitgebern ge
machten Ausführungen ſcheint man auch dieſes Jahr noch nicht
W zu ſein, die minimalen Forderungen der Gehilfen zu
ewilligen. Die Organiſation der Barbiergehilfen hat inzwiſchen

gute Fortſchritte gemacht und wollen die Gehilfen diesmal ganz
energiſch auf Durchführung ihrer Forderungen dringen Sollten
ſich die Arbeitgeber weiter ablehnend verhalten, planen die
Gehilfen die Errichtung von ſogenannten ge enden Barbierſtuben. Dort ſoll dann zum früheren rei von 10 Pfennig

raſiert werden. Dies geſchieht nicht, um Schmutzkonkurrenz
z treiben, ſondern um die Arbeitgeber dadurch zur Anerkennuer Forderungen zu zwingen. Die Arbeiterſchaft wird es i
angelegen ſein ar den Ferderungen der Gehilfen den nötigen

Nachdruck zu verſchaffen, trotzdem die Herren Gießler, Zabel
uſw. in oben genannter Verſammlung die Solidarität der Ar
beiter bezweifelten. Folgende Barbierherren haben ihre Be-
willigung vom vorigen Jahre inzwiſchen wieder ogen:
den Alter Markt 28, Braunsdorf, Kl. Ulrichſtr. 6,
Ballin, Gr. Steinſtr. 51, Gottſchalk, Frieſenſtr. 10, He in
rich, Reilſtr. 60, Keßler, Trothaerſtr. 78. Dieſe Herren
ſind auch auf Arbeiterkundſchaft mit angewieſen. Sie nehmen
der Arbeiterkundſchaft ſeit voriges V alſo höhere Preiſe ab,
ihren eigenen Arbeitern aber einen Lohn von 18 Mk. wöchent
lich zu zahlen, hält man für überflüfſig.

Mißſtände in einer Privatklinik. Einige Vatienten
der hieſigen Privatklinik von Slawyk, Magdeburgerſtraße 38,
beſchweren ſich über wangelhafte regung die trotz
wiederholter Beſchwerde an zuſtändiger Stelle nicht
abgeändert wird. Sie hoffen, nachdem ſie den Weg derOeffentlichkeit beſchritten haben, daß nun endlich eine Bee
rung der traurigen Verpflegungsverhältniſſe eintreten wird.
Sollte trotzdem alles beim alten bleiben, wird näheres folgen.

Werft keine Odfſtreſte auf die Straßze. Bei dem
Treten auf ein Stück Apfelſinenſchale rutſchte geſtern nachmit
eine Frau auf der Geiſtſtraße aus und fiel ſo unglücklich, d
ſie weggetragen werden mußte.

Das Auto. Heute morgen gegen 3410 Uhr wurde am Leip
iger Turm die Frau des Reſtaurateurs Heynemann, König-ſtraße, von einem Auto umgefahren. Die Frau wurde beſin-

nungslos vom Platze getragen. Nachdem der Fahrer von der
Polizei feſtgeſtellt war, fuhr er die Frau ſelbſt nach Hauſe.

Selbſmordverſuch Am Donnerstag abend ſtieg ein
ehn jähriger Knabe an der Klausbrücke auf einer Leiter in die
aale hinab. Er tauchte jedoch wieder empor und wurde

dann von einem Fiſcher aus dem naſſen Elemente befreit.
Was mag das Kind zu dieſem Schritt getrieben haben

Brandſtiftring im Walhalla. Geſtern nacht kurz nach
12 Uhr entſtand im Dachgeſchoß eines Anbaus am Walhalla
theater Feuer. Eine Bodenkammer brannte vollſtändig aus.
Als der Brandſtiftung verdächtig wurde der frühere Haus-
diener Wecke verlhaftet. Die Feuerwehr hatte über Stunde
zu tun, um den Brandherd abzulöſchen.

Ein Großfeuex brach geſtern mittag gegen 341 Uhr in derRohrflechterei e Woſenbnng am Canengerwege aus. Das
Gebäude, großenteil aus e beſtehend, brannte nieder. Ein
großer Teil der Kleihungsſtücke der dort beſchäftigten Arbeiter
iſt mitverbrannt. Die Feuerwehr hatte tüchtig zu tun, um das
Feuer auf ſeinem Her zu beſchränken. Das Feuer ſoll durch
Funkenflug einer vorübrfahrenden Lokomotive entſtanden ſein.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Morgen, Sonntag,
finden bei günſtiger Witterung von vormittags 11 und nach-
mittags 4 Uhr ab Gartenkhnzerte bei freiem Entree, bei un
günſtiger Witterung, nachmittags 4 Uhr Nachmittagsverftellung
bei ermäßigten Preiſen ſtatt. Abends 8 Uhr: Große Abend-
vorſtellung. Jn beiden Vorſtellungen gelangt die Bruleske Die
Bade Engel von Oſtende zur Aufführung, außerdem geht in
der Abendvorſtellung als Novität Ein Theater im Theater, große
Poſſe in einem Aufzug, in Szene.

Zoologiſcher Garten. Vorgeſtern Wrhielt die Direktion die
Mitteilung von der Verletzung Havemaihns, heute kann ſie mit-
teilen, daß die Heilung eine vorzügliche Vſt, ſo daß der Patient
ſchon am nächſten Dienstag wieder arbeitwfähig zu ſein poſge
Da nun ſein Pfingſt-Engagement infolge erw. Verletzung ſo-
fort rückgängig gemacht war, ſo werden wir während der
Pfingſtzeit Havemanns Raubtierſchule, die infolge großer Ver
luſte während der Amerikareiſe eine vollſtändig neue Juſam-

t aufweiſt, im Garten haben. Zu verzeichnen heagberin
wir drei junge Löwen, fünf junge Wölfe, ein junges Kamel, e von
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junges Muti und natürlich eine ganze Anzahl junger Vögel
der verſchiedenſten Art.

Böllberg, 10. Mai. Die Leiche eines bis unbekannten, Mitte der 30 er Jahre
Saale gelandet und nach der Leichenhalle gebracht. Der

ann hat blondes Haar und Schnurrbart, iſt bekleidet mit
rotgeſtrefftem Hemd, dunkelblauer Kammgarnhoſe, Leidgurt mit

i Schnallen und am Ende roter Ledereinfaſſung, ſchwarzen
Schnürſchuhen und blauer Barchent-Unterhoſe.

Ans den Rachbarkreiſen.
Unſere Korreſpondenten und Berichterſtatter

erſuchen wir dringend, in ihren Berichten nicht möglichſt breit
und weitſchweifig, ſondern möglichſt knapp und kurznur Tatfachen zu ſein. ie erſparen damit ſich Kubft
und der Redaktion unnütze Arbeit, da lange und weitſchweifige
Berichte unbedingt gekürzt werden müſſen. Die Redaktion hat
keinen Mangel, ſondern Ueberfluß an Stoff, und keinen
Ueberfluß, ſondern Mangel an Raum. Des Berichtes Kürze

iſt ſeine Würze. Die Redaktion.
Wie es bei einer weltbekannten Firma anusſieht.

Zeitz, 10. Mai. E. B.) Die Firma E. A. Näther hat
ſich durch ihre Fabrikate einen Weltruf erworben. Jn faſt

en Teilen der Erde korn man Nätherſche Fabrikate finden.
es nun in dieſer Faben ausſieht, darüber mögen folgende

reiflichter Auskunft geben.
Vor kurzem hatten die Maſchinenarbeiter der Firma einen

kleinen Erfolg errungen dadurch, daß ſie in einer Gruppe ein
mütig die Kündigung einreichten. Natürlich witterte man nun
gleich ſchreckliches, und die Beamten ſuchen eifrig nach „Rädels
führern“?. Man wird aber keinen finden, denn nicht Rädels
führer haben die Arbeiter zum Kampfe getrieben, ſondern die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe. So viel wie bei Näther ver
dienen die Arbeiter üderall, wenn alſo der Kampf ergebnislos
blieb, ſo konnten ſie ſich auch nicht mehr verſchlechtern. Aber
es kam anders, die Einigkeit der Arbeiter brachte ihnen Er-
fola! Bedeutend beſſere Verhältniſſe könnten die Arbeiter ſich
ſchaffen, wenn ihnen eine ſtraffe Organiſation das Rückgrat
ſftärkte. Jetzt iſt ihr Erfolg nur ein Augenblickserfolg, der
obendrein noch durch verſchiedene Zufälle möglich wurde.

Weitere Uebelſtände herrſchen beſonders in der Korbmacherei
der Firma Näther. Hier werden die Arbeiter von Zeit zu
Zeit zum Abladen der Weiden, Rohrbündel c. herangezogen.
Gegen dieſe Arbeit wäre nun an und für ſich nichts einzu
wenden, wenn die Firma einen annehmbaren Lohn dafür
zahlen würde. Aber da hapert es. Die Firma wirft einfach
eine Panſchalſumme für die Arbeit aus und kümmert ſich den
Teufel darum, ob die Arbeiter dabei zurechtkommen oder nicht.
Die Arbeit wird kolonnenweiſe verrichtet. Wiederholt iſt dabei
ein Stundenlohn von achtzehn Pfennigen zu ver-
zeichnen geweſen Wir glauben kaum, daß der Herr Kommer-
ienrat Näther Kenntnis von ſolchen Löhnen hat, denn ſonſt
tte er bei den Verhandlungen im Frühjahr nicht erklären

önnen, daß die bei ihm gezahlten Löhne keiner Ver-
eſſerung bedürfen! Es iſt wohl anzunehmen, daß in

vielen ſolchen Fällen die Leitung der Firma von ihren
Meiſtern nicht unterrichtet wird. Viele von dieſen Herren
ſuchen ja nur Liebkind zu werden. Wenn ſie auch mal in un
bewach:en Augenblicken den Radikalen hervorkehren, ſo ſind ſie
doch die Unterwürfigkeit ſelber, wenn der Chef zugegen iſt.
Ein Beiſpiel dafür war bei den Verhandlungen der Maſchinen

r

arbeiter mit dem Direkt pr Träger zu beobachten. Der Meiſter
wandte, als die Arbeiter erklärten, daß bei ſolchen Löhnen
Auskommen ſei, ein „die Arbeiter können ja im Akkord
h drei rn.“ Dieſe Aeußerung kennzeichnet
n enügend.Beim Rohrabladen koramt nun noch in Betracht, daß faſt

jedesmal Unfälle zu verzeichnen ſind. Es iſt wiederholt
borgekommen, daß die Bündel mehrere Etagen hinunterſauſten
und wehe dem. der dann zu nahe am e ſteht. Eine beſſere
Transporteinxichtung für die ſchweren Rohrbündel wäre bei
einigermaßen gutem Willen leicht zu ſchaffen. Aber es wird
weitergewürſtelt und wer ſich dagegen auflehnt, iſt ein „Hetzer
und „Rädelsführer“, der beſeitigt werden un Aber ſelbſt
wenn direkte Unfälle vermieden werden, ſo ſind doch noch
chwere Geſundheitsſchädigungen der Arbeiter zu verzeichnen.

anch einer hat ſich ſchon etwas dabei weggeholt. Das
Heben und Transportieren der Bündel hat für verſchiedene
Arbeiter Sehnenzerrungen, Magenkrankheiten 2c. im Gefolge

ehabt. Auch vergehen oft halbe Tage, ehe die Arbeiter wieder
ähig ſind, ihre gewohnte Arbeit verrichten zu können. Unddas alles für 18 Pla Stundenlohn
Den größten Teil der Schuld an ſolchen tragen

aber die Arbeiter ſelbſt. Viele von ihnen ſehen es als große
Ehre an, bei E. A. Näther arbeiten zu dürfen und fühlen ſich
noch gekränkt, wenn ihnen einmal die Wahrheit geſagt wird.
Sie glauben zum großen Teil immer noch, Lebens-
ftellungen einzunehmen trotzdem genügend Fälle das
Gegenteil beweiſen. Ein Beiſpiel des Zuſammenhaltes geben
uns die Unternehmer. Dieſe halten zuſammen wie die
Kletten. Nur die Arbeiter ſind unter ſich noch uneinig, zur
roßen Freude der Unternehmer. Wenn die Arbeiter ihreLage verbeſſern wollen, daun wird es Zeit, daß Einigkeit

unter ihnen herrſcht. Das iſt beſonders unter den Arbeitern
der Firma Näther der Fal'.

Wie Lehrer behandelt werden.
Oberwerſchen b. Teuchern. E. B.) Die beiden jüngeren

Lehrer hier erfreuten ſich bei den Hausvätern großer Achtung.Als vor längerer Zeit eine Beychwerde von gewiſſer Seite gegen ſt

eingereicht wurde und die Hausväter nichts ſicheres darüber er
ſahren konnten, erſuchten ſie den Ortsſchulinſpektor Leopoldt in
Teuchern, er möge eine Hausväter- Verſammlung einberufen und
Aufſchluß geben. Als Leopoldt dieſer Aufforderung nicht nach
kam, beriefen die Hausväter ſelbſt eine Verſammlung ein, die
von etwa 80 Mann beſucht war. Sie alle unterzeichneten, nach
dem Genoſſe Kruppa die Machinationen gegen die beiden Lehrer
aufgedeckt hatte, eine Eingabe an die Regierung mit dem Er-
ſuchen, die Lehrer am Orte zu belaſſen, da ſie ſich des Ver
trauens der Gemeinde erfreuten. 40 andere Hausväter unter
zeichneten gleichfalls eine Eingabe, die dann mit 120 Unter
ſchriften abging. Damit waren die Jntrigen durchkreuzt.

Es fand am 14. April eine Schulvorſtande ſchung ſtatt. Jn
dieſer wurde beantragt, den beiden Lehrer. das vor zwei Jahrenvon 800 auf 1000 Mk. erhöhte Gehalt wieder auf 800 Pet zu

kürzen. Das war der Dank für die Begeiſterung der Lehrerfür die Wahl des Rektors Sommer. Jei der Abſtimmung

ſtimmten für den Gehaltsabzug der Pfarrer Leopoldt, der
Hauptlehrer Günther die Gutsbeſitzer Mitſchke und Zauſch
und der Knappſchafts teſte Guſtav Vogt. Für Beibehaltung
des Gehalts ſtinrinten die Gutsbeſitzer Lorenz, Schirmer und
Röſe ſowie Der Grubenaufſeher Albert Röhr. Hätten die
Arbeiter mit abſtimmen dürfen, dann wäre der Antrag auf
Gehalabzug ſicher mit großer Mehrheit abgelehnt worden.

Die Lehrer erſe hre Freunde J Daß
r denr ca Solidarität. Ob wohl ihm

und dem Pfarrer Leopoldt es gut ſein würde, wenn man ihnen
grundlos Gehalt kürzen wollte Und doch könnten ſie es
viel eher ertragen als die beiden jungen Lehrer.

it, 10 Mai. Verhaftet wurde am Montag abendhie der Schloſſerlehrling Ulrich aus Eiſenberg, der am hellen
Tage aus dem Konſumverein Eiſenberg an 100 Mk geſtohlen
hatte. Der Eindrecher muß mit den Verhältniſſen genau
Beſcheid gewußt haben, er mußte erſt die Geldkaſſe ſprengen,
ehe er zu dem Geide gelangte. Die Eiſenberger Polizei hatte
ſofort alle umliegenden Behörden benachrichtigt, und ſo faßte
man ihn in Zeitz.

Zeitz 10. Mai. Elf Prozent Entbehrungslohn
erhalten auch in dieſem Jahre wieder die Aktionäre der Zettzer
Paraffin- und Solarölfabrik. Der Bruttogewinn betrug
T os1 560 Mk. Hiervon werden 524 636 Mk. auf Abſchreibungen
verwandt. Die Arbeiter können zufrieden ſein, ihren „Brot
gebern“ ſoviel herausgeſchanzt zu haben.

Hohenmölſen, 11. Mai. Achtung, BVergarbeiter! Die

z e iſcheh dem Kandidaten Guſtav Scheibe-Hohen-
mölſen geben

Tauchlitz, (Croſſen), 10. Mai. Amerikaniſche Hinter-
wäldlerpoeſie gedachte der Amerikaner Klarholz in der
Steinbrückener Flur einzuführen. Er richtete ſich hier eine
Farm ein, mußte jetzt aber merken, daß die deutſche Polizei
etwas anders denkt als die amerikaniſche. Seine Farm iſt
jezt von der Behörde geräumt worden, wie es heißt, weil
Klarholz, der ſich vor zwei Jahren das jetzt ſtehende Wacht-
häuschen erbaut hatte die erſten zwei Jahre wohnte er mit
ſeiner Familie in einer Erdhütte nicht die polizeiliche Er-
laubnis zum Bewohnen des Häuschens erhalten haben ſoll,
Die Familie, die ſich ſchlecht und recht durch Ziegen und
Hühnerzucht ernährte, iſt vorläufig obdachlos. Weil Klarholz
nicht ſofort die Ausräumungskoſten bezahlen konnte, wurden
ihm zwei Ziegen gepfändet. Vier Jahre hatte man K. wohnen
laſſer, jetzt merkt wan, daß für Europens übertünchte Ver
hältniſſe amerikaniſche Farmen nicht paſſen.

Uebt Solidarität!
Bockwitz, 10. Mai. (E. B.) Die äußerſt zugeſpitz: ört

lichen Verhältniſſe, die durch die Saalabtreiberei und unbe-
rufene polizeiliche Einmiſchung in die Lokalfrage ihr beſondersHaratteriſtiſches Gepräge erhalten erheiſcht unſererſeits eine

bis in die letzten Konſequenzen geübte Solidarjtät. Auf dem
hieſigen Boden, wo die Gegner und Polizei es als ihre Lebens-
aufgabe ar durch Entrechtung der Arbeiterſchaft Un
frieden und Erbitterung zu ſäen, muß die ſchöne PflanzeSolidarität, das heißt San wenteh raten efühl, ürpie ge
deihen. Noch immer ſteht uns als einziges Lokal Grögers
Gaſthof in Bockwit zur Verfügung. Das verpflichtet alle
Arbeiter des Ländchens, wie immer, ſo ganz beſonders zu den
bevorſtehenden Feiertagen in erſter Linie dieſes Lokal zu unter
ſtützen und ihren fremden Beſuch c. dorthin zu führen. Daß
auch viele Genoſſen aus den benachbarten Kreiſen, die ein
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SperfalAhteiunn:

Malerklttel
Mechanfkerklttel

Schriſtsetzerktttel
Stukkateurklttel

Ardbeitsklttel
blau und gestreift

Maurerklttel
Maurersocken
Klempnerklttel

Drell- Anzüge
Kessel- Anzüge

ſSchornsteinfegeranzüge
Monteuranzüge

aus blau Leinen, Köper
und Pilot.

Gepäckträgerkittel

nach Vorschrift
Metzgerſacken
Frlseurjacken
Kellner acken

Ausschankblusen
Kondltorjacken
Dlieneranzüge

Operatlonsmänt-9

Staubdmänte',

Automohllwzntel
v ämäntel

VJelzeugmäntel

Bergmanns)acken
Mützen Schürzen

Englisch
Lederhosen

gestreift und einfarbig
Maurerhosen

Hamb. Sehnitthosen
Manchesterhosen

Schifferhosen
Zimmererhosen
Zimmererwesten

Sommerhosen
Turnerhosen

W

als beste und pilligste Bezugsquelle für fertige

Buckskin Hosen für Herren von 1.95 an.

S e S

Herren- und Knaben-Bekleidung.

Abtellung für Herren Anzüge.

Herren-Jackett- Anzüge
in modernen Mustern

10 M. ab 10 9/0

Serle I

Spezialität der Firma: P Fertixge Anzüge als voller Erzatz tär Magsarbeit.

9 M. Serle v. Herren Jackett Anzüge
Spezialmarke der Firma

24.00 I. ab 10 9/0 21

Herren-Jackett- Anzüge
aus haltbaren Stoffen

13.50 M. ab 10 0

Serle II. 2
Neuheiten der Saison

27.00 M. ab 10 9/0

Serle VI. Herren-Jackett- Anzüge 2

Serle II, Herren-Jackett- Anzüge
mit I reih. od. 2reih. Weste

13
15.00 M. ab 109/0

Serle 1y. Herren -Jackett- Anzüge
neueste Karos 2 reih. Weste 16

18.50 I. ab 10 0/0

Herren -Jackett- Anzüge

unerreichte Leistung
18

21.00 M. ab 100/0

Serte vI, Herren-Jackett- Anzüge 25“

ab 10 9/0

Senſe II. hewren Nackett Anzüge
est bewährte Qualitäten

aus dunklem Kammgarnstoff

27“
30.00 M. ab 10

cete 1 ſerren Jackett Anz de r

Reizende Knaben-Anzvge von 2 N. an.
Fussballsplelhosen

Radfahrerbosen
Manchesterjoppen

Blerfahrerjoppen
Militärhosen
Postjacken

Elsenbahnerhosen
Leinen u. Lüster-Joppen

Loden-Joppen,

J „X-

Moderno Janglinxs- Anzäge von 6.00 an.
Knaben-Restor- Hosen 1.00 und 1.50

3 B

Speztal Haus grössten Massstabes für fertige Herron- und Knaben-Garderoben

Julius Hammerschlag.,
C Grosse Ulrichstrasse 36, nahe der Alten Promenade.

Ersatz für Massarbeit, S33.00 M. ab 10 v

Ferner Rochfeine Knzüge als Srsatz für Mass zu 362 392 422 502,
Spezialität der Firma: Schwarze Jackett-, Rocok- und Gehrock-Anzüge-
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reges Intereſſe unſerer Bewegun baßen on e a er und cher z Geacnt
eſu wogute Unterhaltung zu werden. en verlprigt dort e ne vethr

Der Boykott gegen Herrmanns Hotel iſt unter
allen Umſtänden aufrecht zu erhalten und in
allen Kreiſen bekannt zu machen. Soweit aber Ar-
beiter noch in andern Lokalen verkehren, wollen ſie die Wirte
rei Volksblatt zu abonnieren und

Bei dieſer Gelegenheit ſei auch darauf verwieſen, daß uns
die Volksblattagitation weſentlich erleichtert wird, wenn unſere
Genoſſen bei Einkäufen c. diejenigen Geſchäfts leute
unterſtützen, die das Volksblatt abonnieren
und darin inſerieren. Jeder einzelne muß eben an
ſeinem Teile dazu beitragen, unſerer Deweaung noch mehr
Geltung zu verſchaffen, allen Gegnern zum Trutz

Bockwitz, 10. Mai. (E. B.) Achtung, Heizeru. Maſchi-
niſten! Herr Gendarm Parl dringt am Tage in die hieſigen
Brikettfabriken ein, um infolge Anzeige vieler Denunzianten
auf Streikſünder z fahnden. Warum er an der Arbeits
ſtätte der Beſchu digten ſolche polizeiliche Vernehmungen vor
nimmt, iſt ja klar erſichtlich. Die Befragten ſeien darauf auf
merkſam gemacht, daß es niemand notwendig hat, dem
Gendarmen eine Auskunft zu geben. Daher ignoriere
jeder die Fragen des Gendarmen Parl. Alle Fälle von Denun-
ziationen und Strafanzeigen ſind ſofort dem Vertrauensmann
mitzuteilen.

Torgau, 10. Mai. Lohnbewegung. Die Maurer und
Zimmerleute ſind in den Ausſtand getreten, nachdem ihre For
derung 40 (bieher 35) Pf. Stundenlohn bei zehnſtündiger
Arbeitszeit ſeitens der Unternehmer als unerfüllbar
zurückgewieſen worden iſt. Die letzteren erklärten ſich bereit,
einen Mindeſtſtundenlohn von 37 Pf. zu gewähren und trotz
der noch weiteren Zugeſtändniſſe, den inngen und beſten
Kräften 40 Pf. pro Stunde zu gewätſen (sio!), brach der
Streik aus. Die Situation iſt für die Streikenden günſtig.

Pröſen, 10. Mai. (E. B.) Achtung Wahlbere etigte
der dritten Klaſſe! Zwecks Aufſtellung eines Kandtb. en
zur Gemeindevertreterwahl findet heute, Sonnabend, abend eine
Beſprechung in der Reichskrone ſtatt. Da die Wahl ſchon am
Montag, den 13. Mai, ſtattfindet, mug jeder Wähler er
ſcheinen

Kelbra, 10. Mai. (F. B.) Ueberfahren und getdtet
wurde heute mittag durch einen Kalkwagen der zweijährige
Sohn unſeres Genoſſen Gerlach. Der Unfall geſchah in der
Nähe der Der Geſchirrführer von Tilledaſtammend, ſoll geſchlafen haben. Er kümmerte ſich nicht weiter
um das überfahrene Kind ſondern fuhr ruhig weiter.

Delitzſch, 10. Mai. (Eig. Ber) Zum Ausſtand der
Mühlen arbeiter iſt zu berichten, daß die Firma Bauer
auch bei dem zweiten Einigungsangebot durch den Bürger
meiſter Unterhandlungen mit den Arbeitern abgelehnt hat. Der
Mühlenbeſitzer und konſervative Landtagsabgeordnete Bauer
erklärte, daß er organiſierte Arbeiter nicht r Die
Arbeiterſchaft wird dem Herrn hoffentlich die rechte Antwort
geben. Die Kartelldelegierten haben zur nächſten Sitzung
ſämtlich zu erſcheinen.

Wittenberg, 10. Mai. Geiſtesgeſtörtheit ſoll die Ur
ſache des Selbſtmordes eines hieſigen Unteroffiziers ſein.
Wenigſtens ſchließt man das aus einem Schreiben des Unter
offiziers Richter, der ſich geſtern früh erſchoſſen hat. Er diente

beim 20. Regiment ſeit fünf Jahren.

Schafftädt, 10. Mai. (E. B. Kindesmord? Eine
altziſche Arbeiterin, die beim Gutsbeſitzer B. beſchäftigt war,
atte am Freitag heimlich geboren. Sie hat dann das Kind

erdroſſeit ünd in den Hirtenteich ertge Dort wurde die
s von Schulknaben gefunden. Die Arbeiterin wurde ver

afte

Eisleben, 10. März. (E. B.) Eine Jrreführung des
Publikums leiſtet ſich wieder einmal die Eisleber Zeitung. Sie
ſchreibt, daß der Streik der Maurer beendigt und die Zimmerer
gar nicht zum Streik gekommen wären, da die en
durch Vergleich geregelt ſeien. Dieſe Nachricht iſt falſch. Die
Zimmerer ſind bisher noch nicht in Verhandlungen eingetreten,

hat der Zimmermeiſter r heute ſämtlichen
organiſierten Arbeitern ie auswärtigen Kollegen
ſollen ſich daher durch falſche Nachrichten nicht irretieren laſſen.

Das Ende einer Terrorismusgeſchichte.
Magdeburg, 10. Mai. Am 14. März brachte der Allg.

Anzeiger für Wolmirſtedt eine Geſchichte, die alsbald von den
nationalen Lügenblättern und Blättchen r aus

eſchlachtet wurde. Der Arbeiter Moritz Schulz ſei von ſeinen
Mitarbeitern überfallen und ſchwer mißhandelt worden, weil
er aus dem ſozialdemokratiſchen Urbeiterverband“ ausgetretenſei. nie ſo bemerkten die Lügenblätter hinzu, „er-

alten die rohen Patrone eine Lempiariſo gerichtliche Strafe.“

s wurde ſchon damals nachgewieſen, daß die ganze Geſchichte
erſtunken und erlogen war. Moritz Schulz war nicht über
fallen worden, war nicht aus dem r Verband
ausgetreten, weil er ihm nie angehört hatte; wohl aber war
der Schüdling des Allg. Anzeiger dabei ertappt worden, daßer der Aiſenter anonymer Poſtkarten war, durch die der Haus

rieden eines Mitarbeiters erheblich geſtört wurde. Dafür hattee wackere Moritz denn von dem Arbeiter einige Ohrfeigen

bekommen, die nicht von ſchlechten Eltern“ waren. Selbſt
verſtändlich hatten ſich die Behörden, die für Ordnung und
Ruhe verantwortlich ſind, ſofort auch der Angelegenheit be-
mächtigt, im Amtsgericht fanden Vernehmungen ſtatt, viel Papier
wurde verſchrieben, es wurde inquiriert und recherchiert, und
das Reſultat aller Bemühungen iſt nun glücklich heraus. Vor
einigen Tagen hat der Frevler wider die Geſetze von der Staats
anwaltſchaft ein Schreiben erhalten, worin ihm kund und zu
wiſſen getan wird, daß die Anklagebehörde das Verfahren
eingeſtellt hatll!

Die Sehnſucht der Terrorismusſchwindler nach einer exem
vlariſchen Beſtrafung des Arbeiters iſt alſo geblieben.
Dementieren werden ſie ihre Lügennachricht ja kaum, dazu ſind

ſie nicht mehr fähig.

Mühlhanuſen, 11. Mat. Stadtverordnetenwahl-
et der geſtrigen Stadtverordnetenwahl ſiegten unſere
Dönnecke und Schäfer mit 454 und 458 Stimmen

über die Segner, die 401 und 412 Stimmen erhielten.

Magdeburg, 10. Mai. Metallarbeiterausſtand. Jn-
folge Lohndifferenzen legten am Dienstag 300 Arbeiter der
Metallwerke vorm. Anders in Magdeburg Neuſtadt die Arbeit
nieder. Die Solidarität iſt hochzuhalten.

er

Sonneberg, 10. Mai. Lohnbewegung. Sämtliche Bau
handwerker, Maurer und Zimmerleute ſind in eine Lohn-
bewegung eingetreten. 80 Zimmerleute haben bereits die Arbeit
niedergelegt. Verhandlungen ſind im Gange.

Volkoewirtſchaftliches.
Dentſchland, das Land des teuerſten Brotes.

Dr. Jajwrow ſchreibt in ſeiner Arbeitsmarkt-Korreſpondenz
die Spannung zwiſchen deutſchen und Welt- Getreide

preiſen:
Mit der fortdauernden Steigerung der Getveidepreiſe in

Deutſchland entſteht zwiſchen den deutſchen und den Weltmarkt-
preiſen eine immer ſchärfere Spannung, da die inlandiſchen
Gerreidepreiſe ſich ſeit dem Beginn der neuen Handelsverträge
im Frühjahr 1906 in direktem Gegenſatz zu den Getreide
preiſen im Auslande bewegen. Speziell gilt dies von Weizen
und Roggen. Siellt man nämlich die diesjährigen Marz-
preiſe für Weizen und Roggen denen des Marz 1905 gegen
über, ſo ergibt ſich für das Inland, ganz beſonders bei Rog-
gen, ein ſchaxfer Aufſtieg, für das Ausland aber
mit Ausnahme Rußlands ein noch heftigerer Preis-
fall. Obwohl auch in Rußland die Preiſe hinauf gingen,
weicht die Bewegung der ruſſiſchen Geſreidepreiſe doch noch
erheblich von der der deutſchen ab, der Aufſtieg war doch nicht
annähernd ſo ſchroſj wie in Deutſchland. Es ſt jelbſterſtänd-
lich, daß unter der Einwirkung der neuenZölle die deutſchen Getreidepreſe im März 1906 ſehr viel
höher ſtehen mußten als 1905, ſelbſt wenn die Welitgetreide-
preiſe auf dem gleichen Stande wie damals verharrien. Nun
iſt aber nicht allein von 1905 auf 1906 der Roggen- und
Weizenpreis in Deutſchland ſo ſtark geſtiegen, ſondern auch
von 1906 auf 1907 iſt er noch erheblich hinaus gegangen,
während die entſprechenden Getreidepreiſe im Ausland in der
gleichen Zeit gefallen ſind. Ganz beſonders auffallend iſt
der Gegenſ. zwiſchen der Bewegung der Getreidepreiſe in
Deutſchlands einerſeits und Amerika und England andeverſeits.
An den wichtigſten Getreidehandeisplätzen des Jn- und Aus-
landes ſtellte ſich der Weizenpreis pro Tonne in Mark wäh-
rend des März wie folgt:

1905 1906 1907
Berlin 173.65 75.46 188.56
Königsberg 166.00 168.60 189.75
Wien 184.57 161.25 147.57
Budapeſt 167.54 142.71 128.87
London 153.59 144.31 136.68Chicago 175.73 120.68 118.53
New Vork 182. 25 134.77 129.69

Jn Berl. ein Aufſtieg von 14.91 Mark, in
Chicago in der gleichen Zeit ein Fall von 57.20 Mk.!
Bei einem Vergleich der andern Städte ergibt ſich das gleiche
Bild und bei einem Veryleich der letzten beiden Jahre eben-
falls. Für Roggen läßt ſic, die Preisbewegung nur mit einer
beſchränkteren Anzahl Plätze vergleichen, da für den Roggen-
handel engliſche und amerikaniſche Börſenpläte nicht in Betracht kommen. Hier ſind dielnehd von fremden Ländern Ruß-

land, Oeſtreich-Ungarn, Frankreich nd Holland ausſchlag-
gebend. Jn der Mehrzahl dieſer Länder kontraſtiert aber auch
die Roggen-Preisbewegung mit der den ſchen erheblich. Ob
der März 1905 oder der März 1906 um Vergleich mit
1907 herangezogen wird, immer ergibt ſich eine von der deutſchen abweichende Preisbewegung. Einen We Aufſchlag,

wie der Roggenpreis in Berlin von 1905 auf (907, nämlich
um 30.50 Mark, hat keiner der ausländiſchen Bödſenplätze auf
zuweiſen. An den wichtigſten RoggenHandelsplätzen, des Jn
und Auslandes ſtellte ſich der Roggenpreis pro Towe in
Mark während des März wie folgt:

1905 1906 1907Berlin 13984 161.07 170.34Königsberg 13095 149.30 169 20
Wien 14024 125.19 12213
Budapeſt 128.58 114.84 111.94Odeſſa 10810 11300 112.80Paris 123.89 125.42 147.72Amſterdam 11787 18325 132 10

An den öſtreich- ungariſchen Plätzen war die Tendenz ſeit
1905 ununterbrochen weichend; in Odeſſa und Amſterdam iſt
der diesjährige Preis wohl höher als 1905, aber niedriger
als 1906 und in Paris endlich, wo die Bewegung wie an
deutſchen Plätzen ſteigend war, ging der Preis doch lange
nicht ſo hinauf wie in Deutſchland.

Man ſieht hieraus, daß die Brotwucherpolitik ihre unheil-
vollen Folgen trägt.

Gewerkſchaftliches.
Ausſperrung im Berliner Bangewerbe. Eine außer

ordentliche General Verſammlung des Verbandes der Bau
geſchäfte für Berlin und Vororte hat geſtern abend einſtimmig
beſchloſſen, am Pfingſtſonnabend ſämtliche im Ber
liner Baugewerbe tätigen Arbeiter, Maurer, Zim
merer Bauhilfsarbeiter, auszuſperren. Von der Aus
ſperrung werden nahezu hunderttauſend Arbeiter betroffen.
Die Zahl der im Baugewerbe Beriins direkt beſchäftigten Ar
beiter, Maurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter, die zunächſt
von der Ausſperrung betroffen werden, beträgt 50 60000.
Sollte die Ausſperrung ſich länger hinziehen, ſo werden doch
etwa 100000 Arbeiter ohne Beſchäftigung ſein, nämlich auch
die Klempner, Rohrleger und Tiſchler. Jn der Verſammlung
wurde betont, daß es ſich nicht um einen Lohnkampf handele,
ſondern um eine Prinzipienfrage, ob die ſozialdemo-
kratiſche Forderung des Achtſtundentages bewilligt werden ſolle
oder nicht!

Der Polizeiſäbel. Auf den Hochöfen des Schalker Gruben-
und Hüttenvereins bei Gelſenkirchen iſt ein Streik der Koks-
arbeiter ausgebrochen. Am Donnerstag abend fanden mehrere
Anſammlungen ſtatt, die das Einſchreiten berittener Polizei
notwendig machten. Bei dem Zuſammenſtoße wurden mehrere
Arbeiter verwundet. Die Polizei verhaftete 4 Streikende.

Der kleine Belagerungszuſtand iſt über Ludwigshafen
verhängt worden. Hirſchs Telegraphenbureau meldet darüber:

Anläßlich des nun ſchon wochenlang dauernden Streiks in
der Düngerfabrik von Zimmermann kam es Donnerstag abend
zu ſchweren Ausſchreitungen. Nach und nach hatte ſich eine
tauſendköpfige Menſchenmenge angeſamelt, die ſämtliche Fen-
ſter des Fabrikgebäudes zertrümmerte, Zäune, Mauerwerk und
Holzſchuppen niederriſſen. Die Schutzleute, etwa 60, konnten
der Menge nicht Herr werden 6 Schutzleute erlitten Verletzun-
gen, davon 2 Stiche in den Oberſchenkel. Der Bezirksamtmann,
der in Uniform erſchienen war, wurde von einem Stein ſo
ſchwer getroffen, daß er bewußtlos vom Platze getragen werden
mußte. Die Arbeitswilligen, die unter ſtarker Eskorte aus der
Fabrik herausgeführt wurden, wurden von der wütenden Menge
ergriffen, zu Boden geworfen, getreten und mißhandelt; viele
trugen ſchwere Verletzungen davon. Die Tumulte dauerten die
ganze Nacht hindurch und noch Freitag morgen belagerte eine
große Menſchenmenge die Fabrik. Die Anſammlungen vor
der Zimmermannſchen Fabrik dauerten auch Freitag vormittag
noch an. Der ſog. kleine Belagerungszuſtand iſt amtlich ver
kündet worden. Der Regierungspräſident der Pfalg, von Neu

her, iſt bereits hier eingetroffen; auch der Erſte Staatsanwalt
am Landgericht Frankenthal. Unter Heranziehung augwär
tiger Gendarmerie hofft man, die Ordnung aufrecht erhalten zu
können. Der Stadtverordnete Winter miſchte ſich unter die
Menge und ermahnte ſie zur Ruhe, aber auch er wurde verhöhnt.

Aus dem Reiche.
Leipzig. Ehetragödie. Der von ſeiner Frau ge

trennt lebende r Joppig gab auf dieſe einen Schuß
ab, der ſie an der linken Bruſt verletzte. Dann ſchoß Joppig
s weimal in die Schläſe. Er ſtarb an ren Verlehungen

rankenhauſe. Frau Joppig befindet ſich außer Lebens
r

Augsburg. Vier Perfonen ertranken am Him.
melfahrtstage bei einer Kahnfahrt infolge Umkippen des Kahnes.

Göttingen. Er ſchoſſen wurde in Einbeck der Stall
knecht eines Hippodroms von polniſchen Arbeitern.

Frankfurt a. M. Ermordet und beraudt wurde in
Knötzheim (Unterfranken) der Schweiger Schmidt vom Schwei-
zer Wiedemann, der flüchtig geworden war.

Metgethen (Oſtpreußen). Entgleiſt ſind infolge vor
zeitiger Weichenumlegung zwei Wagen eines Vorortzuges. Ein
Wagen ſtürzte um; dabei wurde ein junges Mädchen getötet,
fünf Perſonen verletzt.

Permiſchtes.
e Ein Denkmal für den Fürſten der Spielhölle. Der

Figaro teilt mit, daß der Entwurf eines Denkmals für den
Fürſten von Monaco, das auf Anregung des deut-
ſchen Kaiſers und in Gemeinſchaft mit ihm die anderen
Souveräne Europas ihrem gelehrten Kollegen im Vorſagl des
vom Fürſten Albert griuren Muſeums für Meereskunde er-
richten wollen, vollendet worden ſei. Jm Aktelier von Denys
Puech habe der deutſche Botſchafter den Entwurf beſichtigt.

er Fürſt ſei auf der Brücke ſeiner Jacht Prinzeſſin Alice
dargeſtellt, das Fernglas in der Hand, den Blick nachdenklich
ins Weite gerichtet. Schon möglich, daß auf den Schwarzen
Adler das unvermeidliche Denkmal folgt.

Gemeindezeitnung.
Weißenfels. Jn der am 7. d. Mts. abgehaltenen Stadt-

verordneten- Sitzung wurde mitgeteilt, daß eine Kommiſſion
beim Mimſteriinnm wegen Umbau des Vahnhofes vorſtellig ge
worden ſei. Miniſterialdirektor Wißmer, der mehr auf Taten
als auf Worte geben ſoll, hat erklärt, daß im Jahre 1895 be
reits ein Projekt fertig geweſen iſt, aber fallen gelaſſen wurde,
weil die Stadt einen Beitrag zu leiſten abgelehnt hat. Die
Angelegenheit würde ſchneller erledigt werden, wenn die Stadt
einen nennenswerten Beitrag leiſten würde, er werde ſein mög-lichſtes tun, um die Sache z fördern. Durch Führung von
Prozeſſen mit der Firma Dietrich, wegen Entwertung ſeiner
Grundſtücke durch den zuweilen unerträglichen Geſtank der
„Pappe“, „kleine“ gemacht iſt Stadtv. Wölfel. Die ſchwierigenVer ältniſſe, in die er dadurch geraten iſt, zwingen ihn zur
Niederlegung ſeines Mandats. Der wichtigſte Punkt war der
Ankauf des Schloſſes. Die Regierung hat es angeboten für
1800 000 Mk., dann für 1 435 000 Mk. und jetzt verlangt ſie
1060 500 Mk. Die Kommiſſion ſchlägt vor, mit dem Kriegs-
miniſterium erneut in Verhandlung zu treten. Neben dem zu
letzt geforderten Preiſe wird och ein Bauplatz r eine neue
Kaſerne verlangt, ferner iſt an den Kauf die Bedingung ge-S daß de Kapelle und Gruft erhalten bleiben
müſſen, was große Repavaturkoſten verurſachen wird. Hervor-
ehoben wird, daß die Mauern nur Füllmauern, Mauern mit

t ausgefüllt, ſind. Nach Berechnung des Magiſtrats wür-
den Verlegung einer Schule in das Schloß 309 000 Mk.
geſpart, durch Verkauf des alten Rathauſes 225 000 Mk. und
dich Vermietung der Schloßräume 300 000 Mk. gewonnen

den. 200 000 Mk. ſollen durch Veräußerung der Neben-
geb iude des Schloſſes herauskommen.

i ganze Geſchichte wird uns „nur“ zwei Millionen koſten.
Jn de iskuſſion iſt Stadtverordnetenvorſteher Kuntze für
trikte r rn und wenn wir es für 500 000 Mk. erhielten,
ei es noch zu keuer. Er müſſe davor warnen, die Steuerkraft

zu ſolchen Projekten in Anſpruch zu nehmen, alle Anzeichen
euten auf eine et aftliche Krife hin. (Vor kurzem ſchrieb

das Tageblatt) das ſeien ſozialdemokratiſche Phantaſiegebilde!)
Sachverſtändi haben das Schloß als einen Schutt- und

ezeichnet, für deſſen Erwerbung Oberbürger-
eintnat. Als ganzer Mann legte er ſich
g, „ſolche amtlichen, im Auftrage des Kriegs

ebenen Erklärungen dürfen wir nicht in
den Wind ſchlagen Durch Verlegung der Unteroffizier-Schule
würde die Stadt großen Schaden erleiden. Die Soldaten,
lediglich Konſumentäba, nützen den Hausbeſitzern, liberalen BVe-
rufen (7), Kaufleutehn, Gaſtwirten, Handwerkern und den
Dienſtboten. Jhm widd entgegengehalten, daß die Schule der
Stadt wenig Nutzen böinge, auch den Geſchäftsleuten nicht,
die Offiziere ſeien in ihden Offiziervereinen und beziehen ihre
Ware von dieſen oder fahgen nach auswärts. Stadtv. Schulz
meint, den Soldaten geht Res wie uns, wenn ſie Sonntags
ausgehen, haben ſie nichts in der Taſche. Stadtv. Herrmann
führt aus, daß die Räume ſeds Meter hoch ſind und ſich
ſchlecht heizen laſſen. Wenn die Schüler dies beſtreiten, ſo
müſſe er ſagen, ſie ſeien dazu ko in Preußen wird
eben alles kommandiert. Stadtv. Möhring bezeichnet das Ge
baren der Regierung an Erpreſſun grenzend. Für
Ablehnung ſtimmten: Kuntze, ach, Dieck, Herrmann,
Hobuſch, Kloppe, Kuliga, Kuhno, Laus, Lehmſtedt, Nöwring,
Schulz. Der Antrag der Kommiſſion war dadurch mit
gegen 12 Stimmen angenommen. Die Mehrheit Gildeten: Gü
ther, Bachmann, W Fiſcher, Frick Gev..Gürth, Hauffe, Hiller, vol. Kühn, Mundt, Rolle, Schode

Ein Grundſtück zwiſchen e We Merſeburger- und Wein
bergſtraße, 43 000 Qundratmeter groß, wird zum Preiſe von
zwei Mark pro Quadratmeter bei 20 000 Mk. Anzahlung ge-
kauft, der Reſt mit 314 Prozent verzinſt. Das Konfirmanden-zimmer zu vergrößern, wurde ab iehnt da es Sache der Kir-
chen Gemeinde iſt, ein ſolches zu beſchaffen. Die Verbindungs-
ſtraße zwiſchen Friedrich- und Saalſtraße von 12 auf 15 Meler
zu verbreitern, wird beſchloſſen. Mehrere kleinere Punkte wer-
den ohne Debatte erledigt. (10. 5.) K.

Pieſteritz. Jn der Gemeinderatsſitzung am 24. April
wurde zum Schöffen Herr Rebein gewählt. Dann wurde Herr
Lehrer Specht als Schiedsmann und Herr Expedient Robert
Wetzig als Stellvertreter gewählt. Jn der Armenſache Koppehel
wurde der Unterſtützungswohnſitz anerkannt. Hierauf legte Hr.
Vermeſſer Röbher den Entwurf eines Bebauungsplanes links
von der Chauſſee vor. Der Entwurf wurde mit einigen Ab-
änderungen angenommen. Nach ſehr ausgedehnter Debatte
wurde genannter Herr beauftragt, für das Gelände rechts der
Chauſſee, ein ſogenanntes generelles Projekt auszuarbeiten. Die
Koſten für beide Projekte werden zirka 400 Mark betragen

(2. 5. S.ne d m Abrechnung.
Die Jnhaber von Theaterbilletts, Maimarken und Feſt

karten wollen die Abrechnung ſoſort im Partei-Sekretariat,
Harz 42/43, unternehmen.

J. A.
H. Tabert, Parteiſekretär.

Verantwortlicher Redakteur: J. V.: W. Leopoldt in Halle.
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Reisekoffer Goupékoffer Blusenkoffer

Reisetaschen Reisekörhe Rucksäcke.

erhuült jeder auf Abzablung, um mein riesiges Lager
in Herreu- und Knaben-Anzügen, Sommoeor-

Paletotes, Mosen, Westen etc. etc. zu räumen,Anzüge
e in aur veuen, modernen Austern und chiken Facons mit bedeutend herab-

gesotzten Anzahlungen:

Serio I Soerie II Serie III Serio IV
Anzahl. I Mx. Anzahl. J Mk. Anzahl. 5 Mk. Anzahl. 7 Mr. Anzahl. J A.

Serie V

Die Abzahlung beträgt pro Woche nur 1 Mark.

we An hiune
erhalten meine Kunden, sowie Käufer anderer Abzahlungsgeschäfte, die ihr

Konto beglichen haben, Waren aller Art.

o Lleiderstoffen, Teppichen, Tischdecken, Gardinen, o
Eroeoes Lager in:

r Cinderwagen, reearbe er NMöbelp.
ä x

W 9 3 e

à t
de v

J Grmzce Urichetratce 24,

I., II., III. Etagoe,
neben

Brummer Benjamin.

el Nagaen Friedrich Peileke,
Telefon 2460. Geoistotraeoo Telefon 2460.,

Nach Fertigstellang meines Umbahes halte einem werten
Publikum mein umfarwreiches Lager

nur moderner Möbelergebenst, empfohlen.

Rraut-Ansstattungen
von 200 5000 M. in reichhaltigster Auswahl stets am Lager.

Eigene Tischlerel. Eigene Polster-Werkstlütte.

S Verlobuhgs- Ringe
eigeper Fabrikation,

penaftat:

d Proz. Rabatt.

massiv,Wold
Gravlerung gratis. W

Anfertigung innerhalb 2 Stunden empfiehltGoſdschmied im
Grosso Uirtehststragge 4l.

333 geſt. 4-10 M.
585 geſt. 10 20 M.

Trauringe nach Hass.

D mit und ohne
u Freilanffür Darzen u. Herren on ge

fahfen, vertaut für49, 50, 60, 76 80 Mark,
neue Zahrrsver 80, 90, 100
bis 165 Mk. mit Garantie
Herm. Schindler,

leine Ulrichſtraße 35.
Fernſprecher 1654.

Fil. zu dert
Fanrrad G Wallt.

V Stoffe za Waschldbheidern

T fahrrädor Alles Jene Betreten mei
nes Holzes, meiner Gärten,
gert ſeſen, Raine, ſowie

utterholen, Aehrenleſen, Kar
toffeln und Rübenſtoppeln, wird
hiermit ſtrengſtens unterſagt
Eltern haften für ihre Kinder.
Zuwiderhandelte werden un-ges zur Beſtrafung an

ſh. Rtgents Gladitz.

khwige neue wen
billi ig Moritzkirchhof

Heu uit
Wochoensehrift

der dentsch. Sozialdemokratie.

Es sollte niemand vVersäumen,
auf Bio Neno Zeils zu abon-
nieren.

Vierteljahrs Adonnement
3.25 Pf. Cinzel-Nuamer 25 ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks lar 42,43.

Fprbeiter
ſtellen ſofort ein

Fallnich Knoechel
Cieſbau-u.Eisendahnb. Unternehmung

Ingerieur- Burean.

Reinhold Griinabergr
Verlag und för die Inſerote verantwort'ich

Grössto Aunewonhlt
Vnerroieht billige Preiso!

Sämmtliche Reiſeartikel ſind beſte Sattler
arbeit und zeichnen ſich durch größte

Haltbarkeit aus

Looloy

aus
Orcheſter

Hermann Rösebe,

Leipzigerstr. 40.
Rabatt Spar Verein

laſten

Sonntag, den 12. Mat
2 Grosse Konzerte

eführt vom
es Herrn Kapell-

meiſter Thiem, Halle S.
Anfang nachmittags 4 Uhr

bezw. abends 7 /2 Uhr.

Eintrittspreiſe:Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Von abends 7 Uhr ab pro
Verſon 30 Pfg.

Havemanns Raubtlersehule
Kkommt!

M ottoBlankenstein
Große Steinſtraße 36,obere Leipzigerſtraße 36.

Nur ſolide Waren bei billigſten
Preiſen.

Krawatten?
Ueberraſchende Auswahl

Sehr

Kragen

preiswert

erren-Wäsche!
I Spernemden in weiß u. farbig,

Manseoheossen,
Sorvitoursg.

Strohhüte

gutſitzend,

1.50, 2. 2.25, 2.50, 3.
3.50, 4. 4.50,

Schirme, Stöcke, Träger.

Fantasie-Wesken,

5.50.

in allen Weiten.

hachtigallen,

Amseln, Staare
usw. fressen am
liebsten mein

Universalfutter.
8tets frisch ge-

miseht, keine
modrige Paket-
Waroe.

Kramer,
Gegenüber der Glauch. Kirche.

garant.

Alfred Ipatt,
8 Leipzigerſtr. 8

empfiehlt

zur Festbäekerei
rein bayriſche

Schmelzhutter
1 Pfd. 132 Pfg.

Schmelzmargarino
1 Pfd. 66, 74 Vfa

ff. Sussrahm-Margarine
1 Pfd. 54, 65, 72 Pfg.

Rositinon
1 Pfd. 36, 40, 54, 62 Pfg.

Sultaninen
1 Pfd. 54, 68, 90 Pfg.

Corinthen
1 Pfd. 34, 36, 45 Pfg.

Kaiverauszugmebl, Diamantwehl.

W ny

empfiehlt in grogusartgatoer Auswahl

Au g uſt Greß

Veipzigerstrasse 21. i
Drud der Halleſchen Geneſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m b. H. Halle 3. S.

Delitzsch.
Cewerkschufts-Kurtell.

Montag den 13. Mai
abends 8/2 Uhr

Siteun

alteslumpen, Knoshen, en
r a rradmaäntedies ummiſchuhe

u. ſ. w. kauft bei hohen ren
A. Sumuel, via “7.

früh. Herrenſtr. 23 Teleph. 2959.

Bauer Stern, Iheivven.

Zu dem am Sonntag den
12. Mai ſtattfindenden

Kränzchen
ces Rudfahrvereins Theissen
empfehle Speiſen und Getränkel
in bekannter Güte

Kmn i BRoettehor.

kleg. Spiegelvertikow uder
Kleider-

ekretäre m. Kaſten v. 30 M. an,Kluſcſofa 65, 75--90 M., Sofa-
üſch 10-24 M. gr. Trumeaur
38 M., Pfeilerſpiegel rot und
dunkel 1224 M., feiler
ſchränkchen 2028 M., Kom
moden, dauerh. Bettſtellen mit
und ohne Matratzen, Waſchtiſche
mit und ohne W orplatte

verkauft billig
Max Iunghhut, mann

Speise-Rüuböl,
ſtets friſch, offerieren viligſt

Gebr. Luckau, cstrasse 2.
rM bel: J täre 26 Mk.

Vertirowe
35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl.
10 Mk., Gofas, Bettſt., Ma-
tratzen, Tiſche, Stühle Küchen
möbel billig zu verkaufen.

August Hesse, Geiſtſtr. 31.

Wöchnerinnen-
sowie Arbeit und andere
Wäsche reinigt am gründlichsten

Compoesin.
Gesetzlich geschützt.

bestes Scheuer-, Wasch- u. Bleichmittel.

Deutsche erstkl assige Roſand

Motorräder, Näh-, Landw.-, Sprech-u. Schreibmaschisen, Uhre usik
instrumente und photogr. o arate
Z Wunsch auf er ah

bei Fahrrädern 20--40 Mu. Ab-
ung 7-- 10 Mk wmongtſich. Bei

Baraahleseg liefern Fahrräder schon von
56 MK. an. Pahrradzubehör sehr billig.

Natalog kostenlos.
Reoland-Maschinen-Gesellsehaft

Speise-Leinöl,

Kinderwagen zu verkaufen
Sehnltossorstr. II, p. r.

Gut erh. zweiſitz. Sportwagen
zu verk. Fleiſcherſtr. 35, H. r.

Gebr. Kinderwagen m. Gummi-
rädern z. verk. Flscherplan 3, II. r
Standesantliche Rachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 8. Mat.u Lokomotivhilfes-
heizer Reinig u. Marte Schimpf
Leipzig u. Querfurt). w.Wiundrack und Martha We

(Zeitz). Geſchirrführer Mülleund Anna Hellmuth (Volkſtedd)

e Schriftſetzer EckertBeeſenerſtraße 5) Mechan.Stadel S. (Pfälzerſtraße 1).
Schirrmann Thielecke S. (Sar-
gisdorferſtraße Prediger

S S. (Steinweg 16).Drechflermeiſter Heynemann S.
Oleariusſtraße 8). Schneider
Deutſchbein S. (Forſterſtr. 21).
Poſtaſſiſtenten Bock S. (Forſter
ſtraße 1). Arbeiter Butterling
T. ansfelderſtraße 47). Tech
niker Schultze S. (Büſchdorfer-

raße 6). Kellner Koch T.
n 7). Kaufmann

Böhme S. (Delitzſcherſtr. 23 4).
Seſtorden: Stadtrat a. D.

Colla, 79 J. (Niemeyerſtr. 24).
Arbeiter Krämer, 40 J. (Albert
Schmidtſtraße 9). ergmann
Schorſtein, 50 Jahre eSchuhmachermeiſter Elias, 73 J(Klinik). Kupferſchmied Weilert

Ehefr. geb. Kiziv, 56 J. (Klinih).
Gutsbeſitzers Dauderſtedt S.,totgeb. Klimt Schloſſers
Weiland S., 7 Mon.
Kaufmann Gletßenrin

(Klinth),
Ehefr.

geb. Bauer, 52 J. (Stechenhaus
ſtiftung Rentner Ohme, 78 J.
(Wörmlitzerſtraße 6). Tiſchlers
Schimpf T., totgeb. (Grün-
ſtratze 7/8). Arbeiter58 J. (Kl. Steinſtr. 2 e
mann Trautwein Ehefr.
Helfer, r (Böllber PerweTiſchlers Steinert S
(Südſtraße 62).

ſtraße 4).

i O
Helene CGelegendeitzraut:

Prachtvolles Sofa, Ber
tikow, Soſatiſch, Muſchel
ſchrank, 2 gute Bettſtellenmit beſten datrauen und
Küchenſchrank wenig gebraucht
ſpottbillig verkauft

Rosenberg,
Geiststrasse 21, 1 Treppe.

32 Xäner und
Förderleute

rrone Zukunft Htifſch,

bei Ammendorſ.

für ledige Leute vorhanden.

a hohem Lohn fofort

dei Haſe a.

8 Förderleute ges,

Flasohenkellerarbeiter

äftigung auf Grube

Grube von n Heyüt

Vom 1. Mai abiſt daſelbſt Schlaf

ſtellt ein Günthers Brauerei.

in den neuesten und geschmackvollsten Mustern,
Wasochseide, Musselim, Kattun, Muli, Créèpe, Batist, Satin, Druck, Gingham.

Waschstoffe zu Knunabenanzügen

In h

9. Mai.
Aufgeboten: rig und

Ingenieur Stiegl T AnnaTaubert (Kaſſel und CharlottenDeboratiene iel
Dönges und Martha m hler
e eiderſraße 30 u. ckdorferſtraße 2).

Geſtorben: Witwe ger
Schweitzer geb. Barth, J.(Klinik). Witwe Wütelinine d Nette

geb. Lauterbach, 78 J. CTauben
ſtraße 21).

Halle Nord, Burgſt. 38, 6. Mai.
Aufgeboten: Friſeur Reuter

und Helene Sennewald (Reil-
ſtraße 133 und Krauſenuſtraße 3).

Eheſchliehnungen: Arbeiter
Schoenbrodt und Helene Ofter

loh rer 7 undBurgſtraße 54) rbeiter Breit
barth und Franziska Werner
(Böckſtraße 5 und Albrechtſtr. 12).

Geboren: Sanitäts-Serg.
Engler S. (Kurfürſtenſtraßze 80).
Arbeiter Herrmann Zwill S.
(Trothaerſtraße 78,. Straßen
vahnſchaffner Richter S. (Felſen
ſtraße 1b). Maſchinenputzer Kluge
T. (Erchendorffſtraße 4).

Geſtorben? Renttere Amalie
Moeryſchke 89 J. (Fleiſcher
ſtraße 37). Bürgermeiſter a. D
Fleiſcher, 50 J. et 24).Waurers Traugott Bär Ehefrau
Karoline geb. Kreidel, 45 J.
(Bismarckſtraße 21).

Todesauzeige.
Allen lieben Freunden n

Bekannten die tkrouritricht, daß heute Raſt unſere
tage Tochter, Schweſter und
heißgeliebte Braut

Minna Nanekr
im Alter von 234 Jahren naſchwerem aber kurzem de
ſauft entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen,

Familie Nanek und Vonr,
Albert BRoRr, BVerlobter.

Wörmlitz. Halle a. S.

glied des Rabatt-
Spar-Vereins.

t
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2. Beilage zum Volksblatt.
109.

Soang; Auer und die Gewerkſchaſten.

Jm NRaiheft der Sozialiſtiſchen Monatshefte ſchreibt Gen
Robert Schmidt über Auer und

„Jch bin ein Parteigenoſſe wie ſie alle, ich habe in allenZeiten treu zur Partei gehalten. Die Partei ſt ein Stück

von mir, und ich ein Stück von ihr. Jch habe darin gelebt
und werde darin ſterben.“ Dies Wort, das Auer auf dem
Parteitag in Lübeck im Jahre 1901 ſprach, gibt ſo ganz den
WMann, den die Partei verloren hat. Niemand könnte ihn
in dem, was er hier über ſich ſelbſt ſagt, der Ueberhebung

Aber, man wird ohne alle Ueberſchwenglichkeit ſagen
en: er war nicht ein Parteigenoſſe wie alle er ragte weit

hervor in ſeinem Charakter, in ſeinem Geiſt und auch in ſeiner
unetrmüdlichen Arbeit für die Parlei. Jn ſeinem Weſen lag
eine beſcheidene Zurückhaltung, ſeine beſten Freunde frogten

oft, ob ſie im Intereſſe der Partei gen ſei. Es konnte
lich erſcheinen, ob eine ſo große Fülle reiner Buregu-

arbeit und innerer organiſatoriſcher Tätigkeit nicht für dieſen
Mann eine Vergeudung wertvoller Kräfte bedeutete, ob er, der
mit ſo prächtiger Rednergabe, ſo feiner Argumentation feine
Zuhörer ganz in ſeinen Bann zwang, im Parlament nicht
mehr hervortreten ſollte, als es geſchah. Aber es war zu
r 3 e wichtigen Anläſſen im Reichstag
zu u esha eb er im Parlamente de rSchweiger. p r vrob

Leider. Denn Jgnaz Auer war ein Mann, der die Gabe
beſaß, durch ſeine Reden auch beim Gegner einen Eindruck
hervorzurufen und ihn ſeiner Beweisführung zugänglich zu
machen; was ſicherlich ſehr viel bedeuten will und noch höher
anzuſchlagen iſt, wenn man das von einem ſozialdemokratiſchen
Redner ſagen darf. Unvergeßlich wird ſeine Rede zur Pm-
ſturzvorlage bleiben, die er im Jahre 1895 im Reichstag
hielt, und die ihn ganz auf der Hkhe zeigte. Er unternahm
es nicht nur, dieſe Vorlage der Regierung, die zu einem
ſchwer reaktionären Schlag gegen die Arbeiter ausholte, in
allen Einzelheiten trefflich zu kritiſieren, ſondern er ſuchte auch
mit feinem diplomatiſchen Geſchick die ausſchlaggebende Partei
für einen Standpunkt zu gewinnen und in der Abneigung
gegen die Vorlage zu befeſtigen. Ein großer Teil ſeiner Aus-
führungen war der Beweisführung gewidmet, daß das Zen-
trum nicht für die Vorlage ſtimmen könne. Und ſchon da
mals erinnerte Auer das Zentrum daran, was heute bei der
politiſchen Situation um ſo beachtenswerter iſt: daß dieſe
Partei auf die Freundſchaft der Regierung nicht dauernd rech
nen könne; daß gewiſſe Differenzen und Gegenſätze vorhanden
ſeien, die das Zentrum wieder in die Oppoſition bringen
kann, wie zur Zeit der Kulturkampfperiode. Ganz in derſelben
Richtung lag ſein Talent, perſönlich auf ihm naheſtehende Per
ſonen einzuwirken, und er gab ſich mit einer gewiſſen Liebe,
mit Eifer dem hin, wenn er den Eindruck gewann, daß ſeine
Worie nicht in den Wind geſprochen waren. Es war immer
intereſſant, ſich mit ihm zu unterhalten, und wer könnte ſagen,
er habe keinen Gewinn davon getragen! Jn ihm war ein
ſtarkes pädagogiſches Geſchick verkörpert, und er verſtand es
meiſterhaft, in knavpen Zügen bedeutende, wichtige Fragen
dem andern zum Verſtändnis zu bringen. Was er auf dieſem
Gebiet geleiſtet hat, wiſſen nur ſeine näheren Freunde. Für
die Partei bleiben die Dienſte unvergeßlich.

Nicht mit der gleichen Zurückhaltung, wie dem Parlament,
ſtand Auer den Parteitagen gegenüber. Da gab es wohl
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kaum eine Frage, die in der Partei auftauchte, an der er
nicht Anteil hatte. Es war ſein gerades und offenes Weſen,
ſein ehrlicher Charakter, der ihn, den ſo Geſchickten und Ueber
legenen, nicht zur Rechnungsträgerei, ſondern oft zu derbem,
energiſchen Zugreifen veranlaßte. Jn ſolchem Kampf halten
ſeine Gegner keine leichte Poſition. Sein prächtiger Humor,
ſeine feine Satire und das wohl vorbereitete Material, wie
auch die reiche Erfahrung im Parteileben entwaffneten die
andern; und ſo iſt Auer mit manchem in Konflikt gekommen,
den er vielleicht vermeiden konnte, aber nicht vermied, weil
ihm die Partei über alles ſtand, weil ſie ihm hieß, unter Um-
ſtänden auch gegen den beſten Freund loszugehen, wo es ſein
mußte. Aber nur, wenn es ſein mußte. icht ſelten hörte
man von Parteifreunden, die Auer nicht näher kannten, ein
Urteil, als ob er mit außerordentlicher Ruhe und Gleich
gültigkeit in allen ſolchen Parteiſtreitfragen zu Felde zöge.
Wer ihn beſſer kannte, weiß, daß dieſe Ruhe nur eine ſchein
bare war; eine Selbſtbeherrſchung, der er ſich ſelbſt unter
warf. Jn ſeinem Jnneren tobte deshalb um ſo mehr die
Erregung, wenn es galt, in einer wichtigen Frage ganz ſeine
Perſon einzuſetzen. So hat er es denn auch nicht verſtanden,
ſich immer auf die Sonnenſeite der Partei zu ſtellen, und faſt
wäre er auf dem Parteitage in Hannover im Jahre 1899, als
die Bernſteindebatte tobte, auf die Seite der Geprügelten ge
raten, um ein geflügeltes Wort aus einer Parteidiskuſſion zu
gebrauchen. Es hat ihn damals ſchwer geſchmerzt, als ſeine
offene Ausſprache zu den ſtrittigen Parteifragen an ihm durch
eine möglichſt geringe Stimmenzahl bei der Wahl zum Partei-
vorſtand geſtraft werden ſollte, wenn nicht gar ein Hinaus-
wählen aus dem Parteivorſtand beabſichtigt war: er erhielt in
folge dieſer Agitation, die damals auf dem Parteitage ein
ſetzte, nur 138 Stimmen, während die Stimmenzahl ſeiner
Kollegen 223 betrug. So hat ihm ſein Amt und ſeine un
ermüdliche Tätigkeit für die Partei neben der Freude, die er
für deren Wachstum empfand, auch manche Bitternis gebracht.
Und erſchütternd wirkte ſein letztes Auftreten auf dem Partei-
tage in Dresden, wo der kranke Mann in tief innerlicher Ve
wegung ausrief: „Kinder, laßt doch genug ſein des grauſamen
Spiels, das hält kein Vieh aus!“

Ueber Auer iſt vielfach die Meinung verbreitet, er ſei ein
Feind oder doch wenigſtens ein Verächter der Theorie ge-
weſen. Nicht ſelten hörte man von ihm die Erklärung, er
verſtände von dieſer oder jener Sache nichts. Kam man
mit ihm dann darüber ins Geſpräch, glaubte man womöglich,
leichtes Spiel zu haben, dann mußte man regelmäßig die Er-
fahrung machen, daß er den Gegenſtand weit ſicherer be
herrſchte als andere, die ſich einbildeten, wunder was zu
wiſſen. Es war aber auch kein Getue bei ihm, nicht die
Luſt, vielleicht ein wenig zu kokettieren, ſondern es kam aus
offene: Ueberzeugung, wenn er ſagte: um über gewiſſe Dinge
ein vollſtändiges Urteil abgeben zu können, müſſe man doch
viel mehr in die Materie eindringen, als andere meinen, die
vorſchnell mit ihrem Urteil fertig ſind. Er wußte über die
theoretiſchen Grundlagen der Parte mehr als andere die
ihce allein richtige und vollſtändige Auslegung in petto hatten.
Nur war er en Feind der Bemühungen, alle praktiſche Tätig-
keit der Partei in theoretiſche Formen zu gießen. Er legte
einen großen Wert auf die wirkliche Tat und ließ in ſolchen
Fällen gern Theorie Theorie ſein.

Um ſo eigenartiger muß es erſcheinen, daß dieſer Mann der
Praxis dem Vorwurf ausgeſetzt war, er ſei der Gewerfſchafts-
bewegung, die doch ganz ein Stück praktiſcher Arbeit leiſtet,

Sonntags-Plauderei.
Ein Geſchichtlein aus dem alten Feſtamente,

nützlich und heilſam zu leſen.
V. Buch der Chronieca. Cap. 13.

(Von guten und weiſen Richtern in Jerael
1. Zu der Zeit nun, da d große und mächtige König

über Vsrael herrſchete und Wolüb war der oberſte Kämmerer
unter ihm, ſiehe da waren weiſe und gerechte e in Menge

Und ſie ſprachen Recht im Geiſte des großen Königsen u r e tet ihren Verſtand erleuchtet.
begab aber in dieſen Tagen, daß der GeiſtBei Ware Weſen der Teufel, fuhr unter die Kinder

der Rotte Korah. P do ſohmen in den Eldt
4. Und diejenigen unter ihnen, ſo da frohnten in den Städtenund errichten iSitſer und eere im Dienſte der reichen und

gerechten Leute in Jsrael, rotteten ſich zuſammen und ſprachen

üntereinander: Ht mer u Mhrkel v5. Auf, laſſet uns hinfort nicht mehr anrühren Mörtel unSteine d tet De Weh mehr behauen Balken und Sparren,

daraus wir den Reichen Häuſer und Türme errichten.
6. Denn unſer Sold iſt gar gering und wir müſſen uns

emühen im Schweiße unſeres Angeſichts von Sonnenaufgang
bis Sonnenuntergang.

7. Derohalben wollen wir unſere Hände abziehen von unſerer
Arbeit und wollen treten vor unſere Herren und wollen lege
von ihnen um etliche Pfennige mehr Lehn, als ſie uns bisher
oegebep haben.

Und ſiehe, ſie taten alſo.
9. Als aber ihre Herren inne wurden, daß die Kinder der

Rotte Korah ſich z eng 5 rn I und
s ſie höreten, weß ſie begehreten, erzürnten ſie ſehr.e u alle gerechten Leute in Jsrael,
leichen auch die Phariſäer und Schriftgelehrien ſchalten ſehr aufdie r Korah inn deren Ungehörſams und Herzens Härtig-

keit willen. e11. Und die Herren, ſo da bauen ließen in den Städten,
ſprachen zu den Abgeſandten der Rotte Korah

12. Mit nichten werden wir euch geben. was ihr ver
Denn euer Dichten und Trachten iſt böſe. Euch ve anget,
eure Bäuche z füllen mit Freſſen und Saufen; und ſo wir
euch geben würden einen größeren Sold, ſo würde überhand
nehnen Völlerei, Unzucht und Ueppigkeit in eurem Geſchlechte,
und des Ungehorſams würde kein Ende werden.

13. Jhr aber ſeid unſere Knechte und müſſet uns untertan
ein iit Furcht und Zittern, wie es geſchrieben ſtehet im Geb des Herrn.

14. Darum gehet hin an eure Arbeit und ſchaſt und wirket
mit euren Händen und leget ab alle Bosheit un Verſtocktheit

euren Herzena Da die Kinder der Roitte Korah höreten, was ihre Herren
geſaget hatten, wurden ſſe ſehr ergrummt. Und ſie beharreten

auf ihrem Trotz und hielten ſich fern von den Stätten ihres
Tagewerks.

16. Da traten die Herren zuſammen, hielten einen Rat und
ſprachen untereinander:

17. Sollen wir unſere Bauten liegen laſſen oede und brach,
daß ſie ausſehen wie die Trümmer Jeruſalems, als die Baby-
lonier die heilige Stadt zerſtöret hatten. Und ollen Sonne
und Wetter hinweggehen über die unvollendeten Mauern

18. Auf, laſſet uns Männer ſuchen, die willig ſind, in unſe-
ren Dienſt z treten und die vollenden das Werk, das die gott-
loſe Rotte Korah verlaſſen hat.

19. Aber ſiehe, obwohl die Herren mit Fleiß ſucheten, fanden
ſie nur wenig Volk, das bereit war ihnen zu dienen.

20. Die einen ließen kommen allerlei Männer aus fremden
Ländern, die nicht ſprachen die r des Volkes Gottes.
Aber dieſe Männer waren nicht ſo geſchickt, wie die Kinder der
Rotte Korah.

21. Wieder andere aber ſucheten nach ſchlichten Männern in
Jsrael, die h und einfältigen Herzens waren und
willig zur Arbeit ohne Murren.

22. Es waren aber nur wenige, die dem Rufe der Herren
folgeten. Und als man ihre Arbeit anſah, ſiehe da war ſie
nicht gut. Sie waren aber untertan den Herren und folgeten
getreulich ihren Geboten.

23. Die Kinder der Rotte Korah aber wurden voll Zornes
über dieſe einfältigen und demütigen Knechte, die gegen ſie im
Bunde waren mit den Herren.

24. Und ſie ſtelleten Häufelein auf zu zween oder drei Mann,
die ren ſich an die Stätten, wo die getreuen Knechte ar-
beiteten, und wollten denſelbigen zureden, daß ſie nicht wirken
follten für die Herren.

25. Da liefen die Herren zu den Hauptleuten der Stadt und
erhuben ein großes Klagen über die Rotte Korah,

26. Und die Hauptleute ſandten Gewappnete und Stock-
knechte, damit ſie ein ſcharfes Auge hätten auf die Kinder derRotie Korah. Und die Stockknechte führen ſie hart an.

27. Und ſiehe da begab es ſich, daß einer der getreuen und
willigen Knechte zuſammentraf mit einem aus der Rotte
Korah. Und ſie haderten miteinander.

28. Und der willige und getreue Knecht ſprach: Wenn
du mich nicht läſſeſt in Frieden fürbaß ziehen meine Straße,
ſo werde ich dich auf das Haupt ſchlagen, wie Moſes ſchlug
den Fronwogt der Aegypter.

29. Und an einem anderen Orte begab es ſich ha
daß einer aus der Rotte Korah zuſammentraf mit einem der
etreuen und willigen Knechte. Und der Mann aus der dcotteorah ſprach deſſelbigen gleichen: Jch werde dich auf das

Hauvt ſchlagen, wie Moſes ſchlug den Fronvogt der Aegyvter,
wenn du hinfort noch dieneſt dem Herren, der uns verſtoßen
a und weiter arbeiteſft an dem Werke, das wir verlaſſen
jaben.

30. Und man ſchleppte beide vor die Richter, den willigen
und getreuen Knecht und den Mann aus der Rotte Korah.

31. Die Richter aber höreten ihre Sache an und urteileten
folgendermaßen

18. Zahrg.

nicht hold. Dieſer Vorwurf war zurückzuſühren auf eine ge
wiſſe Abneigung, die ihn früher gegen die Generalkommiſſion
der Gewerkſchaften erfüllte, dann aber in den letzten Jahren
mehr und mehr verſchwand. Auer ſah in der Generalkominiſ-
ſion ein Stück Nebenregierung in der Partei, und wenn er auch
hier ſicherlich zu weit in ſeiner Befürchtung gegangen iſt, ganz
ohne Berechtigung waren Bedenken inſofern nicht, als er nicht
mit Unrecht vorausſah, daß zwiſchen beiden Körperſchaften ge
wiſſe Reibungsflächen entſtehen könnten. Solche Differenzen
ſind bereits auf dem Parteitage in Köln 1893, ſowie in Lü-
beck 1901, dann in Jena 1905 und in Mannheim 1906 zum
Austrag gekommen. Wir wollen die Urſachen an dieſer Stelle
nicht näher unterſuchen. Nur das mag geſagt werden, daß
auch ohne die Generalkommiſſion ſicherlich dieſelben Differenzen
zwiſchen Partei und Gewerkſchaft aufgetaucht wären. Auer
gehörte nicht zu den Befürwortern der ſtrikten Neutralität in
den Gewerkſchaften. Er wollte ihnen die Selbſtändigkeit ge
währen, die ſie für ihre Bewegung notwendigerweiſe gebrauch-
ten, aber er v ſie in einem Beiſpiel mit der Rolle, die
eine beſondere Waffengattung in der Ausrüſtung des Militärs
ſpielt. Er wollte nicht jene Neutralität, wie er ſich auf einem
Parteitage ausſprach, die eine Scheidewand zwiſchen Partei
und Gewerkſchaften aufrichtet, um bündnisfähig für bürger-
liche Elemente zu werden. Seinen Standpunkt hat
er unter anderem in einem Artikel kurz präziſiert, der im
Januar 1902 in den Sozialiſtiſchen Monatsheften erſchien,
und in dem er folgendes ſagte:

Die wahre Neurralität der Gewerkſchaflen, die ſich in der
Aufnahme aller Berufsgenoſſen zeigt, hindert dieſe nicht, mit
andern Organiſationesn, die ehrlich beſtrebt ſind, die Lage
der Berufsgenoſſen zu heben, zu gemeinſamer Arbeit in
Verbindung zu treten. Dieſer Neutra.ität wird jeder Par-
teigenoſſe und Gewerkſchafter zuſtimmen müſſen. Den wirk-lichen gewerkſchaftlichen Aufgaben wird jeder r

ſeine e 1 angedeihen laſſen müſſen; nicht jeder Gewerkſchaſter aber raunt Sozialdemokrat zu ſein.

Dieſer ruhige, vorausſchauende Blick des Praktikers beſtätigt
nur, daß er auch in der Geverkſchaftsbewegung eine Taktik
vorausſah, die immer mehr die folgerichtige Anwendung fin-
den werd.

Nicht minder wandte er ſich auch entſchieden gegen eine
Ueberſchätzung der Aufgaben in den Gewerkſchaf.en. Beſonders,
ſoweit ſie darin gipfelte, in den Gewerkſchaftsorganiſationen
die grundlegenden Gebilde einer Regelung der künftigen Pro-
duktion zu erblicken. Er äußerte ſich darüber in trefflicher
Weiſe auf dem Pareitage in Hannover, wie folgt:Jch bin ſo wenig Bernſteimaner, wie Marxiſt. Jch bin

nicht Marxiſt in dem Sinne, wie durch die Kirchenväter des
Marxismus ſich das Ding ſo nach und nach herausgebildet
hat, die Kirchenväter, zu denen Bernſtein ja die ganzen
Jahre mit e e hat. bin nicht Bernſteinianer, weil
ich bei aller Hochachtung für Bernſtein, bei aller W
ſchaft zwiſchen uns, die ſeit den ſiebziger Jahren datiert,
doch ſeinen praktiſchen Vorſchlägen nicht folgen kann. Bei
aller nene vor den Gewerkſchaften glaube ich nicht

an die ſeſuwg daß wir ſie deshalb fördern müſſen
weil ſie uns die
Geſellſchaft geben ſollen. Jch bin der Meinung, daß, wenn
es heute den Krupp und Stumm uſw. gelungen iſt, für ihre
Betriebe das geeignete Perſonal zu finden, wir es auch
inden werden, wenn wir erſt ſo weit ſind, die Leitung der

Produktion zu übernehmen. Jch glaube an dieſe Erziehung
der Kadres nicht. Aber die Gewerkſchaften ſind abſolut nokt-
wendig; auf dem Standpunkt habe ich vor dem Kölner
Parteitag ge'anden und bin auf dem Kölner Parteitag und

32. Wiewohl beide daſſelbe geſaget haben und beide h
haben, dem anderen auf das Haupt zu ſchlagen, wie Moſes
den Fronvogt der n ſchlug, ſo ſprechen wir dennoch den
willigen und getreuen Knecht frei von feder Schuld und Fehle.
Der Mann aus der Rotte Korah aber werde überantwortet dem
Kerkermeiſter und werde geworfen in. das Gefängnis drei

Wochen lang. a be33. Denn das Herz des getreuen und willigen Knechtes iſtohne Falſch und die Furcht Gottes iſt in ihm und er iſt unter

tan ſeinem Herren mit Freuden.
34. Darum ſoll auch d e nicht haben Gewalt über ihn

und ſeine Drohung wider Ven Sohn aus der Rotte Korah ſoll
nicht gerochen werden,

35. Der Sohn der Rotte
und verſtockter Geſell; er füh
Herren und verlanget mehr So
des Herren, unſeres Gottes.

orah iſt ein trotzigerhochfahrende Worte gegen die
und achtet nicht der Gebote

36. Und ſein Drohen iſt voller Aygliſt und Tücke. Darum

ſoll er auch hinabgeworfen werden in den Kerker, wo iſt
See und Zähneklappern und der K rkermeiſter ſoll ihn hart
anfaſſen.37. Als aber die Herren und alle guten und gottesfürchtigen
Leute und die Phariſäer und Schriftgelehögen dieſes Urteil ver
z men, prieſen ſie laut die Weisheit und Gerechtigkeit der

ichter.
38. Und ſiehe, es begab ſich in einer anderen Stadt Jsraels,

ſo da heißet Grebnerrüd, daß der Sohn eines P
wollte werden ein Richter und Schriftgelehrter in Jsrael, lieb
gewann die Magd ſeiner Mutter.

39. Und er machte ſie zu ſeiner Kebſe und ſchlief bei ihr.
40. Da aber die Magd merkete, daß, ſie geſegneten Leibes

wurde, ward ſie voller Angſt, und ſie ſprach mit dem Sohne
des Prieſters.

41. Der aber ward voll Zornes und ſetzte ihr hart zu. Und
ſie beratſchlagten, wie ſie abtreiben könnten die Frucht ihres
Leibes, auf daß die Magd nicht eines Kindleins geneſen möchte.

42. Aber die Sache ward ruchbar im Lande und man führte
beide vor die Richter.

43. Nachdem aber dieſelbigen lange über dieſer Sache zu
Gericht geſeſſen hatten im Richthauſe und eifrig geforſcht hatten
im Geſetz, ſprachen ſie beide frei von aller Schuld, die Magd
ſowohl wie auch den Sohn des Prieſters.
44. Und die Richter ſprachen alſo: Sintemalen die Magd

nicht gewußt hat um das, was ſie tat und ihr die Einſicht
mangelte, ſoll keine Strafe über ſie kommen.

45. Dem Sohne des Prieſters aber, der da werden will
Richter und rig in Jsrael, können wir keine
Schuld nachweiſen. erohalben gehe er frei und ungekränkt
in das e ſeines Vaters.
46. Alſo ſprachen die weiſen und gerechten Richter. Und alle

Welt war voll des Lobes ob dieſes klugen Urteils.
47. Alſo waren die Richter in Jsrael zu jener Zeit, undar viele Geſchichtlein waren im Munde der Leute über ihre

Irteile, die gleichkamen an Weisheit, Gerechtigkeit und Ver-
ſtand den Urteilen des Königs Salomo, als er ſaß auf ſeinem
goldenen Richterſtuhle auf der Burg Zion und ſprach Recht
über Jsrael. Sela.

adres für kommende Sozialiſierung der

Prieſters, der du
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3 ges mit Unrecht in den Verdacht gekommen, ein
e er Gewerkſchaften zu ſein. Jch bin heute, und werde

es hoffentlich bleiben, einer ihrer eifrigſten Freunde und
örderer. och viel wemger kann ich der Auffaſſung über
ie Bedeutung der Genoſſenſchaften für unſere Zukunft bei-

treten. Dieſe ſchlaue Spekulation, ſo von hinten herum,
ohne daß dieſe verdammten Bourgeois es merken, in klei
nem Maßſtabe den künftigen ſozialiſtiſchen Geſellfchaftsſtaat
einzuführen und dann eines Tages die Kuliſſen fallen zu
laſſen und zu ſagen: Etſch! da ſeht ihr, jetzt ſind wir dal:
dieſe naive Auffaſſung kann ich nicht teilen. Jch verwerfe
aber nicht alles, was Bernſtein ſonſt an praktiſchen Vor-
ſchlägen neues bringt. Hinter allen dieſen Dingen ſteckt ein
ewiſſes Körnchen Wahrheit, es ſind Erſcheinungen und Tat-
achen, die man ſehr wohl begreifen kann. und wenn man
ie liebevoll auffaßt und nicht mit der Abſicht, dem, der
ieſe Vorſchläge macht, einen kräftigen Rippenſtoß zu geben,

dann kann man doch recht gut alle dieſe Dinge gehen laſſen.
Aber ich weiß, daß der Satz, was der eine ſagen darf, der
andere nicht ſagen darf, auch bei uns gilt.

Danach wird man wohl Jgnaz Auer nicht zu den lauen
Freunden der Gewertſchaften rechnen 'önnen. Und die Kämpfe,
die er hier und da mit ihnen ausgefochten hat, drehten ſich
weniger um große prinzipielle Fragen, ſie vargen in ſich
Zwiſtigkeiten, denen auch nicht der perſönliche Hintergrund
fehlte. Aauer war der energiſche Parteiorganiſator der immer
unter dem Eindruck ſtand, es dürfe in der Partei nicht ge-
duldet werden, daß auch nur einen Schritt weit von der Ge-
ſamtorganiſation abgewichen werde. Dabei wäre er ſicher ich
ne ſoweit gegangen, wie andere, auf dem Mannheimer Par-
teikag, die vollſtändige Unterordnung der Gewerkſchaſten unter
die Partei zu fordern.

Sehr treſſend hat ſich Auer auch auf dem Parteitag in Ber-
lin 1892 zu der Frage des Boykoits geäußert. Er meinte da:

Der Bohykott darf unter keinen Umſtänden in Anwendung
ebracht werden zum Zweck der politiſchen und perſönlichenKergewaligung, denn: was du nicht win das man dir

tu', das füg' auch keinem andern zu! Jemand politiſch
mißhandeln oder perſönlich vergewaltigen, weil er eine andere
Ueberzeugung in der Bruſt trägt, das hieße unſererſeits das
Mittel anwenden, gegen deſſen Anwendung uns gegenüber
wir immer proteſtert und angekämpf; haben. Für die Frei-
heit der politiſchen Ueberzeugung müſſen wir unter allen
Unnſtänden eintreten. wenn wir nicht unſere Grundſätze und
unſere eigene Exiſtenz in Frage ſtellen wollen

Cerade dieſer kurze, präzis formulierte Standpunkt, der auch
in ſeiner Reſolution zum Ausdruck kam, die er damals dem
Pareitage vorlegte, dürfte heute um ſo größere Bedeutung er
(an en, da die Gegner mit Eifer die Partei der politiſchen
Jntoleranz zeihen. Dieſe Grundſätze ſind und müſſen auch
heute noch maßgebend für die Partei ſein.

Daß Auer nicht in allen internen Fragen der Gewerkſchaf-
ten mit deren leitenden Perſonen übereinſtimmte: wen könnte
es bei einer ſo individuell veranlagten Natur überraſchen, und
wer könnte von ſich ſelbſt ſagen, daß er in allem, was in der
Gewerkſchaftsbewegung geſch eht, eine einheitliche Grund

Eben 'o, wie es wohl kaum jemanden
gibt, der alimmt. Solche Abweichungen können uns das Bild des
Mannes nicht verdunkeln, der in zäher Ausdauer, in uner-

Jacketts, Boleros,

Tüll-Kragen, Chiffon Stolas,

Herren- Wäsche und Krawatten.
Regenschirme.

Staubmäntel.

Damen Gürtel, Täschchen, Schleifen,
Spachtelkragen, Damenkragen, Sehlipse,

S Sohärpen, Sammet- und Seidendand.

Sonnenschirme.
Preise wie bekannt alIer billigst

Brummer

müdlicher Arbeit und Schaffenskraft bis zuleht ehe ſeine
Kräfte verſagten, ganz für die Partei und für die Arbeiter
bewegung geebt und gewirkt hat, für den es keine andere
Befriedigung im Leben gab, als die, mitten im Kampfgewirr
zu ſtehen und auf der Warte der Partei ihr Schirmherr und
Hüter zu ſein.

Halle und Saalkreis.
Halle, 6. Mai.

Wie man die Erhöhung der Mieten rechtfertigen kann,
zeigt ein uns vorliegender Brief eines hieſigen Hausagrariers.
Das intereſſante Schriftſtück lauter

Hierdurch Jhnen zur Kenntnisnahme, daß ich infolge der
in den letzten immer mehr geſtiegenen Unkoſten
und Laſten, die auf meinem Grundſtücke ruhen, gezwungen
bin, vom 1. April d. J. ab ſämtliche Mieten um ſechs
Prozent zu erhöhen. So ungern ich mich zu dieſem
Schritte entſchließe, werden Sie ihn doch begreiflich finden,
wenn ſie bedenken, daß in letzter Zeit nicht nur Material
und Arbeitslöhne fortwährend geſtiegen ſind, ſondern daß
auch zu den alten Steuern, die erhöht wurden, noch neue
hinzu gekommen ſind, wie z. B. die Kanalſteuer. Endlich iſt
auch infolge des derzeitigen hohen Reichsbankdiskonts von
6 Prozent die Hypothekenverzinſung überall geſtiegen. Statt
4 Prozent wie früher, zagle ich jetzt 4“/4 Prozent, und werde
wahrſcheinlich ſchon in allernächſter Zeit 4'/2 Prozent Zinſen
für die auf meinem Grundſtück ruhende Hypothek zahlen
müſſen. Alle dieſe Umſtände zwingen mich zu der oben
feſtgeſetzten Mietserhöhung, die bei Jhnen pro Jahr ſieben
Mark ausmachen würde, ſodaß Sie von jetzt ab vierteljähr-
lich 30.85 Mark einſchließlich Waſſergeld zu zahlen haben
würden. Jhr Stillſchweigen ſehe ich als Einverſtändnis
an, andernfalls bitte ich Sie, mich von Jhrer Kündigung
rechtzeitig in Kenntnis zu ſetzen.

Zu bemerken iſt hierbei, daß betr. Grundſtück ein ſchon ſehr
altes Haus iſt, in dem ſich 19 Mieter in zum Teil drangvoll
fürchterlicher Enge ihr idylliſches Hetm“ h baben. Sehr
bezeichnend iſt, daß die erhöhten Arbeitslöhne, höheren Steuern
und höhere Zinſen erhalten müſſen, um die Erhöhung der
Mieten plauſibel zu machen. Aber dieſer ſelbe Hausbefſitzer iſt
ſicherlich einer von denen mit, die während und nach der Wahl
mit am Strange des Hottentottenblocks ziehen und demzufolge
ſelbſt mit für die Erhöhung der Steuern uſw. ſorgen. Aber
ſelber tragen will man dieſe Laſten nicht, die wälzt man auf
die Schultern der unbemittelten Mieter ab.

ZSrieflaſten der Redaktion.
O. T. in D. Wenn Sie bereits bezahlt haben, ſo müſſen

Sie innerhalb eines halben Jahres Klage auf Verminderung
der Rechnung anſtrengen. Haben Sie noch nicht bezahlt, ſo

iehen Sie die Koſten für die nicht vorſchriftsmäßtzig gelieferten
eile nebſt Portvauslagen ab.
G. B. in R. 1. Die Marken ſollen wöchentlich geklebt

werden. Der Arbeitgeber darf, wenn er das nicht tut, dem
Arbeiter nur die Beitragsanteile für zwei Lohnzablungs-
perioden abziehen, bei Wochenlohn alſo nur für zwei Wochen,
bei Monatslohu nur für zwei Monate. 2. Jnnerhalb zweier
Jahre müſſen mindeſtens 20 Marken geklebt ſein. Je mehr
Marken geklebt ſind, deſto höher iſt die Rente. 3. Der Vater
iſt nicht verpflichtet, für ſeinen Sohn Alimente zu zahlen.
Steht aber der Sohn beim Vater gegen Lohn in Arbeit, ſo

von einfacher bis hochfeinster Art in tausendfacher Auswahl.

Waschhkleider
Mädchen
J Kleider und Blusen

in Woll- und Waschstoffen.

Knaben Waschanzüge
Blusen u. Hosen.

kinder-Mütren u. Hüte

Waschröchke

Ddamen- Tag und XNachithemden,
Nachtjacken, Heinkleider, Xinderwäschke,

Shawls, Tüeher, Echarpes, Normalwäsche.

e

POllal's
V Ferkaut:- und Austellnngaune: Brüderstrasse

22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

kann dieſer Lohn zur Bezahlung der Alimente gepfänder
werden.

K. T. in F. Bei Steuerreklamationen braucht nur der
Lohnauszug auf das letzte Jahr eingereicht zu werden.

Teuchern. Daß für die Tage keine Streikunterſtützung ge
ahlt wird, entſpricht lediglich dem Beſchluſſe der Generalver-
n mlng nach dem ſich die Verbandsleitung richten muß. Da
egen wird, wie wir ſicher erfahren, eine Gemaßregelten-Unter-bung vom Verbande gezahlt werden. Aufs ſtrengſte zu tadeln

wäre, wenn auch nur einer anläßlich dieſer Differenz aus dem
ſozialdemokratiſchen Verein treten oder das Volksblatt abbeſtel
len wollte denn das Parteiblatt und die Parteiorganiſation
ſind für den erwähnten Beſchluß der Generalverſammlung ſo
wenig verantwortlich zu machen, wie die Mißvergnügten ſelbſt.
Dieſe mögen ſich ein Beiſpiel nehmen an einer wackeren Berg
mannsfrau, welche ſagte: „Müſſen wir hundert Tage fürs Ka
ital hungern; dann können wir auch mal drei Tage fürfet t hungern.“ Gar mancher Mann muß ſich durch dieſe

wackere Frau beſchämt fühlen.

Zetzte Nachrichten.
Frankfurt a. M., 11. Mai. Die Metallarbeiter hielten

geſtern abend ſieben Verſammlungen hier ab, in denen eine
Reſolution angenomnen wurde, worin es heißt: Die Ver-
ſammlung nimmt Kenntnis von dem Beſchluß der Metall
induſtriellen anläßlich des Streiks der Offenbacher Maſchinen
fabriken, ab 25. Mai über 60 Proz. der ganzen Metallarbeiter
des hieſigen Jnduſtriebezirks auszuſperren. Kommt es dazu,
ſo wird man die Arbeiterſchaft gerüſtet finden, den ihr auf-
gedrungenen Streik durchzuführen.

Kottbus, 11. Mai. Jn Veſtſchau erſchlug geſtern ein
Schmied ſeine Frau mit dem Hammer im Bett, weil ein klei
nes Kapital, welches die Frau ausgeliehen hatte, verloren ge
gangen war.

Lemberg, 11. Mai. Jn der Ortſchaft Jaſſym fand ein blu
tiger Zuſammenſtoß zwiſchen Bauern, die die Flußregulierungs
arbeiten der hieſigen Lumniza verhindern wollten, und Militär
ſtatt. Kavallerie ging mit blanker Waffe vor; 12 Bauern wur
den ſchwer, viele leichter verwundet; von erſteren ſtarben be
reits zwei

Lokalliſte von Sangerhauſen.
Das Volksblatt liegt in folgenden Wirtſchaften aus:

Werner (Töpfersberg), Gentſch (Hoſpitalſtraße),
Stein (Töpfersberg), Prinz von Preußen,
Dröbel (vor dem Waſſerthor), Baar (Bierhalle),
Mann (Vorwerhk), Ermiſch (Schulgaſſe),
Lechner (Goldener Hirſch), Mehler (Weidengarten),
Knoche (Sackgaſſe), Franke (VBergſchlößchen).
Stieglitz (Herrenkrug),

Wir erſuchen die Genoſſen, dies zu beachten und nur dort
zu verkehren, wo auch das Volksblatt ausliegt.

Die Zeitungskommiſſion.

Verantwortlicher Redakteur: J. V.: W. Leopoldt in Halle.

Untertaillen, Korsetts,

Vnterröcke,
Handschuhe, Strümpte,

Damen- und Kinder-Schürzen
jeder Art.

anerkannt

beste Ausführungan

unübertroffene
P
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Garchinen
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Falten-Stoffe,

empfiehlt

P 2u blIligsten Preſsen W

Stores, Spacktel-Vitragen,
S grosse Auswahl in geschmackvollen Mustern.

ouleaux-Stoff mit Seidenglanz, glatt
und gemustert, weiss, crème und gold

Emil Höschel
Gr. Olrichstrasse 52.

Fernrut 3055.

e
J z brauchen Sie last

kein Geld
mehr, wenn Sie mein heu-

tiges Angebot beachten.
Ich empfehle z. B.

AutineAnzug 20 M. Anz. n

c 25Anzug 30

Anzug 35,
S Anzug 40
S Anzug 45

n KinderanzügeAnzahl. 1.50 Mk.e Abrzahl. I Mk. pro Woche.
o

D

z Meine Auswahl in
Pfingst- Anzügen
ist überraschend gross, auch der

I verwöhnteste Geschmack findet
f Befriedigung.Ferner

Kinderwagen
S ganz moderne Facons u. Farben.

Anzahlung 4 Mark.

Möbel
e 27immereinrichtungen,
h 6Gardinen, Teppiche,

e Tischdecken,Schuhe, Stiefel,I Ferhetten, Kieideretotte

l a Sde e nur in dem als reell
u. ralant bekanntene I cmin

Fran Kungier, Halle a. S

Grosse Ulrichstrasse Hr. 20, l.
Zeitz, Messerschmidtsstr. 6, I.
Weissenfels, Klosterstr. 17, I.
Stassfurt, Bodebrücke 2, I.

w. Zu neten
t

x

3J ne S
u P

im rot. Turm. bustav Roinseh, pirſch-Apotheke.

Celegenheltskauf
Soweit der Vorrat reicht:

Weissweine
Elsheimer VI. 60 Pfg.
Schwabenheimer FI. 55 Pfg.

(einsehl. Hlasche.)

Allg. Konsumverein
tlalle a. S. u. Umg.

Sämtlicho Partoisohrifton gen 18 Farben ausgeführt und koſtet 8.50 M..

bestes Zeitzer Fabrikat,

incgſſle
gegen Herausfallen

aus dem Wagen

95
alle g. 7 lewewog NusShaum, S

Kinderwagen

nur beste Fabrikate

10

Fkülllnend pillie
ſind meine

Herren-Jackett-Anzüge ar grteffen d 10
Herren-Jackett-Anzüge en 12
Herren-Jackett- Anzüge en Satteten vt. 13
Herren-Rock-Anzüge Sereiee gehn ein d I
Herren-Sommer-Paletots t gen euſt 15

Elegante Bursehen- Anzüge et hegten d

Elegante Knaben-Anzüge gzkernten Stoffen, h 3

Arbeiter Garderoben
Cederhesen in all. Farben v. 2 M. an Arbeitsjachketts von 3 M. an.
Manchesterhosen all. Qual. v. 3 M. an Kalmuck- u. Flanelljacken v. 3 M. an.
Zwirn- u. Kassinet-Hosen v. I.50 an Bergmannsjacken in Pilot.
Westen, Ceibhos., Blusen v. I M. an. Monteur- Anzüge von 3 M. an.

U Konſum- Marken oder 5 bar. W
Rarktplatz gegenüber der

urk cuf, Streckau.
Zu dem am Sonntag 12. Mai 1907, nachmittags,

Weteſigder

i B. L. L.des Vergnügungsvereins „Glück auf“
wartet mit Speiſen und Getränken beſtens auf Albert Zausch.

Der o letzte Tag W des
volks- u. Frühlingsfestes

im Trothaer Sehlös schem
iſt Sonntag den 12. Mai.Das Preiskegeln u. Preisſchießen wird fortgeſetzt.

r Grosses Freikonzert. W
Jm Saal Frühlings Rall. WGeſchäfts Eröffnung.

Einem geehrten Publikum von Teitz and Umgegend die
ergebene Mitteilung, daß ich hierſelbſt ein

Barbier- u. Friseurgeschàäft
verbunden mit r Zakntechnik W

eröffnet habe.
Jndem ich dem mich beehrenden Publikum prompte und

ſaubere Bedienung zuſichere, zeichne Hochachtungsvoll
Max Peschke, Varbier 1. Zahntehniker.

S Meſſerſchmidtſtraße 22.

Mein Junge will abſolut einensräg lobus
wie ihn das r de s Prämie für ſeine Leſer anbtetet

Er meinte geſtern, er bringe dann weit beſſere Zeugniſſe in der

Geographie zu Oſtern nach Hauſe und er könne dann auch ſei ne
Briefmarken beſſer ordnen, wenn er wiſſe, wo die einzelnen
Staaten liegen

Er war ſchon in der Volksbuchhandlung, Harz 4243

und hat ſich den dort ausgeſtellten Erdglobus angeſehen.
Den Preis hat er ſich auch Tr laſſen.
Der 33 Zentimeter im Durchſchnitt meſſende Globrs iſt in

nach auswärts
Porto zuzäüglich

Elegante Hosen Stoffen, enger d 23

W.Mehe, Cberröblngena!, döa

Weißen Roſz!
Allen Fremden und hieſi i Bekannten empfehlen wir unſere

freundlichen, geräumigen Lokalitäten.

Nur beſte Unterhaltung
Preiswerte Rüche! Vorzügliche Blerverhältnisse!

Sonntag den 12. Mai

S gr. Familien Kränzehen.
de weiteren zur gef. Kenntnis daß der zugfreie Garten

in beſtem Betrieb iſt.

Zu regem Beſuch ladet beſtens ein

Familie Grothe,
Restaurant u. Garteniolcai

Deutscher Hof, Passondorf
empfiehlt ſeine neu eingerichteten Lokalitäten zur gefl. Benutzung.

Günthereche Biere,vorzügl. Kaffee und gute, billige Speiſen.

Glerber.

empfehle zu den Felertagen nur extra fein.
Außerdem:

8 Schlackwurst geräucherten
9 u. gekochten Schinken.

Aug. Thurm,
e Telephon 507.

T

Jm ſüdlichen Teile des Guts-
parkes von Gimritz

wird täglich von früh 8 bis abends 8 Uhr

frische Milch à Guas 10 f.
verabreicht. Auf Wunſch demnächſt auch

saure mütoh in Flaschen u u
monatl. v. 2 M. an erhalt. Ste h BuerHerren und e undre, Schmr e„Ketten, Regukateure, r e Neu(achen, Muſikwerke, Sprechappar., u

oeröffnoet!Näh u. Wringmaſchinen, Teppiche,

Tiſchdecken Steppdecken Gar tlLiehtenstein 8

Möbel
Heg Laden. M. Thlole

Magazin,
brovge Urichetrace 92,

Göbenſtr. 1, p. r., Ecke Wuchererſtr.

V erste Etage.
Kein Laden

billigst dervrnuele

ür

Pierdruch-Anparate

erü p z a et Wong
bilgaen Preisen

in jeder Ausführung.

Mat Agtatuner

Reparaturen. Ersatztelle.

Jegon Staer

Telef. Gegr.g franz berger. i
Halle a. S., A. d. Vnivers. 13.

Fan jed. Einrichtung
behündet sich ein

Verkaufs preis.Jed. Veber verteilung
absolut ausge-

schlossen.

empf. bei vorkommendem Bedarf

ſeine
Ktiefel- und Schuhwaren.

Maß u. Reparatur- Geſchäft
Reelle Bedienung. Bill. Preiſe.

Rolzpantoffeln,
Pantoffelnöilzer

en gros und en doetail empfiehlt
Hoirchuhfanris C. Nugche,

Gcottesackerſtr. 14.
nur Kakhuurgtrage 15.

pineolne Teile wio:

Kleiderschrank 2 er. h
Jettstelle poliert 14 Mk.

S Tapet jiweit u ne tenpreis. Küchenvchranß h W

2 Mtr breit à Mtr. 2.50 c mit Kissen
o r be i. Hatratren 20 rer n Mk.

60 em breit 70 Pf
Wachstuch billig.

erkzenge, Lisenwar
in nur gut. Qualität empfiehlt

Stühle i Rohr JLangiune ige

Garantie

erſebur



Anzaklung I Mark. Anzahlung 7 Mark. Zrant-Ausstattungen

Paul Anzüge M Ainderwagen Geternethig grösster vag 53 Mark Anzahlung.

T Anzahlung 3 Mark. Anzahlung 2 Mark a. Binzelnemmer h3 e Damen Konfektion, Möbelstücke
hl Kleiderstoffe e 2 Mark Anzahlung.lelpzlgergtrage 13, zu. neue all e Wagen ohne Firma.

ark.
I. und II. Hage,10 Minuten vom Badnhef entfernt. Anzahlung 5 Sohuhe, Stiefel Cieferung auch nach aumwärts fral.

(Nſtendurger- Hof
Alter Markt,

n n n
Wilh. Zrackebusch

Grosse Ulrichstrasse 37 Fernruf 813 Goldenes SebtFehen
empfiehlt nur Neuheiten in reichster Auswahl
erren-Kuzüge von 26.00-—63. 00 Mark,

Paletots, Uisters, Weher- Pelerinen v. 20.50 M. am.Eingang Kutschgasse. 50 ſſſi ſſf ſſnnn Meine Konfektion zeichnet ſich durch tadelloſen Sitz, eleganten Schnitt und beſte

Morgen, Sonntag: Verarbeitung aus (Roßhaareinlage und prima Futterſtoffe), nicht zu verwechſeln mit billigerr 7 mnien- Kben d Garderobe, wel ſich im Tagen nicht bewährt und leicht die Fern verligrt. 2
rosser L N- eng. Herren- es 5r weiß und farbig, vo vuft man wie bekannt Unterhaltungs- J Stammſpeiſen zu billig, Preiſen I Strohhüte, enorme Auswaß, r r. e nur neue v Stoffe

vilit zu jeder Tageszeit. Weise und farbige Oberhemden von 2.50 Mk. bis 9.00 Mk.S und Fuit vei S Aben S Restaurant e (2itzlied des Rabatt Sparvereins.)

l d I Kauf RatBernann Bicctvi. r Frl Armen. Burger Frnoſangr 210 er. am. Gebr. Henry. i e rerMuster überalinin franko den f ai, im ſt Falle lenAkt I Hierzu ladet frdl. ein Sonntag d. 12. Mai Sentrnt Hotel. empfingen wieder in friſcher Kränzchen-Zeit Oskar Oberlzonder. Zandoniom ws J. Tiſchler. Ladung Es ladet freun z

2 9 r e e5hbal Es lodet freundlichſt ein Suche zum baldigen Antritt Kunze Cessner, Cumpen n
Shidberäugtattungen Zwei Dachdeeker o Boltmannjtr. S. wert odejen. r Alanegret.

empfiehlt preiswert ſtellt ſeſt p ein 9 e an leiterwagen bis a Ztr. Zarviergeniifen. Dem rn e Einzelne Nader

J mann ler rken.rn öneiter le ler J. Oberrö e an der Lehre erigtrahef ſo. Glauchaerſtraſje 5 55. R h leeren Nibtbeeios x 10 Morituiree 10.

z

l C C o 2 5 J l r

e 7 x W h J t R r r. x C J S W r v a mW o Se e 8 e e e ez S 8 d D. e 4 27 T r D S B. L J

Die Anteilſcheine gelangen von Montag, d. 13. Mai,
ab zur Ausgabe. Bereits verausgabte Jnterimsſcheine J

werden von demſelben Tage an umgetanuſcht. G
Arbeiter, Parteigenoſſen! Unabhängig wollen

e

wir unſer Unternehmen machen nach allen Richtungen.

Trage darum jeder nach Kräften dazu bei.
Schon haben Hunderte und Aberhunderte von Genoſſen

und Genoſſinnen ihre Parteipflicht erfüllt. Aber Tauſende 7
ſtehen ihrem eigenen Unternehmen noch fern. Auch ſie mögen
der Stimme der Pflicht Gehör ſchenken.

Die Partei Leitung.

C m r e

Verlag und für die J a ver worſſſch. Au uſt Gro Truc der Halle ſchen Genoſſenſchafts Huchdruckerei (E. G. m, b. H.) Halle a S,



3. Beilage zum Volksblatt.
Re 109. Naſe g. S., Sonntag den 12. Mai 1907. 15. Jarg

Kriegsgericht der 8. Fiviſton.
Halle a. S., 10. Mai.

Das Piſtolenduell, das am Morgen des 25. März in der
ölauer Heide ausgefochten wurde, beſchäftigte heute das
egsgericht. Als Angeklagter erſchien der Leutnant derReſerve Adolf Willi e bs vom Jnfanterie Regiment

Nr. 153 von hier. Der Angeklagte iſt im Jahre 1894 als Ein
jährig-Freiwilliger in den Militärdienſt getreten und im Oktober
1895 zur Reſerve entlaſſen. Er hat als Offizier fünf Uebungen
mitgemacht und ſein Führungsatteſt lautet: „Zu Ausſtellungen
lag bisher kein Anlaß vor. Der Angeklagte, der nicht in
Uniform ſondern im ſchwarzen Gehrockanzug und Hylinder
erſcheint, iſt von Beruf Steuerſekretär und wurde des Zwei-
kampfes mit tödlichen Vee beſchuldigt. Sein Duellgegner
war ein Kandidat der Rechtswiſſenſchaften, deſſen Namen wir
nicht verſtanden. der Bekanntgabe des Eröffnungs
beſchluſſes, richtete der Verhandlungsführer an den Ankläger
und den Verteidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Czarnikow,
die Fragen, ob Anträge auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge
ſtellt werden. Ankläger, Berteidiger und Angeklagter hatten
nichts dagegen einzuwenden daß öffentlich verhandelt werde.

er Leiter des Gerichts hatte aber Bedenken, zog ſich mit den
iſigern zur Beratung zurück und verkündete dann: Wenn

auch kein Antrag geſtellt worden iſt, die Oeffentlichkeit auszu
ſchließen, ſo habe das Gericht doch Bedenken gehabt, die Sache
öffentlich zu verhandeln. Der Angeklagte ſei Reſerveoffizier
und da könnten durch die öffentliche Verhandlung doch Dinge
ur Sprache kommen, die mit Rückſicht auf den Stand des
ngeklagten verletzend wirken könnten. Es komme eine Ver

letzung des Standes, des berechtigten Ehrgefühls und der
militärdienſtlichen Jntereſſen in Frage, weshalb für die ganzeDauer der Verhandlung die Oeffentlichkeit auszu
ſchließen ſei. Das ſpäter verkündete Urteil lautete: Der
Anoeklante wird wegen Zweikampfs mit tödlichen Waffen zu
drei Monaten Feeſtungshaft verurteilt. Auch hierauf richtete
der Verhandlungsführer an die Beteiligten die Frage ob An
träge geſtellt werden, auch das Urteil in geheimer Sitzung zu
begründen. Ankläger und Verteidiger verhielten ſich auch dies
mal ablehnend, aber das Gericht ſchloß wiederum aus den
bereits mitgeteilten Gründen und wegen Gefährdung militär-dienſtlicher Jntereſſen die Oeffentlichkeit aus. Ankläger und

Verteidiger ſcheinen die Ueberflüſſigkeit des peinlichen Aus
ſalſes der doch nur zu Kombinationen Veranlaſſung gibt,
eingeſehen zu haben. er Ausſchlutz erſcheint um ſo unbe-
ründeter, da die Sache gleich nach dem Geſchehnis in der
ieſigen Preſſe aufgerollt wurde. Wir berichteten damals und

teilen dies der Vollſtändigkeit halber mit, daß das Duell in
aller Frühe ſtattfand und daß kurz vor 6 Uhr zwei Polizei
beamte bemerkt hätten, wie der praftiſche Arzt Dr. Z. mit einem
Verbandskaſten im ſchnellſten Trabe nach der Dölauer Heide
fuhr. Die Beamten folgten ſofort dem Wagen. Ehe ſie die
Heide erreichten, hörten ſie zwei Schüſſe fallen und als ſie
näher hinzu kamen, ſahen ſie einen Jnfanterie-Offizier in Uni-
form ſchwer verletzt am Boden liegen. Bei dieſem befanden
ſich nur noch der erwähnte Arzt und deſſen der 6 Kauf
mann und Reſerveleutnant R. Der Gegner des Offiziers, ein
Student, hatte den Kampfplatz bereits verlaſſen. Der Schwer

Aeber Hagenvbecks Trerpark,
der in dieſer Woche in Hamburg eröffnet wurde, finden wir im
Hamburger Echo folgende intereſſante Schilderung

Nordlich von Eimsvüttel, auf der Feldmark des preußiſchen
Dorfes Stielkingen, liegt Hagenbecks Tierpark, eine Anlage, die
in ihrer Art ganz einzig iſt, aber jedenfalls zur Nachahmung,
wenn auch in kleinerem Maßſtabe, reizen wird. Es iſt nicht,
wie man etwa denken könnle, ein r de i i Ga cr-
ten; eine andere Bezeichnung als „Tierpark“ läßt tatſächlich
nicht dafür anwenden, wenn man die ger treffen will. Vor
zehn hren noch ein flaches Gelände, Viehweide und Kar-
toffelacker, hat ſich die Landſchaft gewaltig geändert; m
gebirgsfelſen ragen empor, Teiche und Waſſerläufe bieten Ab-
wechſelung, Bauwerke verſchiedener Art liegen auf dem weiten
Terrain zerſtreut im Grünen. Fremdartig muten die Felſen-
griuwpen an in der echt holſteiniſchen Flur, die weithin das
Auge überſchaut, mit ihren Knicks, ihren v geen träge fließen-
den Bächen, ihren alten Eichen und Erlen, ihren Reddern und
ehren Wäldchen.

Kommen wir von Eimsbüttel her die ſchöne, breite Straße
entlang, ſo grüßen uns von weitem ſchon die gehen Felspar-
tien. Bald ſtehen wir am Hauptportal. Das iſt ſchon etwas
ganz beſonderes. Oben eine Löäwengruppe in Bronze, rechts;
links ein gewaltiger Eisbär; ein Indianer, ganz aus den
Cooperſchen Romanen, unſer Jugendheld Uncas könnte es
ſein, hält dort die Wache, hier ein Nubier mit Speer und
Schild. Zwei Elefantenköpfe ragen über's Tor und tragen mit
dem Anſtand, der dieſen Dickhäutern eigen iſt, die Bogenlam-
pen, und Schlangen winden ſich am Sonnendach.

Zunächſt auf den Gipfel des Hochgebirges. Oder eigentlichniqC auf den Gipfel, denn der iſt für die Herren Steinböcke

und verwandten Berufsgenoſſen, wie Muf ons uſw. da, dievon obenher verachtungsvoll auf die breitfüßigen Menſchlein
herabſchauen. Wir ſteigen nun auf bis zur Sennhütte mit
ihrem ſigen Kuhglockenſtuhl, und allenſalls noch bis zur
„GretchenNi che den höchſten erreichbaren Punkt für beſchuhte
Zweifüßler. Von beiden Punkten aus herrliche Ausſicht falls
richt das berüchtigte Hamburger Wetter uns einen Streich
ſpielt. Weithin über die holſteiniſche Landſchaft ſie man von
per Sennhütte; das Panorama der vieltürmigen lbmetropole
bietet uns die Niſche. Aber auch die Anlage des Parks ſtudie-
ren wir; vor unſern Füßen ausgebreitet liegt ſie mit ihrem
Waſſer, ihrem jungen Grün, ihren Häuſern Da oben iſt die
rechte Stelle, 31 in Abe zu überlegen, wohin man zunäch

ine Schritte lenken will.ſeine ewöhnliche Methode iſt wohl, auf Steigerung der Ein-
drücke bedacht zu ſein. Machen wir es einmal anders, und
gehen wir alſo ſtracks zum Tierparadies. Alles war
ebendig und munter; kein verdroſſenes Herumſchleichen. der

älteſte Löwe fühlte den Frühling und ſtellte ſich den Bewun-
derern vor, „ohne Umſtände, ganz wie zu Hauſe.

Das Tierparadies Hagenbecks iſt nun etwas, was
anz allein in der Welt daſteht. Bibelhefte Leute werden ſich

die erſten Bücher Moſes vor Augen führen und vom Garten
Eden ſprechen, den der Ureltern Sündenfall uns auf ewig
eraubt, den Garten Eden, wo Löwe und Zicklein, Klapper-
chlange umd Kaninchen vertraut miteinander ſpielen und ſich

nicht auffreſſen, ſondern den neueſten Walzer einüben Gott
der Herr hat bekanntlich den Garten Eden dem Publikum
dauernd verſchloſſen; Herr Karl Hagenbeck aber ſchuf isn aufs
neue, und heute brauchen wir in zoologiſcher Hinſicht
Adain und Eva nicht mehr zu beneiden. Kein Engel mit
Flammenſchwert ſteht vor dem Eingang nur ein höflicher Tür-
hüter. Was will man denn mehr Auf einer ſanft aufſteigen
Den rieſengroßen Fläche, die keine Barriere, kein ſtörendes
Gitterwerk vom Beſchauer trennt, ſieht er die merkwürdigſten

Seltſame
oſſierlichen Sprünge um den ge

exotiſchen Tiere in voller Freiheit ſich tummneſn.eng Zicklein machen ihre

verletzte, S ekretär und Leutnant d. R.-J., wurde ſofort in
die Klinik gebracht.

Und wenn nun der andere Duellant vor die Strafkammer
kommt, werden die Gründe, die zu dem Zweikampf geführt
haben, doch öffentlich bekannt gegeben werden müſſen.

Wie es mit dem öffentlichen Verfahren ausſieht teraber auch die darauffolgende Verhandlung, zu der der Fäſi ter

Bernhard Knauf von der zweiten Kompagnie des Füſilier-
Regiments Nr. 36 als Angeklagter erſchiten. Der Angeklagte

ammt aus Sömmerda, iſt ſeit Oktober 1906 Soldat und ſoll
ch dienſtlich z und moraliſch ſchlecht geführt haben. Er

wurde beſchuldigt, am 25. März d. Js. vor verſammelter
Mannſchaft unter dem Gewehr durch Sprechen im Gliede und
Verweigerung des Dienſtes einem In wig srn ige gegen
über den Gehorſam verweigert zu haben. Auch bei dieſer
Verhandlung wurde wegen Gefährdung militäriſcher erſt erWage die Oeffentlichkeit ehe und das Urteil (vier

ochen Srrrarn rreſt) wurde in geheimer Sitzung begründet.
Zu der Verhandlung waren zehn Zeugen geladen. Die Preß-
vertreter hatten das „Vergnügen“, während der beiden Ver
handlungen auf dem Flur und auf der Treppe zuzubringen,

Gerichtsſaal.
Echöffengericht.

Halle, 10. Mal.
Streitende Hausnachbarn. Ein Maurer von hier

und ſeine Familie leben ſeit längerer Zeit mit einem Handels
mann, der mit ihnen in demſelben Hauſe e in Zwietracht.
Der Maurer iſt Verwalter des Hauſes und hegt den Verdacht,
der x wolle ihn aus dieſer Stellung verdrängen.
Ein Sohn des Maurers hat dem Handelsmann einmal ein
Bleirohr geſtohlen und iſt deswegen beſtraft worden. Der Be
ſtohlene ſoll ihn infolgedeſſen öfter „Spitzbube, Mauſehaken,
Zuchthauskandidat“ c. geſchimpft, auch ſchon die ganze Familie
als „Mauſebande“ bezeichnet haben. Auch am Palmſonntag
will der Sohn des Hausverwalters wieder ähnlichen Beſchimp-
fungen ſein. Er beklagte ſich dager bei ſeinen
Eltern, die darüber in großen Zorn gerieten. Als ſie den
Handelsmann auf der Treppe mit einer ſchwerhörigen Haus
enoſſin laut reden hörten, ſtürzten ſie vlch wutentbrannten ihren drei Kindern über ihn her it Ausnahme der
ochter begannen alle „in dickem Knäuel“ auf den Verhaßten

loszuſchlagen. Beſonders ſtreitbar erwies ſich dabei die Ehe
frau, die erſt einen Löffel und dann eine Wagendeichſel drohend
um ſich ſchwang, wobei ſie auch ſchimpfte. Der ſo vielſeitig
Bearbeitete trug allerlei blutige Riß- und Kratzwunden im
Geſicht davon. Zur Strafe für ihre Taten erhielten heute die
Eheleute je zehn Tage Gefängnis, der eine Sohn eine Woche
und der jüngſte Sohn „Lulu“ einen Verweis.

Hausfriedensbruch. Ein wegen groben Unin und
Hausfriedensbruchs mit Geldſtrafen ſchon vorbeſtrafter Muſiker
von hier hatte am dritten Oſterfeiertage in einem hieſigen
Reſtaurant Hausſegen feilgeboten. Als er einige der auf den
Tiſchen ausgelegten Muſter nachher beim Einſammeln nicht
mehr vorſtand und keine Auskunft über ihren Verbleib erhalten
konnte, rief er mehrmals ärgerlich: „vier ſind Spitzbuben!“

hörnten, langbärtigen Papa und die würdige Mama; mit ſei
ner Familie ſpaziert der Zebuſtier einher, und der mürriſche,
verdroſſene Yak kann ſich dem Trubel auch nicht entziehen.
Struppige Wildpferde wiſchen Biſons, preußiſchegeſtreifte
Zebras zwiſchen Antilopen, Jung und Alt durcheinander wim-
melnd, ſpielend, neckend ganz unbeſorgt vor dem Löwen,
der „umhergeht und ſucht, wen er verſchlinge“. Es ſind natür-
lich viele Löwen, und alle ſind reichlich mit Appetit geſegnet;
dennoch braucht die Firma Hagenbeck nicht abends a dasVerluſtkonto zu ſchreiben: Geſteſſen. ein Zebra, zwei Büffel,

eine Hirſchziege“. Jm Tierparadies iſt es ſo friedlich, wie
einſtmals im Garten Eden; nur daß nicht ein Allmachtswort
den Frieden ſchuf, ſondern der Scharfſinn Hagenbecks, der den
Technickern eine Aufgabe ſtellte, die ſie mit außerordentlichem
Geſchick erfüllten. Dieſe Hunderte von Ttieren ſind frei, durch-
aus frei; nur iſt jedem oder vielmehr jeder Kategorie eine
Jntereſſenſphäre“ angewieſen. Jn einfacher und gerade darumſo ſinnreicher Weiſe ſt durch ein Syſtem von Gräben, die nach

dem Sündenfall der Menſchen anf ekommene er der
Tiere unſchädlich gemacht worden. Kein zoelogiler Garten
kann ein ähnliches Bild bieten. Wer einmal mit Mitleid und
Bedauern die engen Gelaſſe 8 in denen trübſinnig die ſchönen
Tiere aus allen Zonen ihre fünf Schritte machen, wie der Ge-
fangene in ſeiner Zelle, der wird ſich des „Hagenbeckſchen
Syſtems“ von Herzen freuen.

So wird man künftig wohl die neue Art der Anlagen nen-
nen, wie ja eigentlich auch die in neuerer Zeit hauptſächlich
angewendete „zahme Dreſſur“, die Erziehung der Tiere nicht
durch Foltermittel, ſondern durch liebevolles Eingehen auf ihre
n von Rechts wegen „Hagenbeckſche Dreſſur“ heißen
müßte.

Davon gibt es eine prächtige Probe im Hauptgebäude. Herr
Schillings führt ein halb Dutzend Löwen, vier Eisbären und
zwei herrliche Doggen vor, die zuſammen die ſchwierigſten
Kunſtſtücke“ machen. Es läßt ſich ſchwer beſchreiben, wie dieſe
Vorführungen auf das Publikum wirken; aber es iſt etwas
ganz anderes, als man es in Menagerien ſieht. Die Jndivi-
dualität des Tieres konnnt zum Vorſchein. Zum Beiſpiel die
Schaukel. Etliche Löwen und Eisbären haben den langen,
balancierenden Balken beſetzt. Die beiden ſchönen Eisbären
„Gretchen“ und „Hans“ gehen an die Enden; ſie ſollen ab-
wechſelnd niederdrücken: „Hans“ will „Gretchen“ necken und
preßt ſein Balkenende feſt auf den Boden; aber „Gretchen“,
kraftbewußt und noch dazu angeſpornt durch Zureden des
Herrn Schillings, ſtrengt ſich an, die Ehre des „zarten Ge-
ſchlechts' zu retten, und wirklich: mit aller Kraftanſtrengung
drückt ſie wieder und wieder den Balken nieder; „Hans“ muß
das Spiel aufgeben.

Das iſt in dem großen Dreſſurkäfig. Anſchließend daran
ſehen wir die Stallhalle der Elefanten; ſchwere Ketten halten
den einen Rieſenfuß, ſo daß man nicht fürchten muß, von den
Tieren im Gedränge auf die Hühneraugen getreten zu werden;
nur mittels des Rüſſels begrüßen ſie den Beſuch. Ein Babh
ſteht zwiſchen den Großen; ſeiner „graziöſen“ Figur angemeſſen
trägt es als Feſſel nicht eine Kette ſondern nur ein Tau.

Auf der andern Seite des Hauſes ſind die Ställe der frem-
den Schweine; natürlich riecht es demgemäß ſehr landwirt
ſchaftlich, was aber niemand abhalten ſollte, dieſe Abteilung
zu beſuchen. Der Schweinenot iſt ja für den Augenblick ſo
weit geſteuert, daß man ein Schwein nicht mehr als Rar'ität
anzuſtaunen braucht; aber es gibt er auch noch anderes Ge-
tier, Flußpferd und Nashorn zum Beiſpiel. Einige Exemplare
des letzten von außerordentlich ſeltener Art ſind erſt kürzlich
aus Jndien eingetroffen. Ganz beiläufig erzählt Herr Hagen-
beck im Vorbeigehen um die Tiere zu bekommen, habe er die
Hilfe eines indiſchen Radſchas gebraucht, der die geſamte be-
waffnete Macht ſeines Raubſtaaktes an die viertauſend Mann,
nebſt allen Kriegs-Elefanten mobil machte und damit auf die
Nashornjagd zog.

Lokal. Doch leiſtete er

Der Wirt verbat die Beleidigung ſeiner Gäſte. Da der
ändler aber ſo wies er ihn ſchließlich aus dember wiederholten Aufforderung ni

eher Folge, als bis ihn der Wirt zur Tür hinausſchob. Jn
folge des Vorfalls hatte der Mann ein Strafmandat über ſechs
Mark wegen Hausfriedensbruchs erhalten. Hiergegen hatte
Berufung eingelegt mit der Begründung, er irechtigt gehalten, ſo lange im Vokal zu bleiben, bis er ſeine
Daneſegenguſter zurückbekommen habe. Das Gericht vertrat

aber den Standpunkt, daß der Aufforderung des Haus oder

r zum Verl en ſeinerſchaftsräume unbedin
dem Angeklagten nachher freigeſtanden, wegen d
Diebſtahls die Polizei zu benachrichtigen. Der Angeklagte
auch ſofort auf dem Anzeige gemacht. ehrere
Beamte durchſuchten darauf das Schanklokal und fanden ei
Hausſegenmuſter im Kloſett zerriſſen vor. Zwei andere blieben
verſchwunden. Der Angeklagte hat einen Schaden von drei

ohn und Wirt
Folge geleiſtet werden möge. Es habe

e

Mk.ehabt, doch konnte der Schuldige, der ihm den Schabernack g.
epielt hat, nicht ermittelt werden. Das Gericht beſtäti i

wegen Hausfriedensbruchs verfügte Polizeiſtrafe von 6 k. mit
der Hinzufügung, es habe ſogar geſchwankt, ob es in Anbetrachtde Letieſm de das Strafmaß nicht noch er

en ſolle.Und immer wieder e Schon ſehr oft
haben wir zu berichten t daß Fleiſchermeiſter wegen Verwendung des als geſunde tsſchädlich verbotenen Präſerveſalzes

in Geldſtrafen genommen worden ſind. Auch heute wurde wie
der ein hieſiger Fleiſchermeiſter wegen des gleichen Ver-
ehens zu einer Geldſtrafe von 10 Mk. verurteilt. Die Straf
ammer hat vor gegen mehrere Bitterfelder Fleiſcher

meiſter aus dem gleichen Anlaß ſogar auf 80 und 50 Mk. er
kannt, da die bisherigen Strafen gen nichts ge tet
hätten und daher bei den unaufhörlichen Wiederholun es
geſundheitsſchädlichen Vorgehens eine empfindlichere Strafbe
meſſung geboten ſei. Alſo hinweg mit dem Präſerveſalg!

Jriefßaſten der Redaktion.
B. B. Wenn die Vaterſchaft in Abrede geſtellt werden kann,

braucht der Betrag nicht gezahlt zu werden. Im andern Falle
iſt es zur Vermeidung unnötiger Klage- und Gerichtskoſten

r den Betrag zu zahlen, der nach dem Geſetze aller
ings vom Vater desKindes gezahlt werden muß.

Büchermarkt.
Dialektiſches betitelt ſich eine ſoeben im Verlag von J. H.

W. Die Nachf. in Stuttgart erſchienene Schrift.
gegeben von Ernſt Untermann. 142 Seiten. Preis gekunden
J Mk. Aus dem Jnhalt heben wir hervor: 1. Was die Hand
lungen der Menſchen beſtimmt und warum ſich die Dinge
ändern. 2. Der menſchliche Geiſt iſt ein natürliches Pro

eraus

dukt des Weltalls. 3. Marxismus, Darwinismus, dialek-
tiſcher Monismus. 4. Tier und Menſchengeſellſchaften.
5' Biologiſche und ökonomiſche Arbeitsteilung u. a. m.

„Dialektiſches“ iſt eine Streitſchrift, die bei Marxiſten und
Darwiniſten Beachtung finden wird.

e

Verantwortlicher Redakteur: J. V.: W. Levopoldt in Halle.

in tück zum Tierparadies iſt das Nordla
rama. Noch es nicht ganz fertig, aber ſchon bewo
bären und ſibiriſche Bären wandern über die Schollen, für
Renntiere iſt das Heim bereitet, Elche ſind da, und im
Waſſer tummeln ſich die Robben, am Ufer ſitzen die drolligen
Pinguine und watſcheln, wenn der Wärter mit den Fiſchen
kommt, bettelnd hinter ihm Wie beim Tierparadies, defſ-
en klug ausgedachte „Intereſſenſphären“-Teil ſich hier wieFeigon, ſieht man die arktiſchen Tiere n Weinbarer Frei

nt. Eis

Wir haben hier nur einige Punkte aus dem ganzen heraus

J

W.

B.

S

griffen, einige, die die Aufmerkſamkeit zuerſt auf ſich ziehen.
ber es gäbe noch ſo viel zu beſchreiben, daß eine Reihe von

Feuilletons entſtehen könnte. Wenn enan etwa in aller Muße
ch einige Stunden vor das Häuschen poſtierte, wo die Baum

und Stachelſchweine der Sieſta pflegen; ab und zu klettert
eines, genau nach der Methode eines Schuljungen, der Aepfel
ſtehlen geht, am Stamm oder Aſt etwas höher; dann aber ruht
es aus und macht es ſich bequem. Oder wenn man ſich von
da des Kontraſtes wegen zu den ewig geſchäftigen Affen be

ibt, unter denen ein Prochtexemplar von Mandrill durch ſeinelauen Backen die Blicke auf ſich lenkt. Dann wieder die zahl-

reichen Anilopen aller Art, die gelenkigen Springböcke, die
ſchönen fremden Hirſche; oder im Reptilienhaus die Rieſen-
ſchlangen, von denen die eine gelegentlich einen 71 Pfund
ſchweren Steinbock frühſtückte, ohne davon irgend welche Ver-
dauungsbeſchwerden zu haben. Und ſo gibt es des Jnter-
eſſanten noch ſo viel.
Da Herr Hagenbeck mit Tieren handelt, ſo wechſelt natür

lich der Beſtand ſeines Parkes fortwährend. Heute trifft viel
leicht eine große Sendung ein, morgen geht eine Tiergruppeab, wie es ſie eben trifft. Aber immer ſind viele Tiere e
und niemand wird ſich jemals beklagen können, er ſei nicht auf
ſeine Rechnung gekommen.

Den Preſſe Leuten wurde ein kleines Album überreicht, aller
hand Bilder aus Vergangenheit und Gegenwart der Firma
Hagenbeck. Da ſehen wir das Haus in der (früheren) Peter-

t

ſenſtraße in St. Pauli, wo der Kater des jetzigen Chefs der
Firma eine Fiſchhandlung betrieb; eben werden Störe
abgeladen ein einſtmals in Hamburg nicht ungewöhnliches
Straßenbild. Aus dieſer Fiſchhandlung entſtand die Weltfirma
Hagenbeck, die den Großhandel mit wilden Tieren heute faft
monopoliſiert, die indiſche Fürſten und afrikaniſche Eingebore-
nenStännne in Sold nimnt, um Fangarbeit zu verrichten,
die jede Beſtellung effektuiert, möge ſie ein Tier aus der Um
gegend des Nordpols oder eines aus dem inneren Sudan be-
treffen. Und als Gegenſtück zu dem Tierparadies ſehen wir
im Bild den „Grundſtock“, ein paar junge Seehunde, die, vonStörfiſchern zufällig gefangen und zu Dagendes gebracht, in
einer echt Hamburger „Waſchbalje“ ſitzen, während ein Renn-
tier, gezogen und geſchoben, bockbeinig-widerſpenſtig eintritt, um
die Vierfüßler zu repräſentieren.

Kein Zweifel, Hagenbecks Tierpark iſt nicht nur eine Sehens-
würdigkeit allererſten Ranges, es iſt auch ein Feld für wich-
tige Beobachtungen. Man denke nur daran, daß Hagenbeck ſich
die Akklimatiſation fremder Tierarten angelegen ſein läßt, daß
er, der erfahrene Tierkenner (was noch etwas anderes iſt als
ein gelehrter Zoologe), bereits Erfolge wichtiger Art erzielt
hat, daß z. B ſeine Strauße den ſchweren Winter 1906-07 im
Freien überſtanden haben, daß die Vögel der fonndurchglühten
Sandebenen ſich an Schneebädern erquickten. Die Löwen-Tiger-
Baſtarde vier vrächtige Exemplare, ſind Hagenbeckſcher Zucht,
und möchte man das auch als wiſſenſchaftliches Experiment
ohne praktiſchen Zweck betrachten, ſo zeigt es doch, daß Kreu-
zungen möglich ſind, die niemand früher für denkbar hielt.
Wenn einer ſo wird Hagenbeck Erfolge erziehen. Denn er hat

Tiere in unſerem Klima geſchaffen Bewegungfsfreiheit.
erſt die Bedingungen für wirklich geſundes Leben ſh.



MXöbel.
Ganze Zimmer- Cichmann Einzelne

Einrichtungen Möbelstückeeedon wit anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes ecbon mit
uarr Waren- und Möbel- ans in alle a. S. 2 narr

Anzahlung. Eingang Sechulstrasss Anzahlfung-nur Pusse Ulrichstrasse e
in den MAaoiaorsoälen.

Anzahlung von O Serlo I. Anzüge gegen bar HK. [4. auf Teilzahlung MK. I6. Anzahlung von4 Mr. Serio II. Anzüge gegen bar K. [7.-- aut Tellzahlung MK. I. L Mk. S
an 57 Serie III. Anzüge gegen bar MK. 20. auf Teilzahlung MK. 22. an 4

Serie IV. Anzüge gegen bar Mk. 25. auf Teilzahlung Mk. 28. 9
Serio V. Anzüge gegen dar MK. 29. auf Teilzahlung MK. 32. 4

2 Serle VI. Anzüge gegen bar MK. 35. auf Teilzahlung K. 38. 5
F 1 Mk Seorie VII. Anzüge gegen bar MK. 42. auf Tellzahlung HK. 45. 1 Mxk.

Serie VIII. Anzüge gegen bar Mk. 45. auf Teilzahlung MK. 48. 2
C fehſſcie ſſrchſecſen dereſſfen, dorſſeren, WeIl Federbetten, onutarturwaren, Schute, Stetel.

MNöbvel.

(rösctes Spezlul Gexchäftshuus für feine Herren- u. Knaben Hoden.

r vHervorragend schöne Auswahl geschmackvoller Fagons von dem billigsten bis zum feinsten Genre,

Blusen- Schul-
Anzüge Anzüge,

in allen Stoff frten, praktische, haltbare Stotfe,
offenes u. hochges lossenes dauerhaſte Näbarbeit.

Vor

W W
m

3 2

Acmnüretietel

S Wergemchuhe

Uaerche

J Woltee ledenpangen goo

e

S

W J uC F27

R r J e
J 9 2 a t e 2e

e
r F

9 2

Paletots, Pelerinen,
S Knaben- C Knaben-

Pyjaks.

Apollo- Theater. S S Keibetagchen, ſelgekdrde,
t taud- und aoserat eht,

e bvprakt. Conpéxoſfe r, lefehte Blusenkoffer,

Dir.: Ernau Evwnld. i Brot- und Markttaschen Frübstücks-Sonntag den 12. Mai: mappen, Hosenträwer, Zigarren-Etuis,Vorm. 11 u. nachm Bei günſtiger Witterung! veste Krveiterportemonnaies,

Entree el 2 I. popul. Garten Konzerte Entree frel! S KRaochksseko, Jan. Vlaidriemen. W
all Reisea vo in wer Jatterarvoit-

Bei ungünſtiger Witterung! Nachm. 4 Uhr:Er. nachmittaer-vorrteilune nahen Paul Kölärer, Abert errang haoht.

Sattlerei nnd eder waren Vabrik,
67 Leipzigerstrasse G7.

W Keine Bazarware. W
Alle Reparaturen billigt.

Direktion Gustav Polier.
Gartsplel der Hamburger Metropol-Thedters“.

die allabendlich mit
sStürmischem Lacherfolg!

gegebene famoſe Burlesque:

„Die Bade- Engel von Ostende“.

e Vlbelnchite, Die

An

m

Für Ddamen:
pro

7eo
echt Boxcalf

Kchnürzflefel

echt Chevreaux

u. m kannt goo
Wichsleder

wut 7eobraun

27
pro

Chepreaux
mit Lackkappen

Rervorragende euneiten

Schuhwaren
45 Gr. Ulrichstrasse 45.

e T

e

Für erren:

Zug oRindlever, genagelt

Kchaftstefel g
la. Handarbeit eKchnürstietel geo
echt Borxcalf

Khulr- u. Knopfehefel (9

Chevreaux

Schulter an
echt Perſian Kid

Lanlales o
Ia. Rindleder

hausschube

Lexeltichethnte

lederpantoffe 2

Turnschuhe, Sanduler, Tennisschuhe, Fusehallstlekel,
Pantoffeln, Kinderschuhe und Stlefel

W in grösster Auswahl stets vorrätig.

Schuhwarenhaus

S. Jacoh,45 Gr. Ulrichstrasse Z.
m

C Auf Amſmſeko Waren werden Rabattmarken vorabfolgt.

übernammen habe.

gute, 7 und

mir im voll
folger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

„Ein Theater im Cheater“
7 ehe F. Ball.Große Poſſe in 1 Aufzug von Forbiere

Grosser Gesellsch

Zeitz. lederuhne Zeſtz.
Einem geehrten Publikum von Zoltn und Vmg-

Mit der W

ſtützen zu wollen zeichnet

die ergebenſte Mitteilung, J ich das
potogr. Ateller Von ben „bellach, Weberstr. 17 u. Parzelleneh.

ſoll mein eifrigſt es Beſtreben ſein,h Arbeiten zu liefern.
nellſte Piefernng iſt zugeſichert. 7l. Bitte, mein junges Unternehmen gütigſt unter

nur

Hochachtungsvoll
Rlchard Helm, Photomr. Itehe.

Auf ge Bezug nehmend bitte auch ich,
t eſchenkte Vertrauen, anen Maße

a8 langiägrige-
meinem Nach

R. Rollaohk.
s m z er In ans S. Käarlstrasse u.

Sonntag den 12. Mai

öffentl. Tanzkränzohen,
Ge ladet freundlichſt ein Wilh. WUsedort,
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Neuheiten
Cer Herren Kontektlon.

Jnckett-Anzüge,
sehr elegant verarbeitet, in hochmodernen, aperten und auch soliden Stoffer,
Beinkleider eng gehalten oder mittelweit, Jacketts teils mit, tells ohne

Schlita im Räcken, Westen mit Kugelkoöpfen,

Von I2--48 Mark.

Sommer-Paletots,
dunkle und mittlere Farben fär Paletotfagon, gestreifte und Kkarierto Stofo

in englischem Geschmack für Ulster,

Anzlee nach ars daletot nach D

In äberaus reſehhaltiger Auswahl unterhalte loh ein derartig zrossose
Lager, dass Jeder Käufer selnem Gesehmaek entsprechend Ieolaht seine Vanl
treffen Xann.
lelchtert den Einkaur Ia Jeder Wseise,

Moritz Cahn,
Grosse Uiriohstrasse Z.

n C D. CD i CD

Unhbedingt reelle, Kulante und sachgemässe Bedlenung er-

a e t T nv e t.t r eeeceeee rR

e
W 7

6

bahn
Halle.

Steinstr. 81
I. Etage.

W Jeber kurle, ger m Pfingten

einen kiwkauf be wir Meryt, ein
Abonnement gut das Volkoblatt

Anzüge

er. I. Anz.

B. 3-4,
„20-39,
„40-55,

Ahbrzahl. M. wöchentl.

Kompl. Wohnungs uns

mmer-kinrichtungen,

sowie einzelne

Schränke, Vertlkows,

Kommoden, Solas,

Bettgtellen, Hatrutren
Schreidticche, barnituren,

mit Pleinster Anzahlung.

Nbel- u. Waren

MCeiſhan

Cieferung

froi

haus

)amen-
Jacketts v. M. Anz. an

Häutel

Koztüme, 9

ſöcke, Blussn,

schwarz und farbig.

Abzahl. Mark wöchentl.

Pport- I. Kinderwagen,

Federbetten,
Gardinen Porleren,

Teppione,
Kleiderstoffe,

Tisch- u. Bettwäsche,

Uhren, Spiegel, Bilder
mit Aleinster

e l. u

Kleider,

kreite 34 aueh nach

auswärts,

Zeitm. re Zeitz
Sonnabend, den r 11. Mai 1907.

Konzert (Sextett) vomar Orchester.

Anfang d Uhr Eintritt 15 Pf.
r ap ohne i bekennter Güte DöH. Heyde.

Rumsdorf.
Zu dem am Sonntag, den

12. Mait, ſtattfindenden

des PVerbands der Vergor-
beiter Deutſchlandé,

warte mit Speiſen und Ge-
tränken beſtens auf

W. Gerhbordt.,

in

et u. rr 8 Berg

M VUhrey,

ERQq 7 nen

Sotuaen r
Sportwagenort Favett gen

eleg. Formen

Garten-Fiquren
W enorm u w.

Kndewagen Jg.

lich macht ein zartes, reines Ge-
ſicht, roſiges, jugendfriſches Ans-
ſehen, weiße, ſammetweiche Haut
und blendend ſchöner Teint.

Alles dies erzeugt die echte
Ktechenpferd-litfenmilch- Seife

v. Bergmann Co. Radebeulmit Schutzmarke: Steckenpferd

à St. 50 Pf. bei: Helmbold
Co. Ernst Joentxsch, Fritz
Muller, F. A. Patz, M. Walts-
gott Nachf., Gr. Ulrichstr. 30.

e MalineF Wo n a
eparaturwerkftelle für alle

Muſikwerke, Sprechmaſchinen,
Schalldoſen. Zubeßörteile.

„doppelt beſpielte25 cm. von 1. h an.

on u. Crammophon-Platten.

oldgusswalzen,
nur neueſte Schlager.

Phonographen.
Anſichtsſendung und Umtauſch

gebrauchter Platten.

Karl Klbrecht,
Alter Markt 3.

Vertr. v. Lösche-Orchestrions.

Roßſleiſch.

Dieſe Woche prima fette Ware.
Alles andere wie bekannt. Nurbei

Max Hitzschke,
Rossschlächtere) m. elektr. Becrieb.

Kleine Ulrichstr. 29.
hierdruck Apparate

d in all. Karl gerge billigſt
er
fti. Halle

Gottesackerſtr. 16. Tel. 756.

blllige und gute
X Herren nd Knaben -Anrdpe

kauft man nur bei
Zuchkholz

nur Rathausstr. 12
vis-à-vis J. Grün's Weinhandlung.

Sperialttät: Ardeits Hoven

zu den denkbar billigſten Preiſen,
dauernd genau u. richtig gehende

ettön, Ringe, Berliver,
lute à 2 J Mützen à t Balh.

Leder-
Handlung

an l
Leipsigerstr. 66.

Prima PHaumenmus à Pfund
20 Pfennix, verkauft

Arno Kippoilk, KLayna,

ſordan do febeeſ n. Milſs- ſahen

Rezirk Am z.
Eonntag den 12. Mai nachm. 3 Uhr

Mitglieder-Versammlung.
Tage ordnung: 1. Wie betreiben wir eine umſeangreiche Agitation Ref.: Sollege Daunehll, 2. Unſer dies jähriges

Sommerfeſt. 3. Verſ jedenes.

iſt Pflicht eines jeden Kollegen dieſe

eſuchen. DerL c G M A, VI.
Sonntag, den 12. Mai, nachmittags 4 Uhrim Meorzrogenen Lokale

Oeffentliche Maurer Versammlung-
W Tie Tages Ordnung wird in der Verſammlung

bekannt gegeben.
Alle Maurer von Luckenau und Umgegend ſollen er

ſcheinen. Der Finveruter.Achtung AchtungMaxren, üben haut woſn

von Zeitz u. Um gehMontag den 13. Mai 1907 S G Uhr
im Saale der Stepuansehanke.

erſammlung zu
Sezirksleiter.

öffentl. Versamm unP Unsere Lohnfrage.Der Elcbernſer fer.

Konsumverein Döllnitz.
(E. G. mSonntag den 12. Mai 1907 ans R 8 Khr im Saſthef zum

Palmbanm zu Döllnitz

General Versamtlung.
Tagesordnung e rlihen Geſchäftsbericht.Fuß erichterſtattung über den v Anträge; dieſelben

müſſen 5 Tage vorher beim Geſchäfts hrer eunls ſchriftlich

eingereicht ſein.
er Vorſtand. Joh. Hellwig. Wilh. Fiſcher. F. Teichmann.

KADouDverein zu Donennönenf. f.

Sonntag den 12. Mai er. nachmittags 8 Uhr
im Scenätrennauxenale zu Hoßenmölſen

r Versam mung
Tagesordnung

1. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Stavdinger Darmstadt
über: Lobonomittol- Verteuerung wuadl Geuossen-
sehafe bewegung.

2. Die Sterbe- Unterſtützungskaſſe des Vereins.
3. Geſchäftliche Mitteilungen.
Die Mitglieder und namentlich die Frauen werden zu dieſer

Verſammlung ganz beſonders eingeladen.
Es erwartet recht zahlreichen Beſuch le Vervealtung-

HalIescherBauverefn
Eingetragene Genessenschaft wit beschränkter Haftpſicht.
Die Geſchäftsguthaben betrugen

am 1. Oktober 1905 4056.20 .4
am 30. September 1906 5864.60

mithin Dermehrung 1608.40 .4

Der Vorſtand
Kehwenkoe. Wagner. Jogenolr,

Kranken- Untertützunerhund der Schnelger
(Filigle Halle a. S.

Montag den 13. Mai abends 9 ühr kei Kautzgeh

General Verſammlung.
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 1. Quartal 1907.

2. Kaſſen Angelegenheiten.
Um zahlreichen Beſuch erſucht

Tagessrdnung:

Dor Vorstand.
e W

Triumph o Automat-
à Portion 10 Pf. Eig. Eis, Eiu. à Porilen 10 Pf.
D Eeocht Frankkfurter Aeptelwein.

Täglioh frische Maibowle-
S Köstlich erfrischende Braurellmonaden,
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u Kredit
Berkauf:

l Anzug bar 6, Auf Kredit 7, Anz. 1.50

II

1 99 v 10, 5 11 9 9 2.
15, 16.50 3.1 2 24, v v 26, 2 4.l 2 2 30, 2 2 33, v b

l 2 2 36, 2 v 39, 7 7.1 45, v v 49, v 10.
I Paletot von 5 Mk. Anzahlung an
l Damen- Jackett v. 3 Mk. Anzahl. an

1 Kleid von 7 Mk. Anzahl. an
1 Kostüm-Rockv. 3M. Anz. an.

Kredit nach auswärts.

TcDpunnruerrrr e4TeWeeerd de

n Festtagstimmung
ich zum Feſte noch bedeutend herabgeſetzt habe, um ſo einem Jeden,
auch dem ärmſten Mann Gelegenheit zu geben, ſich und den

herrſcht äber meine ſo überaus günſtigen Anzahlungen, welche JIIIIIDI)DDDDDN)DE

Seinen RNeuanſchaffungen zu machen

TIT T Jeder Käufer genießt daher die größten I
S Vorteile beim Einkauf auf

Teilzahlung
im wodemnen, vornedmen s Aulanten

J öbelb und Auwtattungrerchäft

n un
Halle a. S.,

nur Grosse Ulrichstrasse 58.

ohne 222

e

Kuf Kreuit:
Möbel für 98 Mk., Anz. 7, Abz.

9 9 195 9 99 1.50
v 266 25., 250
kinzelno Möbel 2 Mk. Anz, an.

Einrichtungen bis zu 3000 Mk.
ſtets vorrätig

An und Abzahlung nach Uebereinkuuft.

J Ainder-Wagen, 4 Mk. Anzahl, an.

Sport -Wagen, 2 Mk. Anzahl. an.

Beamte ohne

a v

e a. Stöcke (Eiche) 90 Pf.

3 Brandt,

r

er

J J W S m v 7 v w. W

Se a J e7 v itenFeiren e en eiten

Krawatten,
in allen Farben und allen Mustern,
von S Pf. an bis Mk., sowie

Herren-Wäsche, vester Qualität

c Dtz. Kragen Mk. 2.
T 2berhemden von Mk. J. 50 an.

S f Fogenschirme von Mk. 2.50 an.
c Merren-Strohhüte im es. Preislage.
à Steife und weiche Filzhüte

von Mk. 2.50 an.

Tlrichstr. 35.J Boke Alte Promenade.
J Arf alle Waren peweohre len 5 Prozont Rabatt.

Telefon 3272.

3 o rer

Kredit r e S

c aue ca g. eh. hän
l. Hall, Verslcher. geg.

Ungezieter,e u exer, Goetheflr.

von Angezieſer unter Garantie Zahlung nach Frtolz

Verlag und für die Ynſerate verara wortlich

7 Leipzigerstrasse 7.

Billigeste Bezugsquelle für

Glas, Porzellan,
u etc.77 S S e Se h eporte undpöbkervaen

empfehle

t eclit
2u villigen Preisen.

Auch einzelne Stücke.
Ottomanen, Schränke,

Trumeaux, Tische, UVhren,
Federbetten, Vertikows

etc.
Herren-u. Knabenanzüge,

Damen -Jacketts,
Kostüme, Schuhwaren,
Kinder- und Sportwagen.

Kleine Anzahlung-
Bequeme Ahzahlung-

J. Ittmann
Leipzig,

Johannisplatz 5S, I.

Vertreter tur Weiss senfels s
W. Leisering, Cubastr. 9.

fKmeniont.
Bekanntmachung

Dem werten Publikum und meiner treuen Kundſchaft
j zur gefl. Nachricht, daß ich anderer Unternehmungen halber

mein Geſchäft in Kmmendorf beKimmt auf-
gebe.

Jch ſtelle daher mein o großes Warenlager und
die noch vorher disponierten Waren zum

SIotal Ausverkauf.
F Um in kurzer Zeit l den
Total- Ausverkauf

J zu beenden, habe ſämtliche Waren zum Teil
bis zur Hälfte im Preiſe herabgeſetzt.

Wer Geld ſparen will, der verſäume
nicht dieſe günſtige Kaufgelegenheit.

Das Lager enthält große Beſtände in:
I Herren Burschen und KnavenAnzüge, hosen, Westen,

Arveilter- Garderobe für jeden Berur, Kieiderstorffe, Biusen-
stoffe, Ballstoffe, Kattune, Musseline, Teppiche, Gar-
J dinen, Läuferstoffe, Wachstuche, Tinoleum, Kleider,
Röcke, Schürzen, Hemden, Leinen, Woll u. BRanmwoll-
waren, Bettzeuge, Inletts, Bettfedern, Schneiderel-Artikel,

Posamenten, Spitzen, Besätze, Knöpfe usw.

Schuh- und Stlefel-Waren Jeder Art.

B. n W egedsosrog r

Kaufhaus
S. Maer ker

Ammenclorf. Peldstr. 8.
=—STTTTESm— 2D 2 DZD z

Dregdner
felvenleller-Biere

xind

malzreich, wohlschmeckend
und gut bekömmlichk.

Auguſt Groh. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts BHuchdrigkerei (E. G. m. h Halle à

u
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